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schaulieh unabh!lng1ge Organ1-
satlon zur Entgegennahme. 
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scflaft zur wissenscflaftli-
chen Untersuchung von Pa-
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ENAP arbeitet mit versch1e-
denen 1n- und ausl!lnd1schen 
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InformatiOns- und Aufkl!lrungs-
arbe1t mnerhalb der Medien 
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CENAP verfügt über ein inter-
nationales Korrespondenten-
Netz und tauscht weltweit ln-
tormationen aus. Fragen Sie 
beim CA-Herausgeber hin-
sichtlich den bisher erschienen 
CENAP-UFO-Dokumentatio-
nen und betreffs dem größten 
europ!lischen UFO-V1deoar-
chiv nach. Spezielle UFO-Fra-
gebögen sind hier ebenso zu 
erhalten. 

Geschätzter CR-Leser ... 
� 

� Deutschland im wirtschaftlichen Chaos, auch CENAP muß darunter Iei-
den - schluj3endlich auch Sie als Bezieher des CENAP REPORT. Wir waren 
stolz darauf, Deutschlands einziges Monatsjournal in Sachen UFO-Be-
richterstattung zu sein - nun aber zwingt uns die sogenannte Postre-
form der Gelbell Post zu einem herben Einschnitt. Seit 1.April greift die 
Deutsche Bundespost/Postdienst mit ihren als "Leistungen" verkünde-
ten neuen Gebühren uns hart an den Beutel, GeldbeuteL Sie haben es 
bereits mit der Frankierung dieses CRs bemerkt! Statt 60 Pfennig Porto 
für llue beliebte Büchersendung-Lektüre, will Bonn nun 150 Pfenning 
für die Postleistung des Tran..c;ports - 150 % mehr. Zeiten der wirtschaft-
liehen Depression und der Kostenexplosion, um die Gelbe Post zu ra-
tionalisieren und technisch auf den neuen Stand zu bringen, als wenn 
wir eine Bananenrepublik wären (ach ja, Bananen werden ja auch er-
heblieh teurer demnächst). Aber was tun wir nicht alles wegen dem Aufbau 
Ost? Und auch für einen sch11elleren Postweg? (Naja, letzterer wurde nicht 
schneller, sondern langsamer!) 

Nun zu dem entscheidenen Punkt für Sie als geschätzter CR-Leser als 
Mitglied einer ufologischen Informations-Elite. Es ist uns einfach un-
möglich die entstehenden Kosten der neuen Rechnungstabelle an Sie 
weiterzugeben. Sie müßten di!Dl! für ein 12maliges CR-Erscheinen 
nochmals 15 DM zulegen um unsere Kosten hereinzuholen - doch ist 
der CR Timen im Jahr DM 85 wirklich wert? Schon mit der leidlichen 
Anpaßung unseres Leistungspreises auf DM 70 -- per Jahr taten wir uns 
schwer! (Spenden sind weiterhin erbeten!) Nun müßen wir Ihnen aus 
betrieb�witl�chaftlich�n Gründ�n leider mitteilen �inen �chweren Ent-
schluß gefaßt zu haben: Ihr geliebter CENAP REPORT kann aus oben 
genannten Gründen nur noch 9 x im Jahr in auf 64 Se_iten erweitertem 
Umfang erscheinen. D.h. daß Ihr Jahresabo ab sofort nicht mehr zwölf 
Ausgaben für DM 70 -- umfassen kann sondern nur noch 9 Nummern 
b�i Sf�hs.wö�higer Ers�heinungs.weise. Das Ers�heinen des CR wird 
von Hj Köhler & W W alter su.Qventioniert aber die neye Kosten�xplo-
sion ist nicht mehr zu verdauen. Aus diesem Grunde müßen wir Ihnen 
leider eine recht negative Mitteilung in diesem "Vorwort" unterbreiten. 
Bleiben Sie uns dennoch treu ... Der nächste CR erscheint Anfang Juli 
1993, aber nun viel Vergnügen mit dem vorliegenden Mammutwerk 
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- [)as gr[]ß� u�h��UHÜ5 d�r FH�g�nd�rl lJnt�rtas-

E:ill sen: t:•ne ütJeralJs •rd�s[h� löslJng? 

Wir beschäftigten uns als ernsthafte! von Wemer Walter, CENAP-Mannheim 
Forscher in unserer kargen Freizeit mit 
der Untersuchung des sogenannten UFO-Phänomens, wobei U.F.O.als Kürzel 
für unidentiziziertes I��Qbjßkt steht. Unidentifizierte fliegende Ob­
jekte, darum geht es aber dem Großteil der ufologischen Gemeinde gar 

nicht, sie kümmert sich um die populären Belange der Fliegenden Untertas­
sen , d.h.um außerirdische Besucher in ihren futuristischen Kisten, welche 
uns hauptsächlich durch SF-Konzepte der Filmindustrie Hollywoods bekannt­
gemacht wurden und sich dann als "Alltags-Erscheinung" verselbstständig-
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ten und ein subkul-
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entwickelten. Seit­
her ist die Hatz zur 
Beweisaufnahme hin­
s i c h t l i c h  d i e s e r  
Raumfahrzeuge a u s  
fernen Kosmostiefen 
aufgenommen. Ein an-
geblich authenti­
sches Nachweisfoto 
finden Sie auf die­
ser Seite abge-

...,\ druckt. Der vermeint­
� liehe außerirdische 

Besuch fand diesmal 
Schweden statt. 

so dramatisch 
als Beweis herumge­
reicht wird, ent­
puppte sich (leider) 
einmal mehr als 
plumpe Fälschung mit 
einer Autoradkappe. 
<Siehe hierzu auch 
CR 44, S.16ff> So 
geht es den F lie­
genden Unt ert assen 
wieder und wieder, 
gähn. 

uns die Au­
ßerirdischen, die 
Exoterrestrier und 
Aliens allesamt zu­
nächst durch die 
Science Fiction be­
kanntgemacht wurden 
und sich nun im 
Raumfahrtzeitalter 
uns scheinbar reali­
stisch kundtun, ist 
die Beweislast nach 
wie vor eher dünn zu 

Doch die 
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UFO-Bewegung hat damit keine Probleme. Sogenannte Kontaktler tauchten 
auf, um zu erklären, sie hätten außerirdsiche Freunde auf den Planeten 
Mars, venus oder Jupiter gefunden und sie wären mit jenen "Raumbrüdern" 
in deren Fliegenden Untertassen bis zu den Grenzen unseres Sonnensystems 
(und darüber hinaus) geflogen, um z.B.auf der Rückseite des Mondes in ei­
ner ET-Eisenbahn mit Plüschsofas zu fahren oder auf einem Jupitermond mit 
Jesus Christus zu Mittag zu essen ... 

Andere UFO-Enthusiasten jagen lieber den militärischen UFO-Geheimnissen 
nach, vielleicht weil Hitler und die Nazis Flugscheiben gebaut haben sol­
len oder weil die OS-Regierung bereits seit den späten 40er Jahren außer­
irdische Fliegende Untertassen geborgen haben mag und derzeit daran ar­
beite, die dort aufgefundene wunderliche Technologie in die eigenen Ma­
schinen einzubauen. Eng verbunden ist damit auch die These von der über­
geheimen Verschwörung rund um diese Bergung, siehe den MJ-12-Komplex 
(leider auch ein Schwindel) . Besonders verwegen wird es, wenn amerikani­
sche UFOlogen auf die Jagd nach außerirdischen Predatoren gehen, welche 
hier und da einmal mit Hubschraubern zuschlagen und aus unerfindlichen 
Gründen Rindviecher abschlachten. Sogenannte geistige Medien (Channels) 
kommunizieren ohne physikalische Beweisnot aus dem eigenen Innern heraus 
mit den kosmischen Führern ... 

Fliegende Untertassen heruntergefallen? 

Philip J.Klass machte im März 1993 mit seinem Skept ics UFO Newslet t er 

r----------------------------------------------=====�--��
Nr.20 einige in­
teressante Punk-
te zum sogenann­
ten Roswell-UFO­
A b s t u r z  a u f ,  
darüber wollen 

z u n ä c h s t  
mehr erfahren. 
Halten Sie ihren 
Hut fest! 

Kevin Randle & 
Don Schmitt ar­
beiten derzeit 
an einer neuen 
Version ihres 
Buch "Crash At 
Roswell", wel­
ches vor zwei 
Jahren erschie­
nen war und als 
eigenständige 
Fortsetzung des 
William L.Moore 
& Charles Ber­
litz-Buches "The 
Roswell Inci­
dent" von 1980 

L---------------------------------------------------------� gilt und hierzu 

einige neue Beweisstücke für das UFO-Puzzle einbrachte und ebenso einige 

der "Fakten" aus dem 1980er Buch zurechtbog. Dieses neue Buch soll einige 

signifikante Revisionen beinhalten und ein neues Szenario ?etreffs dem 

UFO-Crash aufmachen! Nicht nur, daß der aktuelle Absturz n1cht mehr am 

2.Juli geschehen sein soll, sondern ein paar Tage später, nein, auch Un­

tertasse und Alien-Leichen sollen nun nicht mehr nahe Roswell gefunden 

worden sein! Die folienartigen Trümmer auf der Brazel-Ranch seien nicht 

die eigentlichen Reste der Fliegenden Untertasse gewesen, sondern nur der 
UFO-Außenschutzmantel, welcher von einem Blitz getroffen worden war und 
sich vom eigentlichen Raumschiff ablöste. Das eigentliche UFO-Spaceship 
flog noch 40-50 Meilen südlich weiter, bevor es endlich abstürzte - mehr 
als 10 Jahre amerikanische Anstrengungen von MUFON bis hin zu CUFOS und 
fester Überzeugung sind zum Teufel gegangen. Luftfahrtjournalist Klass 
sieht hier nur ein Problem: �Auch_ irdische _El.u.gze_uge werden gelegentlich 
VOILeinemJ3litzschl.ö.g __geLI1llf.en., aber__.es JrommL__r_ecjtt__sel.t.en__zu solch dra­
mati.s_cll1m_Ka..t.astr.ophen_. _Wie kdnn____ein_ _z_utälliger Blitz nun den Außenmantel 
e�_außeri� Flugma�chinßL �llßL �perwiderstandstähigem Material 
schädigen und damit das Fluggerät selbst zlliil___N.iedergang zwingen?" 

Trümmer des Crashs gefunden? 

Randle bekam ein kleines pflaumengroßes Materialstück in die Hände, 
welches jüngst von einem neu entdeckten "Zeugen", der dieses Stück per­
sönlich nahe Roswell an der Absturzstelle mitgenommen haben will, an ihm 
weitergegeben worden war. Aber dieser "zeuge" lehnte es ab, das Randle 
die Probe in einem Labor der Analyse unterziehe! (Ähnliches kennen wir ja 
bereits von anderen "Beweisen" wie z.B. Fotos, wo die Fotografen es auch 
ablehnen ihre Negative herauszugeben, damit man diese untersuchen kann.) 
Randle gab gegenüber Klass an, daß diese Materialprobe wie "silbriger 
Bimsstein mit einigen Einschlüßen" aussehe, aber "sich nicht wie Bims­
stein anfühle". Mit dem ungenannten "Zeugen" habe man so manches Problem 
gehabt, immer wieder verzögerte er die Materialherausgabe und verhinderte 
schließlich die Untersuchungsmöglichkeit. Warum dies alles geschah ist 
Randle völlig unklar. Vorab soll jedoch von R&S nichts weiter verraten 
werden, man werde alles in deren neuem Buch gegen Ende des Jahres erfah­
ren. 

Friedman und Berliner trennen sich nun von ihrem Rauptzeugen 

Im Januar 1993 kündigten die Roswell-Hardliner Friedman & Berliner ihre 
Freundschaft zu ihrem Hauptzeugen Gerald Anderson auf, da sie nicht mehr 
von dessen Ehrlichkeit überzeugt sind. Sie erinnern sich: Gerald Anderson 
war aufgetreten zu erklären, wie er und Mitglieder seiner Familie 1947 
nahe den Plains of San Augustin, im westlichen Neu Mexiko, über die Reste 
einer abgestürzten Fliegenden Untertassen stolperten. Nachdem Anderson 
1990 ins Licht getreten war, hatte Friedman sich sofort an seine Seite 
geschlagen und sich dessen "Beweise" bemächtigt, die sich dann doch als 
Fälschung herausstellten, wie immer berichteten wir auch darüber. Fried­
man wollte davon aber nichts wissen und blieb auf einem Auge blind. Er­
staunlich auch, daß der "zeuge" Gerald Anderson als führender Zeuge in 
dem Video "Recollections of Roswell II" aus dem Jahr 1992 vom Fund For 
UFO Research/FUFOR Verwendung fand, mit welchem FUFOR den US-Kongreß 
zwingen wollte, das Roswell Cover-Up aufzudecken. Das Andersan-Interview 
führte dort Friedman und er stellte fast eine halbe Stunde Material auf 
dem 105minütigen Gesamtvideo bereit. 

Rosweii-UFO-Absturz: Das Videoband vom FUFOR 
Wer kennt den 1947er UFO-Absturz von Roswell nicht? Dieses Vorkommnis 

ist eines der stärksten Balken hochschlagender Gischt in ufologisch-unru­
higer See, aber auch Kern vielfältiger Geheimbündeleien und Verschwö­
rungs-Hypothesen, um die UFOlogie als Ganzes am Leben zu halten! Wir ha­
ben schon vielmals darüber berichtet, beginnend von dem blauen Auge der 
MJ-12-Papers bis hin zum Urkern der Story (wir gehen von einem Niedergang 
eines s nannten SKYHOOK-Ballons zu militärischen Aufkläru szwecken 
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FO/LED AGA/N-Rancor between Roswe/1 researchers centers on this 
day in the office of Brig Gen. Roger Ramey (left). Moore and Shandera 
assert that this is the actual crash debris from Mac Brazel's ranch. 
Schmitt and Randle insist its pieces of a secretly-substituted weather 
balloon. Whatever it was, Ft. Worth Star- Telegram reporter J. Bond 
Johnson was asked by his editor to rush over to Ramey's office and get 
some pictures. Gen. Ramey's adjutant Thomas Dußose Iooks on, right. 

aus 1 ) und ihren 
abenteuerlichen 
Psychosen. 

Viele UFO-Grup­
pen in den USA 
haben sich der 
Affäre angenom­
men, man gab von 
Seitens des FUND 
FOR UFO RESEARCH 
( P . O. B o x  2 77, 

Mt. Rainier, MD 
20712, USA) be­
reits Zehntau­
seode von US­
Dollars aus, um 
diese leidliche 
Story nachzuwei­
sen, mit mäßigem 
Erfolg, um es 
diplomatisch 
auszudrücken. 
1991 stellte FU­
FOR ein Video 
zusammen, wel­
ches aus einem 
Dutzend Zeugen­
interviews be­
stand und harte 
Fa.ktan zum Ros­
well-Crash lie­
fern sollte 
die Absicht war 
deutlich defi­
n i e r t  w o r d e n :  
man wollte damit 
zum einen die 
breite Öffent­
lichkeit infor­
mieren und zum 
anderen den US­
Kongreß zwingen, 
in die Geschich­
te einzusteigen! 

PHOTO FROM THE FORT WORTH STAR-TELEGRAM PHOTOGRAPH COLLECTION. SPECIAL COLLEC­

T/ONS DIVISION. THE UNIVERSITY OF TEXAS AT ARLINGTON LIBRARIES 

Keine Wirkung 
L--------------------------------' D a s  V i d e o b a n d  
wurde i m  Senate Government Affairs Committee vorgeführt und erbrachte 
dort keinerlei Motivation zur weiteren Ausleuchtung der Angelegenheit mit 
sich. Ein Schlag ins Wasser. FUFOR, welches inzwischen 50. 000 $ in die 
Untersuchung des Roswell-Crashs investiert hatte (woher dieses Geld 
kommt, würde nicht nur Sie interessieren! ) ,  beschloß so eine Neu-Version 
namens ROSWELL: PART II mit 105minütiger Länge unter der Regie von Fred 
Whiting (PR-Berater vom FUFOR) herauszubringen. Hierzu brachte man noch 
die Stimmen einiger Pro-ET-UFOlogen ein. Sicher, dies ist eine gute Doku­
mentation, aber ihr Einfluß auf den Kongreß und die einflußreiche wissen­
schaftliche Gemeinde ist wieder eine andere Baustelle. 

Probleme . Insgesamt werden 28 "Zeugen" vorgeführt, aber nur einer gibt 
an die vermeintlichen ET-Körper gesehen zu haben und nur ein halbes Dut-

zend davon sah oder handhabte die "UFO-Fragmente". Fast alle Aussagen 
stammen also aus zweiter oder gar dritter Hand - von zeugen die nur ent­
fernt in das Geschehen verwickelt sein möchten. Und dies macht den Ros­
well-Fall so dünn J Kein Zweifel, die "Zeugen" sprechen frei und offen 
über ihre Erfahrungen hinsichtlich des Roswell-"Crash". Das Problem liegt 
darin, daß es keinerlei Dokumentation aus dem betreffliehen Jahr 194 7 
gibt, um die Angaben zu bestätigen - einige Hinweise gar weisen darauf 
hin, daß da so manche "Erinnerung" getrübt ist und man Geschehnisse aus 
den späteren Jahren nur auf 1947 reduzierte. Frank Joyce, ein Rundfunkmo­
derator, ist so ein Beispiel. Er erklärt nun vor der Kamera, daß der Ran­
cher Mac Brazel damals erklärt haben soll, daß die kleinen Männchen nicht 
grün sind" - dafür gibt es gar keine Notwendigkeit, 1947 gab es das Kon­
zept der kleinen Grünen noch gar nicht! Diese Grünen kamen erst ein paar 
Jahre nach Scully's Buch mit einer dort völlig anderen Story auf! Joyce 
bringt einfach nur in seiner Erinnerung all das Zusammen, was er seitdem 
über typische UFO-Stories gehört hatte. Oder nehmen wir die Story der Te­
legrafen-Operateurin Lydia Sleppy; im aktuellen Video spricht sie davon, 
daß das FBI sich in ihre Leitung geschaltet habe, um die Kommunikation zu 
unterbrechen. Es lagen bis Dato von ihr drei weitere Versionen vor, alle 
ein bißeben anders und alle sprachen von allen möglichen Regierungsdien­
sten, aber nie vom FBI! warum dies nun? 

Es tritt verschiedenes USAF-Personal auf, welches Kisten mit klassifi­
ziertem Inhalt auf Roswell sah, welches dann abtransportiert wurde. Aber 
dies ist auch ohne UFO kein wunder, Roswell Airfield wurde als Depot für 
Atombomben mit einer besonderen Sicherheitsstufe belegt und alles, was 
hier vor sich ging, wurde streng abgeschirmt gehandhabt. Vor, während und 
nach dem vermeintlichen UFO-Abenteuer gab es sicherlich viele Kisten die 
gesichert und geheim-gestempelt gehandhabt wurden! Nicht immer wird hier 
noch lebendes Personal vorgeführt, sondern Frauen und Kinder erzählen das 
wieder, was sie von ihren verstorbenen Männern bzw Vätern hörten, irgend­
wann einmal und nun auf die Roswell-Story angepaßt weitergeben. Man muß 
dabei beachten, daß die Jahre 1947 bis 1952 zahlreiche UFO-Sichtungen, -
Landungen und gar Abstürze in Neu Mexiko einbrachten, worüber natürlich 
auch in der Region gesprochen wurde. Man kann nicht sicher feststellen, 
was alles nach diesen vielen Jahren nun mit der Roswell-Affäre vermischt 
wird. Die Verseuchung von Zeugenaussagen durch das konstante Wiederholen 
der Story, dem Lesen von UFO-Büchern und Betrachten von entsprechenden 
TV-Pseudo-Dokumentationen ist nicht unerwähnenswert, Konzepte wurden hier 
vorweg aufgemacht. 

Das Video hinkt seiner Beweiskraft hinterher, ist schließlich der Kron­
zeuge niemand anderes als Gerald Anderson, welcher inzwischen als Nacher­
zähler verbrannt ist. Abenteuerlich wird es, wenn dann einige "Zeugen" 
auftreten und berichten von USAF-Seite her Drohungen erhalten zu haben, 
wonach sie ihren Mund zu halten hätten, ansonsten würde man sie "zu Hun­
defutter verarbeiten". Darunter ist der örtliche Leichenbestatter Glenn 
Dennis, der angibt, daß die MP ihm drohte ihn umzubringen. Egal, was auch 
immer als angebliche Drohung ausgesprochen wurde, die "geheime" Story 
überlebte wie sonst kein Geheimnis, was natürlich auch hinsichtlich dem 
Wohlergehen der "Zeugen" gilt! Tatsächlich, bereits 1947 hatte so mancher 
Zeuge eine spitze Zunge gehabt und kein Blatt vor dem Mund genommen -
verzeihen Sie mir, aber diese Auszierung klingt mir zu sehr nach dem Ein­
bringen von Phantasien aus "Spionage-Romanen". Wie es schließlich 
scheint, gelang es keiner US-Behörde irgendjemanden aufzuhalten, um über 
außerirdische Besuche zu sprechen. Und wie ist es derzeit? Hunderte spra-



Entführten, erlebten zwangsweise Maßnahmen durch die OS-Regierung, ganz 
zu schweigen von Todesdrohungen. 

So müßen wir Geduld aufbringen, um zu sehen wie der Kongreß-Ausschuß 
nun reagieren wird, sobald er zwischen all seinen wichtigeren Aufgaben 
sich mal dieses Video reinzieht. Man kann jetzt wohl schon davon ausge­
ben, daß dies enttäuschend für die US-UFO-Gemeinde ausfallen wird. Man 
kann ihr aber nicht vorwerfen, es wenigstens versucht zu haben. 

Unter Berücksichtigung der historischen Perspektive 

Die Ereignisse, Entwicklungen und Geschehnisse der Epoche um 1947 kann 
man nicht losgelöst von unserer Geschichte sehen. Aus diesem Grunde grei­
fen wir nun die lS. März 1993-Ausgabe des Magazins us News & World Report 

auf. Hier wurde exclusiv das Titelthema vom streng geheimen amerikani­
schen Spionage-Krieg behandelt. Im Kern geht es darum, daß die OS-Regie­
rung in den SOern und 60ern einhundertunddreißig Flieger im Einsatz zur 
Aufklärung über der Ex-UdSSR verlor und die U-2-Affäre rund um Capt. Po­
wers nur der Gipfel des Eisbergs gewesen ist! Die Wahrheit sollte niemals 

bekanntgemacht werden, aber jetzt drang sie durch ... 

Es geht um die Geheimnisse des sogenannten Kalten Kriegs. US News & 
world Report beschäftigte sich in einem speziellem Untersuchungsbericht 
damit. Als CR-Leser erfahren Sie hier exclusive Geheimnisse, so wie Sie 
es gewohnt sind und was den CR über alle anderen deutschen UFO-Magazine 
hinausstellt. 

Es war der 8. April 1950: Lt. Boris Dokin steuerte seinen LA-ll-Jäger um 
17: 39 h über der Baltischen See, gerade 5 km südlich der Küstenstadt Lie­
paja, als er Jack Fette�s PB4Y2 Privateer in fast 3. 400 m Höhe über den 
Wolken ausmachte. Warnschüße wurden abgegeben, Jack Fette zog seinen 
Gleiter gegen Westen bei, doch er hatte keine Chance, die Aufklärungsma­
schine wurde mit 15 Schuß getroffen und stürzte ab. Acht Tage später fan­
den britische Fischer Teile des Flugzeugs, Jack Fette und seine neun Kol­
legen wurden niemals geborgen. Diese Szene machte am 4. März der US-Sender 
ABC in seiner Reihe "PrimeTime Live " auf und stellte so einen Fall von 
vielen vor, die Affäre Gary Powers und seine U-2 waren weit davon ent­
fernt irgendetwas besonderes darzustellen. Schon ein Jahrzehnt bevor Po­
wers in Moskau der Weltöffentlichkeit vorgeführt worden war, hatten tau­
sende Amerikaner ihr Leben riskiert und drangen unerlaubt in feindliches 
Gebiet via Flugzeug ein, um dort Aufklärung zu betreiben: Auftraggeber 
waren USAF, US-Navy und die CIA. Gleiches gilt im übrigen gegen China, 
worüber so gut wie nichts bekannt geworden ist. 

Die große Welt-Politik und ihre Unmoral 

Washington gab damals betreffs der Powers-Affäre zu, daß dies die "ein­
zige Bedrohung des sowjetischen Luftraums " gewesen sei und schief lief. 
Dabei waren die Provokationen fast schon Alltag gewesen. Noch bevor Po­
wers heruntergeholt worden war, gab es mindestens 17 U-2-Einsätze und 
zahlreiche andere mit hochfliegenden RB-45 Tornados. OS-Maschinen flogen 
entlang aller UdSSR-Grenzen regelmäßig Spionage-Einsätze und drangen un­
erlaubt dort in souveräne Lufthohheitsgebiete eint Bruce Bailey, ein Ra­
dar-Operator an Bord eines Aufklärungsfliegers, gestand gegen ABC ein, 
mehr als 400 x in russisches Gebiet vorgedrungen zu sein und die Sowjets 
dabei oftmals genug mit folgendem Manöver verärgert zu haben: Man drang 
unter dem Radar-Niveau (also unter 300 m Flughöhe) in den "feindlichen " 
Luftraum ein, klärte dort auf und zog dann hoch, um absichtlich voll vom 
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Radar mitten im Land erfaßt zu werden - "wir wollten sie damit provozie­
ren ". Jel tsin-Berater Gen. Dmi tri Volkogonov gegenüber ABC: "Mindestens 
ein Mal im Monat gab es solche festgestellten Eindringlinge. " Mittels 
Flugzeuge gab es in den SOern und 60ern wohl bis zu 20. 000 Aufklärungs­
flüge gegen die UdSSR während das offizielle Washington bestenfalls davon 
sprach, daß derartige Missionen nur im eigenen Grenzgebiet gestaltet wur­
den und man diese Missionen "elektromagnetische Forschung " oder "fotogra­
fische Karten-Erstellung " nannte - so gesehen ist dies zum einen falsch 
und zum anderen auch exakt richtig, je nach Standpunkt. 

Tatsächlich ging es nur darum, sowjetische Radareinrichtungen auszuma­
chen und ihre Leistungsfähigkeit auszukundschaften. Hier kommt nun auch 
die National Security Agency/NSA ins Spiel, welche sich hierzu sehr be­
deckt gibt und aus ersichtlichen Gründen wohl eine Hauptrolle in der 
elektronischen Aufklärung gespielt haben dürfte. Das Spiel um das Leben 
der Flieger: Die jeweiligen Reaktionen der Sowjets waren nicht berechen­
bar, während die Aufklärungsmaschinen leichte Beute waren. Lt. Col. Philip 
Corso, Berater von Präsident Dwight Eisenhower: "Unsere Maschinen hatten 
nicht viel drauf, sie waren langsam, unbewaffnet und die Russen konnten 
sie geradezu abkassieren - wir haben eine Reihe Jungs verloren. " 

MissiDg iD ActioD . 138 Spione sind bis heute nicht aufgetaucht, man 
weiß nicht, ob sie getötet wurden oder in irgendwelchen Gefängnissen der 
GUS einsitzen. Ein gefahrvoller Job! Und nicht ohne politischer Brisanz! 
us News & World Report fand heraus, daß da mindestens ein Dutzend Missio­
nen zwar fehlschlugen, aber die Besatzungen festgenommen worden und über 
deren verbleib bis heute offiziell nichts bekannt gemacht wurdet Es gilt 
zu fürchten, daß diese Flugzeug-Crews der Politik-willen verschwiegen 
wurden und u. U. heute noch in sowjetischen Lagern einsitzen, ohne das sich 

jemand darum kümmert - da haben wir unseren Punkt der politischen Unmo­
ral. Bis zum 20. September 1958 alleine sollen mindestens elf US-Flieger 
zu "Unpersonen " erklärt worden sein, die in russische Gefangenschaft ge­
rieten und um die sich niemand kümmerte, obwohl dies die amerikanische 
Botschaft in Moskau genau wußte. Alle Spionage-Piloten hatten keine Illu­
sionen: Sie waren ersetzbar und unwichtig. Um sie herum gab es eine offi­
zielle Politik der Lügen und der Leugnungen. 

Wie alles begann 

In den späten 40ern starteten e1n1ge B-17 des 2. Weltkriegs durch, um 
entlang der deutsch-sowjetischen Grenze nach russischen Radarsignalen 
Ausschau zu halten; 1949 testete die UdSSR ihre erste Atombombe, was die 
Pentagon-Geheimdienstler in Aufruhr versetzte. zu Aufklärungszwecken wur­
de das Strategie Air Command 55th Strategie Reconnaissance Wing einge­
setzt, welches im kanadischen Topeka stationiert war und 3 0-40 Aufklä­
rungsmaschinen bereitstellte. Zur Information: Hier verwendete man RB-20 
und RB-50, wobei grundsätzlich gilt, daß das "R " immer für Reconnaissan­
ce/Aufklärung steht. Später kamen die RB-4 7 und RC-135 hinzu. Für uns 
Deutsche interessant: Die 7499th Composite Squadron in Wiesbaden stelle 
20 bis 30 Spionageflugzeuge bereit, die vom ELINT getragen wurden - der 
elektronischen Fernaufklärung der verschiedenen Behörden. Im Kern ging es 
darum, um im nördlichen Gebiet der UdSSR Radareinrichtungen festzustel­
len, die damals recht dürftig ausfielen und erst ab den 60ern ausgebaut 
wurden. Dies war ein großes Geheimnis für das Pentagon, als Meilenstein 

für einen Angriff im potent iellen 3.Weltkrieg. Gen.Andrew Goodpaster, 
Präsident Eisenhowers Sicherheitsberater: "Das nördliche Territorium 

Pol. kommen 



dies die wichtigste Information für unsere Regierung. " Das größte Geheim­
nis des Kalten Kriegs: Ein US-Bamber des strategischen Air Cammands konn­

te ohne Ordung über den Nordpol nach Rußland vordringen, ohne ausgemacht 
werden zu können. 

San Francisco 

--, ______
_________ , ___ \ 

Noch bevor man die Gefahren der Flugzeugauf­
klärung in den 50ern erfuhr, griff man auf 
schlichte Technologien wie Ballone zurück. Zum 
einen setzten die Mächtigen des Westens Ballo­
ne ein, um westliches Propaganda-Material in 
den Osten zu schaffen, aber auch um mit großen 
heliumgefüllten Wetterballone Aufklärung zu 
betreiben! Früh in den 50ern schickten die USA 
bis zu 200 dieser Ballone im Pro jekt Grand 

Union von der US-Ostküste hinüber zur Sowjetu­
nion - aber nur 20 dieser Ballone erfüllten 
ihren Zweck und es gelang e in glücklicher 
Start. Mit diesen Ballonen wurde jedoch nie­

mals etwas wirklich int eressantes ermit t elt . 

Dennoch waren sie ein top secret-Projekt. 

Unserer Meinung nach handelte es sich bei dem 
sogenannten Roswell-Crash um den Niedergang 
eines Versuchsballons dieser Reihe. Hierdurch 
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G e n a u s o  w i e 
d ie OS-Behör­
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f l ü g e  m i t 
" elektromagne­
t ischer For­
s c h u n g "  u n d  
" fotografische 
Karten-Erstel­
lung" dekla­
rierten, haben 
s ie es übri­
gens auch mit 
dem Roswell­
Objekt gemacht 
und es als den 

Wetterballon erklärt - dies in den damaligen Zeitungsmeldungen genausowie 
wie in einem internen FBI-Dokurnent, wie wir es im CR 134 ab S. 23 verwen­
deten, vorn 8. Juli 1947 bekanntgernacht worden ist. Diese Aufklärung des 
Geschehens war halb richtig und halb falsch, dies alleine kann man die 
" große Verschwörung" in Anbetracht umseitiger Berichterstattung nennen. 

Die Schwierigkeiten zur Bergung alter Dokumente ... 

Mit der US-Gesetzgebung zur Freiheit der Inforrnation/FOIA (Freedorn of 
Information Act) nutzten auch UFO-Forscher die Möglichkeit, tief in die 
Mysterien der US-Verwaltung vorzudringen und erhofften sich große Erhel­
lung über dunkle Seiten der UFO-Frage. Mehrere tausend Seiten UFO-" Doku­
rnente" kamen so über FBI, CIA, NSA etc heraus - neben den mehr als 
100. 000 Seiten aus dem Blaubuch-Archiv! Verärgerung machte sich in ufolo­
gischen Zirkeln breit, als man hier keine Nachweise außerirdischer Mani­
pulationen vorfand. Das sogenannte Cover Up (die Verschwörung) lebt den­
noch weiter in den Köpfen der UFO-Freunde. Man warf sich mit äußerster 
Wut also auf den Verwaltungsapparat und warf der US-Regierung vor, nur 
unscheinbare Materialien herausgegeben zu haben und die ufologisch wirk­
lich wichtigen Dokumente zurückzuhalten. Mißtrauen kam auch auf, als die 
UFOlogen das Material ansahen und es teilweise total vergammelt und 
schlecht lesbar rübergeschoben bekamen. Natürlich nagt der Zahn der Zeit 
an diesen Unterlagen und so manches Papier ist inzwischen nahe der tota­
len Auflösung angelangt, daraus kann man aber der US-Verwaltung keinen 
Vorwurf machen. Sie hat es schwer genug. 

Dokumente: Welche Probleme die US-Regierung damit hat! 

Im MUFON UFO JOURNAL Nr. 296, Dezember 1992, brachte Dennis Stacy den 
Leitartikel Cover-Up: What Governments Do ein. Hierbei erfahren w ir er­
staunliche Neuigke iten, die uns helfen, den UFO-dokumentarischen Aspekt 
besser zu verstehen. Im Jahre 1991 gab es alleine sieben Millionen Doku­
mente, welche von Zensoren der US-Regierung klassifiz iert wurden - 20. 000 
Dokumente pro Tag (so Steven Aftergood, Direktor des Project on Science 
and Secrecy von der Federation of Arnerican Scientists) - die Verteilung: 
61 % davon beanspruchte das Defense Departrnent, der CIA nahm davon 26 % 
in Beschlag und das Außenministerium war m it 3 % beteiligt. Allein 6. 500 
Leute sind inzwischen abgestellt, um die Geheimhaltungsstufen von Regie­
rungspapieren zu bestimmten und diese einzusetzen. Milliarden von $ wer­
den jährlich für die Geheimnis-E instufung von Regierungs-Papieren ausge­
geben. Niemand weiß wirklich, wie viele Gehei�isse es gibt , erklärt Tom 
Blanton als Direktor des National Security Archive. Millionen von Doku­
mente werden jährlich deklassifiziert (freigegeben) , aber sie sind nur 
der berühmte Tropfen auf dem heißen Stein! Beim National Archives allein 
sollen 325 Millionen Dokumentenseiten darauf warten freigegeben zu wer­
den, und dies alleine aus dem Zeitraum vor 19621 Man kann geruhsam davon 
ausgehen, daß da verschiedene Papiere sich auch auf UFOs beziehen, aber 
wer will dies schon genau w issen? Wie auch immer, dies läßt die Erkennt­
nis aufkommen, daß die US-Regierung selbst gar nicht weiß, welche Geheim­
nisse sie besitzt. 

Gegen die Strömung: Dr.Anthony Mirarchi 
Die historische Betrachtung und Aufklärung des sogenannten UFO-Phäno­

mens liegt mir besonders am Herzen - ohne ein Verständnis für die Vergan­
genheit wird man nie die Gegenwart verstehen lernen, so meine These. Vie­
lerlei Informationen und Nachrichten wurden bereits veröffentlicht, d ie 
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uns helfen mögen zur Geheimnislüftung beizutragen. Es liegt nun an uns, 
die Puzzleteile zusammenzulegen und ein sinnvolles Bild der aktuellen Er­
kenntnislage zu produzieren. Wie ich meine, hat die UFO-Frage bereits in 
der Vergangenheit ihre Klärung gefunden. 

Niemand kennt heutzutage den Namen unseres "Kollegen ", welcher 1951 be­
reits Schlagzeilen in den USA hinsichtlich seiner Meinung über Fliegende 
Untertassen machte, was ihm in den McCarthy-Ära große Sorgen bereitete. 

)'LTINQ IUH'ER8 ARE FLYING MAtlCER.�, not balloonA, aceordlnlf 
.. Dr. Aatlloar 0. �lrarelll er Kcltaat., rorm.-r Air Foru ICit.ntld. 
Oa tlle lf'tt llf' polatl to a m&a'llllllf! phntolfl'aph ot a lflant naeart.ll 
.. u.... Oa tbe rlrllt I• Iai• lllutraUon of a 0Jinr 1aoctr 1bowlnr 
u.._a•t traiL 

Soviel Saucers Spied On 
Atom Tests, Expert Says 

Mirarchi wurde 1911 gebo­
ren und machte seinen Dok­
tor der Chemie 193 3 in 
Rom, Italien. Während des 
2. Weltkriegs diente er als 
Offizier des Army Signal 
Corps und wurde bald dar­
auf zum Luftwaffen-geophy­
sikalischen Forschungs-Di­
rektorium als Chef der Ab­
teilung Atmosphärenfor­
schung beim Air Force Cam­
bridge Research Lab in 
Massachusetts berufen, wo 
er bis Oktober 1950 arbei­
tete. Die uns interessie­
rende Geschichte begann 
mit den Anmerkungen von 
Dr. Urner Liddell, Chef der 
Nuklear-Physik-Abteilung 
beim Office of Naval Rese­
arch, welche die Agenturen 
in gegen Mitte Februar 
1951 verbreiteten. Hier­
nach erklärte Dr. Liddell: 
"Nach der Studie von 2.000 
Fliegenden Untertassen-Be­
richten, wird es mir klar, 
daß diese nichts weiter 
als SKYHOOKs sind. " Sky­
hook war der Kodename für 
eine Serie von enormen 
Forschungsballonen, die 
man bis in 20 Meilen Höhe 
aufschickte und mit Ausrü­
stung bestückte, welche 
ko smische Strahlen stu­
dierte solche Gebilde 
hatten bis weit über 30 m 
im Durchmesser. Dr. Liddell 
illustrierte seine Posi­
tion mit einem Skyhook-Fo­
to aus Minneapolis, was 
tatsächlich wie eine Flie­

gende Untertasse von unten fotografiert ausschaute. warum man dies nicht 
vorher der Öffentlichkeit gegenüber andeutete ist dadurch zu erklären, 
daß dieses Programm seit 1947 top secret gehandhabt wurde. Damit hätte 
die Fliegende Untertassen-Story ein Ende finden können . . .  

Zwei Wochen später ging eine weitere Meldungen über die Nachrichtenkan­
äle und am 26. 2. 1951 berichteten die meisten US-Zeitungen über die Fest­
stellungen eines "ehemaligen USAF-Wissenschaftlers ", der sich gegen 
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Dr. Liddell stellte - es war niemand anderes als Dr. Anthony Mirarchi. 
Hiernach könne man nicht ausschließen, daß die sogenannten Fliegenden Un­
tertassen das Resultat von Experimenten potentieller Feinde der USA 
seien: "Sie werden von einer fremden Macht gestartet, vielleicht bringen 
sie uns ein Pearl Barbor, von dem wir heute noch keine Ahnung haben! " 
Mirarchi hatte als Chef der Atmosphären-Abteilung 300 Berichte über Flie­
gende Untertassen studiert und gefolgert, daß die USAF einige Mühen sich 
gab (1951 und zuvor) um dieses mysteriöse Phänomen zu untersuchen, wahr­
scheinlich weil man dahinter ein "hochentwickeltes Raketenprogramm von 
der anderen Seite (die Russen) " vermutete, auch seine Untersuchungen lie­
ßen darauf schließen! Dies löste eine neue Diskussion über die Fliegenden 
Untertassen aus und führte zu diversen Kontroversen, dieses Mal interes­
santer Weise zwischen hochkarätigen Wissenschaftlern. Für Mirarchi waren 
die Fliegenden Untertassen sonach irgendwie schon real und in seinem Sin­
ne auch eine Sache der nationalen Sicherheit. Mirarchi ging davon aus, 
das Dr. Liddell's Erklärung die Bevölkerung zwar beruhigte und sie in Si­
cherheit wägte, aber dies nicht der richtige Weg sei, da einige Berichte 
so nicht erklärbar seien. Im Gegenzug gab die USAF fortgesetzt Erklärun­
gen aus, wonach sie Fliegende Untertassen ablehnte, da es keinen konkre­
ten Beweis für ihre Existenz gäbe. 

Der in Quincy, Mass. , erscheinende PATRIOT-LEDGER brachte am 27.2.1951 
ein Interview mit Dr. Mirarchi, woaus wir einige interessante Stellen zi­
tieren möchten, insbesondere allein schon deswegen, da das FBI sich sei­
ner Feststellungen annahm, da sie scheinbar die nationale Sicherheit ver­
letzten. Aber es schien dem FBI nicht so dringlich zu sein, da erst am 
2.9.1953 in einem Memo der Counter Intelligence Division des Direktorats 
für Spezial-Untersuchungen unter Col. Kenneth King darauf reagiert wurde 
(Mirarchi habe vertraulich eingestufte Informationen <des Büros für Spe­
zial-Untersuchungen der USAF> weitergegeben, die man innerhalb des klas­
sifizierten Projektes Unusual Light Phenomena glaubte gewonnen zu haben: 
Es geht um nichts weiter als um die sogenannten Grünen Feuerbälle aus Neu 
Mexiko der zurückliegenden Jahre! ) :  "Fliegende Untertassen sind Fliegende 
Untertassen und kein.e_�.ende Untertassen sind von Russland 
gestartete Raketen, welche fotoqrafj sehe Aufklärung über unseren Atom­
testgebjeten betrejben Dies sagt ein 40jähriger Wissenschaftler, welcher 
mehr als ejn Jahr lang streng geheime Untersuchungen hjnsichtlich dieses 
gespenstischen Phänomens durchführte und s j eh mjt Ballonen auskennt· 
'Djese hjnterlassen keine Schweif ' Im Gegensatz dazu haben wir es mit 

Untertassen zu tun, die jhren verbrannten Treibstoff auslassen Man habe 
Kupfertejlchen aufgrund der Erscheinung solcher Phänomene bergen gekonnt 
Anderersej ts gäbe es Unsj cherheiten Obwohl man verschiedene Überwa­
chungskamera-System aufgestellt habe, sej es nicht gelungen, dje Unter­
tassen damjt abzufangen Nur ejne Aufnahme sej gelungen, während ftir 1 
1/2 Mjnuten ein Strejfen am Hjmmel dahinzog." 

Lt. Col. Frederic C. E. Oder von USAF sah darin eine Bedrohung der "inter­
nen Sicherbei t des Landes ", da solche Informationen in falschen Händen 
zur Gefahr werden könnten - hier seien zwei Betrachtungs-Standpunkte 
wichtig: a. das Prestige der US-Regierung könnte angeschlagen werden; 
b. das US-Interesse betreffs der Durchführung von Geheimprojekten könnte 
einer Gefährdung unterliegen. Hochwichtig die Reaktion hierauf vom Direk­
tor des USAF-Nachrichtendienstes, Brigadier General W. M. Garland (Chef des 
ATIC) : Er sehe keine Bedrohung, da die von Dr. Mirarchi vertretenen Stand­
punkte bereits in Büchern und Magazinen bekannt gemacht wurden. 
Lt. Col. Oder bekam eine Rüge zusätzlich ab, da Garland erklärte, daß das 
Projekt Twinkle ( "Dr. Mirarchi's Projekt ", er war der Leiter des Projekt 
Twinkle! ) nun öffentlich bekannt gemacht werden solle und es sonach kei­
nerlei Anlaß für eine Geheimhaltung mehr gäbe. Ansonsten seien die Aussa­
gen in der Zeitung "private Meinungen", aber solange keine Angaben über 
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Radar-Stellungen oder Einheiten-Positionierung gemacht wurden, gäbe es 
keinen Anlaß zur weiteren Verfolgung der Affäre. 

Mirarchi's Meinung ist auf jeden Fall wichtig, da diese in Widerspruch 
zur Verharmlosung durch die offizielle USAF-Politik steht. Trotzdem sahen 
die USAF-Oberen keinen sonderlichen Anlaß ihn zu stoppen. Dabei muß man 
die Zeit der McCarthy-Ära sehen, wo man unter jedem Stein einen Kommuni­
sten sah und dies als eine große Gefahr betrachtete. Mirarchi hatte eini­
ges Schwein weg da er ein Zivilbediensteter war und somit es problemvoll 
war, ihm unter Sicherheits-Bestimmungen zu sehen, auch wenn er diesen un­
ter gewißen Umständen doch unterlag. Irgendwo geht die Sache nicht auf, 
hatte doch auch Dr.Liddell mit der Bekanntgabe des SKYHOOK-Projektes eine 
Katze aus dem Sack gelassen. General Garland's Reaktion war ebenso eine 
bemerkenswerte Sache. Man muß dies wohl alles in Zusammenhang mit der 
l948er "Estimate of the Situation" betrachten, wonach Klassifikationen 
nur indirekt stattfinden und diese Methode legitim sei, um militärische 
Geheimnisse zu schützen, diese führen aber weit weg von den uns interes­
sierten UFOs. 

Tatsächlich gibt es verschiedene interne US-Regierungs-Kommunikatio­
nen, worin man annimmt, daß die UFOs irgendwie physikalisch real seien, 
andererseits mangelt es hierfür am physikalischen Beweis • Das 1947er Twi­
ning-Memo, oft in der UFO-Literatur zitiert, stimmte für die UFO-Reali­
tät, auch wenn es keinen physikalischen Beweis dafür gab! Auch die 1948er 
"Einschätzung der Situation" sprach für die UFOs, aber wieder ohne physi­
kalischen Nachweis! Schwärmer sprachen hinsichtlich dem Roswell-Zwischen­
fall dagegen und brachten die MJ-12-Papiere ein, welche inzwischen in 
sich zerbrochen sind und zu einem Debakel der UFOlogie wurden und die so­
genannte Dokumentenforschung auf diesem Gebiet stark zurückwarfen. Wie 
auch immer, noch im September 1976 erklärte Dr.Mirarchi (inzwischen ver­
storben) gegenüber UFO-Untersucher Merlyn Sheehan: "Entschuldigung, ich 
glaubte nie an Fliegende Untertassen, dafür aber an Raketen und Experi­
mentalflugzeuge. Mehr verstand ich nie darunter." 

Obigen Beitrag schusterten wir aus dem JUST CAUSE vom Dezember 1992 zu­
sammen. Der Gesamtzusammenhang der vielen Einzelkapitel ergibt ein 'neu­
es' Bild des UFO-Geheimnisses: In unsicheren Zeiten des sogenannten Kal­
ten Kriegs galt die Beachtung der Fliegenden Diskuse durch das US-Penta­
gon als Detail zur Aufrechterhaltung der nationalen Sicherheit . Mit Flie­
genden Untertassen aus Kosmostiefen hatte dies weniger zu tun, als mit 
befürchteten russischen Aktivitäten, die gegen die USA gerichtet sind ... 

Die wundersamen Zeichen in englischen Weizenfeldern machen seit Jahren bereits die Sze­
ne heiß und führten sicherlich auch so manchen Neuzugang der UFOlogis zu. CENAP sind seit 
geraumer Zeit skeptisch eingestellt, ob diese Offenbarungen wirkliche "Wunder" der Moderne 



sind, Kol lege J .Garcia hat uns mehrfach aus der Seele gesprochen. Viel eher schaut es so aus, 
als handle es sich u m  Zeichen des New Age,  um materialisierte Kultzeichen einer immer m ehr 
entzauberten Welt der Tech nokratie. Kein Wunder also , wenn die N ew Aga-Jünger und Esoteri­
ker sich auf den Weg ins Korn machen , um die Erde zu  heilen. 

Inzwischen griff d ie Skepsis über und so war es im letzten Som mer kein Wunder, daß da 
3.000 britische Pfound vom The Cerealogist, The Guardian und der Keestier Foundation sowie 
P

_
M in  Deutsch land bereitgestellt wurden,  um in  einem Feld in  West Wycombe jene einzuladen, 

d1e da uns wundern lassen wol len,  indem sie kontrol l iert die Piktogramme produzierten, um ein 
für al le Mal nachzuweisen,  daß die Gebilde irdischer Natur sind, aus M enschen hand kom mend. 
Man machte es in  der Ausschreibung den Künstlern im Korn nicht leicht und verlangte eine kom­
plexe Formation zu erzeugen. Diese Idee kam auf,  nachdem die Korn-Befürworter 1 991 ein De­
bakel erlebt hatten und blutleer dennoch behaupteten,  daß die "echten" Kreise niemals nachge­
macht werden könnten.  Dennoch: Weltweit wuchs selbst in ehemaligen Kreisen der Kreisvereh­
rer die Skepsis an, siehe so den CA 203. 

Was wenig Beachtung in der Pro-Szene fand: Die meisten am 1 992er-Test tei lnehmenden 
Fälscher waren keine erfahrenen Circle-Maker zuvo r gewesen und wollten nur mal sehen , wel­
che Leistungen sie selbst als Akt der Kreativität hervorbringen würden. Nun, viel leicht ist dies et­
�as zu schöngeisti� gesehen, ohne eine .�ewiße Übung und erlernte Fähigkeit wird wohl kaum 
Jemand komplexe Piktogramme aus dem Arme! schütteln .  Wahrscheinlich ist es eher so, daß da 
so mancher sich nur n icht bekennen wollte, an dem gigantisches Schwindel bereits teilgenom­
men zu haben, da es inzwischen natürl ich schon Regressforderungen unbeteil igter aber betrof­
fener Bauern g ibt! Wie auch i m m er, auch journalistische Ohnmac ht spielte m it .  So hatte ein Re­
porter vom angesehenen The Guardian idiotischer Weise geschrieben, daß wenn auch nur  ein 
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The devi/ishly difficult design that the hoaxers were challenged to duplicate. 
Teilnehmer in einem Teilaspekt versagen würde, damit die ganze Schwindel-Hypothese erledigt 
sei .  Gleichsam kön nte man die Forderung aufstellen, wenn auch nur noch ein Flugzeug abstürzt, 
m ü ßte sofort der ganze Luftverkehr e ingestellt werden. 

I nteressant ist auf jeden Fall , daß die 1 991  berühmt gewordenen Künstler Doug und Dave es 
ablehnten ,  sich 1 992 nochmals zu stel len. Gleichsam h aben es auch die bekanntgewordenen 
Fälscher der Wessex Skeptics es abgelehnt , an der Ausschreibu ng tei lzunehmen : "Wir wol lten 
die Atmosphäre n icht noch extra anheizen und schauten nur am Rande zu. Die Tei lnehmer an 
der Ausschreibung haben ihre Sache g ut gemacht, trotz al lem .• So Robin Allen als Mitgl ied der 
Skeptiker-Gruppe g egenüber CENAP . Aus der Luft betrachtet sch aute das Ergebnis super aus, 
im Detail jedoch gab es zwei oder d rei Piktogramme, die n icht so sauber wirkten , "zu m echa-

CFNAP RfPORT NB 200 Maj 1SS3 

nisch". ln E ngland fiel so auch die M edienbeachtung eher skeptisch und abweisend im Nachhin­
ein hinsichtl ich dieser Preis-Ausschreibung aus und so mancher Cerealoge kam m it der Lage 
nicht zurecht und h ielt sich m it Ko m mentaren zurück. Auch eine Art von Ausgewogenheit Als 
weiteres Ergebnis h ielten sich viel Gerealegen sich im weiteren Sommerverlauf 1 992 zurück und 
l ießen ihre Wünschelrute im Koffer. Ob die Ruhe im Som mer 1 993 anhält? 

Wie auch immer, die wundersamen Zeichen ziehen ihre Kreise. Wie Skeptiker Stephen Bas­
ser vom australischen Victorian Com m ittee zu berichten wei ß ,  h ie lt Korn-Guru Colin Andrews am 
1 4.4.1 992 einen Vortrag in Melbourne, der mit 1 5  Dol lar pro Nase bezahlt werden m ußte. Basser 
n utzte am Ende die Frage- und Antwort-Sektion, wurde aber bitter von den Zuhörern ausgepfif­
fen, da er sich als Skeptiker zu erkennen gab und man die 1 5  Do l lar Eintritt n ic ht so einfach in 
den Müll geworfen sehen lassen wollte. Geheimn isvoll sprach Andrews so von "geheimen I nfor­
mationen", die er besä ße, wonach die Zeichen auf "paranormale Ereignisse" z urückg ingen . Alle 
seine Untersuchungen würden dies nur bestätigen, die meisten Zeichen seien "perfekt" und 
echt , besonders jene nahe Stonehenge. Andrews griff die Hoax-Theorie auch auf und zeigte Di­
as von gefälschten Kreisen, der U nterschied war sofort deutlich. Andererseits waren die Beispie­
le zu schlicht und bi l lig ausgefallen . 

Mr.Andrews sprach fortgesetzt von irgendwelchen "Energien", die durch die Zeichen flo ßen,  
aber er überhörte die R ufe aus dem Publikum zu erklären, welche Art vo n Energie es sei .  Und 
dies sei  schl ieß l ich noch ein zusätzlicher Beweis für  die Echtheit der Zeichen, wahrscheinl ich 
meint er die Energien,  welche Wünschelrutengeher subjektiv verspüren. Naja, das Publikum in 
Melbourne gab sich damit zufrieden .  Besonderer Schwerpunkt des Vortrags war die I nterpreta­
tion von Mr .Andrews warum die Kornkreise erscheinen - M utter Erde schreit auf! Hei lt die Weltl 
Kann Andrews n ic ht zwischen Wissenschaft u nd Übernatürl ichen bzw subjektiven Meinungen 
trennen? Jedenfalls hat er nun seine Botschaft im Korn gefunden,  der New Age- u nd Esoterik­
Zug läuft. 

I nteressant auch:  Andrews bot in Melbourne Kraftweizen für 72 Dollar an, natürlich aus ech­
ten Kreisen: Fühl die Energie aus den Kornkreisen! Legen Sie die Ähren auf die H aut na­
he des Haupt-Meridian Ihres Körpers und bald spüren Sie, wie Ihr Körper sei ne Balance 
wieder erhält. Was ist da los? l n  Australien jedenfalls fiel Andrews wegen diesem Aspekt nega­
tiv auf, auch wenn er damit den Nerv der Bewegung anreizte.  Die Vermischung von befremdl i­
cher Geschäftemacherei und einer fragwürdigen Weltsicht im N ew Age läßt d ie Reputation die­
ses Korn-Wunder-Promoters stark herabsinken .  Schade eigentlich, daß die grö ßten Wunder sich 
so dramatisch entwürdigt werden gerade von jenen, die sie propagieren. II " U FO-Bewe ise" : Der ka n a d i sc h e  

Vi deofi l m  von Carp i n  der  Kriti k !  
Philip J .Kiass hat sich i n  SUN # 20 dem aktuellen UFO-Nachweis angeno m men. Worum geht 

es? Etwa 30 Meilen westlich von Ottawa so// in der Dunkelheit des 1 8.August 199 1  eine außer­
irdische Fliegende Untertasse gelandet und dabei videografiert worden sein. Zwei TV-Sendun­
gen in  den USA haben sich jüngst dieser Affäre angenommen:  NBC's "Unsolved Mysteries' am 
3.2. und das Fox-Network in "Sightings" am 1 2.Februar. Das Video zeiat die Silhouette eines un­
tertassenförmiqen ObJektes mit einem blitzenden blauen Strob81ichts umgeben von dem. was 
wie rauchende Strohballen wirkt. Obgleich das E reignis im August 1 991  passiert sein soll, war 
es erst i m  Februar 1 992, als der U FOloge Bob Oechsler von einer anonymen Quelle n amens 
"Der Wächter" von dem Geschehen informiert wurde. Oechsler war von dem Video sehr beein­
druckt und startete einige Besuche h in  zum eigentlichen Ort des G eschehens. Nachdem Oechs­
ler seine U ntersuchungen begann, fand er heraus, daß da verschiedene führende kanadische 



UFOlogen bereits zwei Jahre zuvor Material durch eine u nbekannte Quelle erhalten hatten, wo­
nach eine ähnl iche UFO-Landung im salben Gebiet am 4 .November 1 989 geschehen sei - h ier­
bei wurde diesen Forschern ein Foto von einem vermeint l ichen ET zugeschoben . Begleitet wur­
de dieses Material von einem paranoiden Schreiben,  welches sich um geopolitisc hen eher küm­
mert als um ufo logische Affären.  Leonard Stringfie ld brachte den ersten auf 1 989 bezogenen 
Carp-Zwischenfal l  i n  seinem im J ul i  1 991 p ublizierten "UFO Crash/Retrievals Status Report VI" 
auf. Auch er hatte einen anonymen Brief erhalten ,  der so begann :  Kanadische und amerikani­
sche Sicherheitsbehörden beteiligen sich an einer Verschwörung des Schweigens, um 
der Weltöffentlichkeit das Vorhandensein der außerirdischen Kreuzer nahe den Sümpfen 
der Corkery Road in Carp vom Jahre 1 989 zu verheimlichen. Allen Betroffenen wurden 
von den Aliens Implantate eingesetzt, um sie zu ZOMBIES zu machen. Diese ZOMBIES 
sind programmiert worden, um eines Tages in der Zukunft die Menschheit zu überneh­
men. Doch die vereinigten Kräfte der chinesischen und arabischen Mächte werden in den 
nächsten fünf Jahren diesem entgegenwirken. Clive Nadin vom Ottawa Centre of UFO Stu­
d ies empfiehlt so : "Die ganze Affäre hat den Hauch eines üblen Schwindels." Nadin und UFOlo­
ge Ron Graham mühten sich um die G eschichte an Ort. Sie fanden drei Perso nen,  welche "be­
fremdliche Lichter am Nachthimmel  meldeten und außerordentliche H ubschrauber-Aktivitäten in  
dem Gebiet verzeichneten" . Ergebnisse: Niemand meldete eine UFO-Landung und eine durchs 
Militär durchgeführte Bergungsoperation 

Deutlich wurde: Keiner der kanadischen UFO-Forscher, der m it den ersten M eldungen kon­
frontiert wurde, war von dem anonymen U nterlagen beeindruckt! Dennoch:  Am 1 8.August 1 991 
tauchte das UFO wieder auf  und wurde von irgendjemanden m it seiner Videokamera festgehal­
ten. Der G lückliche war der WÄCHTE R .  Strohballen wurden angezündet, um die ET-Erschei­
nung herbeizuführen . Das UFO wird als Silhouette gegenüber der Dunkelheit sichtbar, oder auch 
n icht! Oechsler wu ßte zu jener Zeit n icht, daß der "Wächter" Kopien des Videos und seiner "Do­
kumente" ebenso an eine Reihe anderer U FOlogen geschickt hatte (darunter Stringfield und Ti­
mothy Good in  England) . Stringfield hatte dieses M aterial sofort als Fälschung bewertet und es 
vergessen gehabt, bis er es wieder in  der 'Unsolved Mysteries'-Sendung sah, wie er Klass gege­
genüber erklärte. Während den verschiedenen Besuchen von Oechsler in Kanada, beschlo ß er 
ebenso beim Dept.of National Defense die Echtheit einer ihm übermittelten Foto�opie von einem 
Geheim-Dokument zu überprüfen und bekam dabei gemeldet. daß dies eine FALSCHUNG sei .  
Klass fragte bei Oechsler nach,  ob er nun d ieses Papier a l s  Fälschung anerkenne,  woraufhi n  
dieser antwortete: "Absolut" . Aber dieser entscheidente E inwand behinderte ihn n icht daran, d ie 
Sache weiter zu verfolgen. U nd selbst der U FOloge Bruce S.Maccabee erklärte Klass gegenü­
ber, daß das Dokument "deutlich eine Fälschung sei" und wenn Oechsler n icht imstande sei, die 
Zeugen ausfindig zu  machen, er die ganze Affäre zurückweisen werde, und dies obwohl  er einen 
Besuch an Ort vornahm !  

Hauptzeuge d e r  ganzen Affäre ist Frau Diane Labenek, Frau eines Zahnarztes. Sie erklärt 
sowoh1 1 989 und 1991 Zeuge der Ereignisse gewesen zu sein, in beiden Fällen ohne Anwe­
senheit ihres Mannes. Ein Nachbar habe ebenso am 18.August 1991 ferngesehen, als er rote 
Uchter draußen wahrnahm, was ihn dazu veranlaßte, nach draußen zu gehen. Er meldete ein 
Objekt vorbeifliegen gesehen zu haben, welches dann hinter einigen Bäumen außer Sicht ver­
schwand. Unbeeindruckt davon, kehrte er zurück und schaute weiterhin fern. 

Oechsler ist davon überzeugt , daß der Videokameramann G UARDIAN nicht nur  ein zufäll iger 
Zeuge des Geschehens war. Aufgrund der Topografie des betroffenen Geländes, hätte ein ge­
wöhnl icher Zeuge auf der Straße niemals die brennenden Signallichter sehen gekonnt .  Es ist an­
zuraten davon auszugehen, daß der WÄCHTER einer von Frau Labenek's Nachbarn ist, also je­
mand, der d as Gelände kennt. Aber Frau Labenek und ihr benachbarter Doktor wußten nichts 
von dem Ereignis im Jahre 1 991 bis Oechsler sie deswegen ansprach und ihnen das Video zeig-

te. Und wenn der WÄCHTER ein Nachbar der Labeneks ist, dann ist es recht verwunderl ich ,  wa­
rum er diesen angeblich außerordentl ichen Vorfall n icht m it ihnen besprach! Christian Page er­
klärte, daß seine Organisation zwischen 1 991 und 1 992 eine Reihe von anonymen Dokumenten 
durch den Wächter erhalten habe, aber daru nter befand sich kein Video . Erst als Oechsler ihm 
das Video im März 1 992 zeigte,  wu ßte er darüber Bescheid. Page besuchte im letzten Sommer 
daraufhin das Gelände und befragte die Ortsansä ß igen, aber Page war nicht imstande ir­
gendjemanden zu finden. der die Geschichte auf dem Videoband bestätigen konnte. 

Oechsler dagegen erklärt in seinem aktuellen zweiseitigen I nterim- Report zum Fall Carp, daß 
der Sender NBC versuchte mit dem Aufwand von 1 1 5.000 $ die Effekte auf dem Wächter-Video 
nachzumachen und dabei scheidarte - d ies sieht er als Nachweis zur Echtheit des beanstande­
ten Aufnahmen an. Jeff Sainio, M UFON' s Fotospezialist, der das Carp-Video analysierte, erklär­
te gegenüber Klass jedoch: Geben Sie mir 50 Dollar und drei Stunden Zeit, dann mache ich 
Ihnen das kanadische Video nach. 

Zu Ihrer I nformation :  Nur ein Drittel des 1 5m inütigen Carp-Videos zeigt das "UFO" umgeben 
vo n Leuchtfeuern - der Rest zeigt verschiedene Einzelbildaufnahmen von angeblichen ET-Ge­
sichtern . Diese ETs wurden weder in "Unsolved Mysteries" noch in "Sightings" gezeigt, schein­
bar alleine deswegen,  weil deren prim itive Zurschaustel lung die G laubwürdigkeit des Videos be­
trächtlich in Frage stellt. 

11111111 Der "Entfü h ru n gsfa l l "  d e s  J a h rh u n-
1111 d e rts : B e a c hte n swerte Kriti k d a ra n  . . .  

I m  California UFO -Magazin  vom Januar/Februar 1 993 m ü ßen wir leider erfahre n ,  daß der 
"E ntführungsfall" Linda Napol itano scheinbar nicht jenes J ahrhundertereignis darstellen m u ß ,  
wie e s  sich die geschäftige UFOiogie e s  sich erwünscht. Die U FO-Gemeinde hat sich in  Amerika 
deswegen ein mal mehr in zwei Lager aufgespalten - ähnl iches erfuhr sie schon einmal wegen 
der Ed Walters-Affäre, wir berichteten. Das Lager der fallerfahrenen Kritiker an diesem Fall be­
steht hauptsäch lich aus den New Vorkern Joseph Stefula & Rich Butler, beide ehemals Leiter 
der MUFON-Au ßenstelle New J ersey und nun als Rebellen abgestempelt - ähnl iches erfuhren 
wir ja bereits damals mit der Ed Walters-Affäre, wo ebenso bedeutende M UFON-Regionalunter­
sucher absprangen, weil sie m it der von M U FON vertretenen Pro- I nszenierung der Darstellung 
n icht mehr übereinstim men kon nten . Wie auch i mmer, Steful a  & Butler gehen davon aus, daß 
die Story von Linda Napol itano ein ausgesprochender Schwindel ist ,  an welchem ihre Fami l ie 
und Freunde von ihr beteiligt sind . 

Tatsächl ich,  es ist m it der Beweisführung zum Fall im objektiven Licht nicht weit her. Was ha­
ben wir? Zwei anonym e Männer (angebliche Sicherheitsbeamte) namens " Richard" u nd " Dan", 
welche angeblich in  jener denkwürdigen Nacht im November 1 989 den damal igen U N-General­
sekretär Javier Perez DeCueller zu einem Helioport m itten in  Manhattan begleiteten und m it ihm 
zusammen die "Entführung" von der Auffahrt der Brooklyn Bridge her beobachteten.  Nach Budd 
Hopkins war dieses Ereignis eine "gezielte Demonstration" für DeCueller d urch die Anderen . 
Au ßerdem bringt BH nun noch eine Dame namens Janet Davis (Pseudonym) ein ,  welche angeb­
l ich ebenso den spukhaften Vorfall von ihrem durch U FO-Strahlung l ahmgelegten PKW auf der 
Brooklyn Bridge beobachtete und sich zufäl l ig deswegen auch an BH gewendet hatte - genauso 
wie " Dan" u nd " Richard" es taten u nd die al le n iemanden sonst über d ieses spektakuläre G e­
schehen informierten, sondern nur Hopkins - genauso verhielt es sich mit Linda Napolitano, auch 
sie hatte sich exclusiv an BH h ingewendet .  Man ste l le sich vor,  m itten im vitalen Manhattan 



schwebt eine gewaltige Fl iegende Untertasse in ihrem fantastischen Lichtspiel ,  sie sorgt für ei­
nen elektro mag netisch bewirkten Strom ausfal l  an den Fahrzeugen auf der belebten Brooklyn 
Bridge. Vom U FO her ziehen fremde Gestalten zu einem Hochhaus h inüber, geleitet in  einem 
blauen Lichtstrahl ,  und d iese Aliens entführen eine Frau in derem weißen Nachthemd aus dem 
1 2 .Stock. Und niemand sonst in ganz New York City bemerkt dies. au ßer jenen paar anonymen 
"Zeugen" , die wie zufäll ig auf Hopkins sto ßen,  der den Fall nicht-öffentlich bekanntgemacht un­
tersucht . Stefula & Butler führen in ihrer massiven Kritik (25seitig namens A Critique of Budd 

Hopkins 'Case of the UFO Abduction of Linda Napolitano , er�ält l ich über Arcturus �ooks ��t 

tnc. , 1 443 S.E .Port St .Lucie Blvd . ,  Port St.Lucie,  Fla.34952, USA, fur 7 $) auch an� daß d 1e L�­
dezone der New York Daily News sich genau in Sichtweite auf die Wohnung von Lmda Napol lt­
ano befindet und zur  frühen Zeit d es angeblichen Geschehens dort lebhafter Ladeverkehr zur 
Auslieferung der Zeitung für d iesen Morgen stattfand und Dutz�nde �on �ensc�en sich hier ein­
fanden ,  u m  ihrer Arbeit der Zeitungsausteilung bzw U mladens d1eser m d1e bereitstehenden Aus-
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lieferfahrzeuge nachzugehen. Kaum anzunehmen, daß diese Menschen starr und ausschl ieß l ich 
nur zu Boden schauten . . .  -schl ieß l ich meldete niemand von diesen Leuten irgendeine verdächti­
ge Wahrnehmung. Phil Klass m acht im übrigen ähnliche Feststel lungen auf, die man in seinem 
SUN # 20 vom März 1 993 nachlesen kann.  

It< Er bringt noch G eorge P . Hansen als Kritiker des "Jahrhundert-Entführungsfalles" ein und 
weist darauf h in ,  daß Richard D .Butler erstmals mit L inda zusammentraft, a ls  er eine der monat­
lichen Versammlungen von "Entführten" und Forschern Anfang Oktober 1 99 1  besuchte, die Hop­
kins austrägt. Joseph J . Stefula war ebenso anwesend und alle bekamen sie den Fall L inda erst­
mals N .vorgestellt .  Am 1 . Februar 1 992 konnten Stefula & Butler Linda auf deren Bitte h in in New 
York C ity besuchen und erfuhren m ehr über ihre E rlebnisse. Erst auf der 1 992er MUFON-Konfe­
renz in Albuquerq ue machte BH den Fall wirklich öffent l ich,  wobei er "nur 1 0  % der Daten" aus­
gab . Stefula machte als Tei lnehmer dieser MUFON-Konferenz h ierbei ernsthafte Widersprüche 
in d ieser Darstel lung aus, die von Linda ohne ein Gegenwort hingenommen wurden.  Deswegen 
kam es zu internen Konflikten zwischen allen Betei l igten und so beschlo ß Hopkins ein klärendes 
Gespräch in  seiner Wohnung am 3.0ktober 1 992 abzuhalten. U nter den Tei lnehmern befanden 
sich Butler, Stefu la ,  Hansen, Hopkins, Walter Andrus, J erome K.Ciark,  David Jacobs, Linda, ihr  
Ehemann und verschiedene andere. "Wir zerri ßen Budd", erklärte Butler gegenüber California 
UFO . Er hatte einen echten Reg ierungs-Sicherheitsbeamten m itgebracht, welcher betonte, daß 
die Story von "Richard" und "Dan" pure Phantasie sei, da die von ihnen dargestel lte Prozedur 
des Begfeitschutzes von jemanden wie DeCueller gegen alle Sicherheitsbestimmungen versto­
ße . 

$ Während des Gesprächs am 1 . Februar hatte Linda stolz berichtet m it BH ein Abkom men 
zu haben , wonach sie beschie ßen hatten, den Gewinn aus dem geplanten Buchverkauf zu ihrer 
Geschichte mit 50 zu 50 zwischen sich aufzutei len;  am 3 .0ktober n u n  leugnete Hopkins dies 
deut l ich ab , woraufh in  Linda ihm " Desi nformation" vorwarf. Penelope Frankt i n  -Fre undin von 
Hopkins- erklärte daraufhin gegenüber H ansen in Anwesenheit anderer Tei lnehmer:  "Linda ist 
diesbezügl ich eine absolute Lügnerin". 

$ Am 1 9.September 1 992 hatten Stefu la,  Butler und Hansen den Wohnhauskomplex be­
sucht, in  welchem Linda lebt und an welchem das d ramat ische E ntfü h ru ngs-E reignis passiert 
sein  sol l .  Vor dem G ebäude befindet sich auf der Garagenzufahrt ein rund um die Uhr m it zwei 
Posten besetztes Wachthäuschen,  von welchem man aus eine g ute Sic ht hoch zur Woh n u ng 
von Fami l ie Napolitano hat. S/8/H sprachen m it den Sicherheitsleuten und deren Vorgesetzten 
über die Affäre, was jene sichtl ich amüsierte - von i hnen aus hatte n iemand weder ein g iganti­
sches U FO noch d ie  "Entführung" gesehe n  noch von einem weiteren der 1 .600 Anwoh ner ge­
meldet bekommen!'* Das Untersucherteam befragte später dann Hopkins, ob auch er eine solche 
Überprüfung vorgenommen hatte - natürlich nicht ! 

Stefula, Butler und Hansen haben eine offene Gesinnung über die Möglichke it von U FO-Ent­
führungen und Butler verdächtigt sich selbst , e in  Entführungs-Opfer zu sei n .  Aber sie sind ex­
trem kritisch gegenüber dem hier behandelten Fall und werfen den führenden Köpfen der beiden 
gro ß en U FO-Organisationen M U FON/CUFOS ein Versagen diesbezüglich vor .  Andrus & Clark 
reagierten recht aggressiv auf die U ntersuchungen von S/B/H und taten s ich bisher schwer i r­
gendwelches kritisches Material zum Fall L inda N. abzudrucken.  Warten wir also ab, wie sich die 
Affäre nun weiterentwickelt und welches "Blaue Auge" dieses Mal sich die UFOiogie zufügt. 

<Dies macht im übrigen eine Erinnerung an den berühmten 1 973er Entführungsfall von Pasca­
goula auf, damals hatten zwei Werftarbeiter beim Angeln eine UFO-Erfahrung gemacht. Dumm 
daran war nur, daß das Geschehen eigentlich von einer lebhaft befahrenen Highway aus eingese­
hen worden sein m ü ße, doch kein Autofahrer hatte das herbeischwebende UFO, noch die dann 
ablaufende Entführung am frühen Abend bemerkt. Auch ein Autobahn-Maud-Kontrolleur, der von 
seinem Häuschen direkte Sicht auf das betroffene Gebiet der angeblichen UFO-Erscheinung hat· 
te, wußte nichts über ein UFO oder eine Entführung zu berichten.> 



UFO abduction case 1s now 
a movie - 1 8  years after 
Enquirer broke the story 

TODAY: Travis with wife 
Dana on the set of •fire in 
the Sky," in whlch he makes 
a cameo appearance. 
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Und noch eine "UFO-Entführung" : Die­
ses Mal j edoch filmreif  . . .  

Dank des Filmgiganten Paramount Pierures kam ein neuer Film i n  die US-Kinos. Fire in the 

Sky basiert auf den Behauptungen von Travis Walton und sechs seiner Freunde, wonach er in der 
Nacht des 5.November 1975 nahe Heber, Arizona, von einem UFO an Bord geholt und dort fünf 
Tage lang festgehalten wurde. Abwarten, ob dies ein Blockbuster wird und auch in Deutschland 
am Box Office Erfolg haben mag - oder ihm vorbehalten bleibt als Videopremiere irgendwann zu 
erscheinen. Wie auch immer, die Amerikaner haben ihr Entführungs-Syndrom bildhaft projiziert 
nun auf der großen weißen Leinwand vor sich. Was werden die amerikanischen UFOlogen nun 
nach dem Fall Betty & Barney Hili, dessen TV-Version, den erfolgreichen Strieber- und Hopkins­
Büchern, sowie nach der TV-Miniserie INTRUDERS an neuen gesellschaftlichen Psychosen erlei­

den müßen? Wir wissen es (noch) nicht. 

Wie auch immer, die amerikanische UFO-For­
schungsgruppe MUFON nutzte die Chance und 
stellte sich dem Filmgiganten Paramount Pictu­
res als Berater und Promoter für den Film Fire 
in the Sky zur Seite. Am 12 .März startete der 
Film und dies war Anlaß für den US-News-Sen­
der CNN den Fi lm an jenem Wochenende 
mehrmals vorzustellen und mit einem Larry 
King Live-Spezial mit 30minütiger Dauer zu 
unterstützen. Am Abend vor dem offiziellen 
Start gab es in sieben US-Großstädten Spezial­
vorführungen (sneak previews), Jn deren An­
schluß MUFON-Vertreter der Offentlichkeit 
und den Medien Rede und Antwort standen !  
Walter Andrus a l s  oberer MUFON-Direktor: 
"MUFON fühlt sich geehrt, in dieser Sache mit 
Paramount Pictures im Sinne der PR und tJf 
/entliehen Erziehung zusammenarbeiten zu 
können. "  Die Frage hierzu ist natürlich, ob man 
damit der ufologischen Verantwortung gerecht 
wird oder der Sache nur einen Bärendienst er­
weist. . .  

In der Februar-Ausgabe des M UFON UFO 
Journal jedenfalls finden wir zwei Hauptartikel 
zu dem neuen Film, wovon einer Travis Walton 
selbst zu Papier brachte. Walton kündigt darin 
an, eine neue Version seines originalen Buches 
The Walton Experience demnächst herauszu­
bringen und unter dem Filmtitel erscheinen 
wird. Dieses neue B uch wird "alle bisher einge-
brachten Einwände gegen meinen Fall hinweg­

wischen und daraus den spektakulärsten und bestdokumentierten Entführungsfall aller Zeiten ma­
chen" .  Starke Worte. Der auch in ufologischen Aff'aren gutinfonnierte UFO-Skeptiker Klass ge­
hörte anno 1 975 zu den allerersten Forschern, die dem damals aktuellen Vorfall nachpirschten und 
eine intensive Untersuchung durchführte. Hierbei entdeckte Phil Klass viele neue Details, die dar­
auf hinwiesen, daß der Fall ein Betrug war. Die Resultate dieser monatelangen Forschungsarbeit 
stellte er in sechs Kapiteln seines Buches UFOs: The Public Deceived (herausgegeben 1 983 bei 
Prometheus Books) vor. Schlüsselattacken von Klass sind: 

)( Travis hatte kurz vor dem Ereignis zu seiner Mutter gesagt, daß sobald er jemals von einem 



UFO entführt werden sollte, sie keine Angst haben brauche, da alles wieder gut würde. 

)( Als man Travis Mutter darüber informierte, daß ihr Sohn wohl von einem UFO aufgegriffen 
und entführt worden war, reagierte sie recht ruhig: "Ja, solche Dinge geschehen nun mal . "  So ge­
genüber Deputy Sheriff Kenneth Coplan. 

)( Während Travis  noch vermißt wurde, konnte dessen älterer Bruder Duana von UFOloge 
Fred Sylvanus interviewt werden, der dieses Gespräch auf Band aufnahm. Als Duana gefragt wur­
de. ob er sich über Travis Sorgen mache, antwortete dieser: "Travis  hat wohl die Erfahrung seines 

Lebens. Am liebsten wäre ich bei ihm."  

)( Kurz nachdem Travis wieder aufgetaucht war, führte Jack 
McCarthy einen "geheimen Lügendetektor-Test" mit ihm durch -
McCarthy ist einer der erfahrendsten und respektiertesten Poly­
graphen-Untersucher im Staate Arizona. Nach einem langen Test 
mit Travis  erklärte McCarthy, daß Travis "ein grober Versager" 
sei . McCarthy wies ihm nach, das er seinen Atem anhielt, um die 
Maschine zu manipulieren! 

)( Während Travis erstem TV-Interview, 1 1  Tage nachdem er 
wieder aufgetaucht war. erklärte er bei seinem Aufwachen an 
Bord des UFOs "stark geblutet zu haben" ;  trotzdem fand man 
keinerlei Blutspuren in seiner Kleidung als er zurückkehrte, noch 
ergab eine sofort eingeleitete medizinische Volluntersuchung ir­
gendwelche Anzeichen für äußere oder innere Verletzungen, 
Blutungen. 

)( Während eines telefonischen Interviews am I I .Juni 1 978 von 
Klass mit einem Begleiter von Travis, dem Baumfäller Steve 

Travis Walton Pierce, erklärte Klass, daß er glaube, die Story sein ein Schwin­
del - woraufhin Pierce wörtlich antwortete: "Ich auch. aber ver­

dammt noch mal. ich kann dies nicht zugeben. " 

Tracy Torme ist Co-Produzent des neuen Paramount-Films und schrieb auch das Drehbuch. 
Torme ist ebenso Co-Autor der dreistündigen CBS-Miniserie INTRUDERS gewesen und er pro­
duzierte ebenso die unrühmliche 90minütige "UFO Cover Up? Live"-Sendung im Herbst 1 987, in 
der ein von Wil liam L.Moore eingebracher "Geheimagent" namens FALCON erklärte, daß die 
Außerirdischen gerne "Erdbeereis essen".  "Auch wenn der aktuelle Film nun einige fictionale Ele­
mente mitbringt, so sei er an der Basis jedoch am Geist und den Fakten des Walton-Vorfalls  fest­
gemacht",  erklärte Torme in einem Brief in der Februar-Ausgabe vom MUFON UFO Journal. 

Erinnern wir uns: 1975 war von Hopkins und seinen Ideen noch lange nicht die Rede. Die von 
ihm später eingebrachten Konzepte finden so auch gar keinen Niederschlag im Walton-FalL Tra­
vis erwähnt an keiner Stelle, daß man ihm jemals Sperma abzog oder an seinen Genitalien herum­
fuchtelte. V ielleicht auch interessant: Travi s  wußte eigentlich alle Details  seiner "Entführung" 
auch ohne Bewußtseinsblockade ohne Einsatz des kritischen Hilfsmittels Hypnose zu erzählen. 

Bl icke n  S ie be im E ntfü h ru n gs-Syn­
drom nicht mehr durch? Wir helfen ! 

Bereits im August 1988 verfaßte Werner Walter den 151seitigen Dokumentarband Das Entfü­
hungs-Syndrom: Eine Materialsammlung im Format a-4 und Ringbindung mit Klarsicht­
schutzdeckeL Der Band bringt Timen das Thema dieser Tage weitaus näher, arbeiten Sie sich 
tiefer ein. Bestellungen bei Vorauskasse von DM 35,-- via Postgiro-Überweisung auf das Lud-
wigshafener Postgirokonto Nr.790 82-673, BLZ 545 100 67, von Werner Walter, Eisenacher 

16, W-6800 Mannheim-31. Vermerk im " 

-----------------------------------
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Kugeln im Kopf 
- Wie sich UFOlogen Beweise zusammenphantasieren 

Nicht nur erst seit Erich von Däniken,  der eines seiner Bücher als Beweise verkaufte, sind Ver­
treter des Phantastischen mit dem Begriff Beweise für ungesicherte Fakten, zweifelhafte Anga­
ben und selbst für kühnste Spekulationen schnel l  bei der Hand. Da werden mit penetranter Re­
gelmäß igkeit Fotos als "authentisch" , obskure Berichterstatter als "äu ßerst glaubwürdig" und 
Spuren als "völ l ig rätselhaft" bezeichnet ,  obwohl doch jeder Amateurfotograf wei ß ,  daß es keine 
Methode gibt, um Fotofälschungen auszuschl ießen; jedem klar ist, daß Schwindler u nd Konfabu­
lierer in allen Lebensbereichen immer wieder selbst hochkarätige Experten aufs G latteis führten 
und selbst eingefleischte UFOlogen bisweilen zugeben,  daß bis heute noch keine (UFO)Spuren 
entdeckt wurden ,  bei denen natürl iche Erklärungen inclusive Manipulat ionen sicher ausge­
schlossen werden können. 

So ist auch der Herausgeber des Magazins für neues Bewußtsein ("2000") n icht kleinl ich,  
wenn er in  einem "Speciai-Report" zum Thema (ET-)Entführungen (Nr.2/3, 1 993) wiederholt von 
"Beweisen" u nd "Tatsachen" spricht: 

- Da wird der TV-Zweitei ler " l n  der Gewalt von Au ßerirdischen" (" lntruders") als auf Tatsa­
chen basierend bezeichnet ,  

- und der  Bericht gibt vor ,  neue Beweise für das Entführungs-Phänomen zu präsentieren, da­
bei warten wir alle noch auf die alten Beweise . . .  ! 

- ln Zusam menhang mit einem obskuren "Erlebnisbericht" aus l lkley/Yorkshire, GB,  ist dann -
gähn - wieder einmal von einem fotografischen � die Rede. 

Das alles wäre nichts Neues, wen n  der Autor u nd Verleger n ic ht einen Bericht eines PAT 
MARCATILLO u nter der Schlagzeile "AUSSERIRDISCHE IMPLANTATE ENTDECKT!" ohne 
jegliche Krit ik in seinen Artikel eingebunden hätte. Danach hätten Ärzte m ittels Computer-Tomo­
grafie bei zwei "entführten" Frauen (C. CORDELU A. HAG G E RTY) rätselhafte Fremdkörper in 
deren Gehirnen entdeckt. MARCATILLOs "Schlu ßfolgerung" lautet: 

Die Ärzte hatten keine Erklärung dafür, was diese drei Millimeter großen, kreisrunden Objek­
te sonst sein könnten. Fest steht nur: Sie gehören dort nicht hin. Hat also ''jemand" sie hier ein­
gesetzt? 

"Untermauert" wird der eingebaute Artikel durch zwei sch lecht reproduzierte Tomografie-Fo­
tos sowie von einer kaum lesbaren Collage medizinischer G utachten. 

Daß der "2000"-Macher h inter den Aussagen des betreffenden Artikels steht,  belegt übrigens 
ein von ihm produziertes Video ,  in  dem er d iesen Vorfall ebenfalls als rätselhaft darstellt bzw. 
darstellen läßt.  

Nur  zu seltsam ,  daß d ie Weltöffentl ichkeit von dieser angeblichen Entdeckung außerirdischer 
I mplantate b islang keine Notiz nahm.  Dabei gäbe es doch hier, wie ich einem jungen, aus der 
GUS stam menden UFOlogen zust immen m u ß ,  möglicherweise erstmals greifbare U FO-Bewei­
se. 

Was es mit den "au ßerirdischen Implantaten" (mit Ausrufezeichen!)  in Wirklichkeit auf sich 



hat ,  kann jeder ,  der auch nur  e in  einfaches einbändiges 
"Volkslexikon" im Bücherschrank stehen hat, dem Artikel von 
MARCATII LIO m ühelos selbst entnehm e n .  Dort hei ßt es 
nämlich: 

Eine 3-mm-Zone von hoher Dichte innerhalb der äußeren 
sella turcia, die offenbar in Verbindung mit dem (aufgrund ih­
rer Beschwerden) vermuteten Miereadenom der Patientin 
steht . . .  3-mm-Knötchen im linken Hypophysenlappen * 

Auch wenn man se/Ja turcia nicht in jedem Lexikon bzw. me­
dizi nischem Popularbuch findet - gemeint ist h ier eine wegen 
ihrer Form "Türkensattel" genannte Vertiefung in der Schädel­
höhlenbasis, in  der die sog .  Hypophyse ("Hirnanhangsdrüse") 
sitzt - läßt sich für jedermann/trau leicht nachschlagen, was 
mit Adenom gemeint ist: 

Adenom ist ein H i r n t u m o r !  

Anders ausgedruckt: Bei dem angeblichen außerirdischen Im­
plantat handelt es sich laut ärzt l ichem Bericht u m  eine be­
stimmte Form eines benignen ("gutartigen") Hirntumors, der in  
der Hypophyse seinen Sitz hat !  Es kann also keine Rede da­
von sei n ,  daß "die Ärzte kei ne Erklärung dafür hatten ,  was 
diese . . .  Objekte sonst sein könnten" I 
Es ist schwer vorzustellen ,  daß weder MARCATIILIO (der 
sich wiederu m auf "Forschungen" von DAVID JACOBS be­
zog) noch der Autor des "2000"-Artikels, sich imstande fühlte, 

einmal nachzuschlagen, was denn unter Adenom zu verstehen ist . Man kann sich daher des 
Eindrucks einer bewu ßten Verfälschung der Tatsachen nur seh r  schwer erwehren. Sensationen 
- auch wenn sie an den Haaren herbeigezogen sind - verkaufen sich allemal besser als nüchter­
ne Fakten. 

Natürlich kann kein Arzt dieser Welt al lein aufgrund einer Tomografie eine eineindeutige Aussa­
ge machen, welcher Natur ein entsprechender Knoten (=Krebsgeschwulst) ist; rein hypothetisch 
könnte es sich auch um ein lmplantant einer au ßer- , über- oder u nterird ischen Macht handeln,  
doch angesichts entsprechender ärztl icher Aussagen so zu  tun , als ob anhand ternografischer 
Aufnahmen der Beweis für E ntfü hrungen erbracht sei ,  ist besonders angesichts der ständig zu­
nehmenden Entführungshysterie unverantwortlich .  

Daß ein Hirntumor (mit -)verantwortlich für  die beschriebenen Symptome der beiden Patientin­
nen (Druckgefühle im Kopf, Amnesie, Töne- und Stimmenhören etc.) sein könnte - auf diesen 
n ahel iegenden G edanken kam en offenbar weder JACOBs, noch MARCATIILIO oder der 
"2000" -Schreiber. 

Enthusiastische U FOlogen kümmern sich halt wenig um die Realität, sondern stülpen ihre eige­
nen Wunschvorstellungen darüber. Anscheinend haben sie selbst noch viel grö ß ere Kugeln im 
Kopf als so manche "Entführten" . . .  

Die 1 4  Argumente des "2000"-Autors fOr d i e  Entführungs-Deutung 

<D ln Israel würde die Pol izei bei m Zeugenverhör Hypnose einsetzen,  wobei hypnotisch ge­
wonnene Details in 70% zur Aufklärung der Fälle führen würde. 

® "Echte" Entführte  würden im G egensatz zu fiktiv Entführten in Hypnose starke Emotionen 

durch leben. 

® Der Hypnotiseur würde keine wesentliche Rolle spielen (Bezugnahme auf THOMAS BUL­
LARD). 

® Entführungen würden aus der ganzen Welt gemeldet . 

® Der Hi l i-Fall  könne nicht , wie PHIL KLASS glaubt ,  Ur-Stim ulus gewesen sein,  da der H i l i­
Fi lm damals ohnehin nicht sonderlich beachtet worden sei . 

® Die meisten Entführungen würden ohnehin vom Hi l i-Fall abweichen. 

(!) Es würden ja auch keine Fälle gemeldet , bei denen die Wesen dem Außerirdischen "E .T." 
glichen . 

® I rdische Vergewalt igungen kön nen kaum Ursache für Entführungen sein ,  da solche Trau-
mata in der Hypnose normalerweise zutage träten.  

® Echte Entführte würden keine Publicity suchen. 

@) Echte Entführte l ie ßen sich nicht als "Botschafter der Au ßerird ischen" feiern .  

CD<D Echte Entführte könnten Phantasie und Realität klar unterscheiden . 

<D® Echte Entführte seien produktive M itglieder ihrer Gemeinschaft . 

<D® Echte Entführte hätten niemals zuvor psychiatrische H i lfe benötigt . 

CD® Das Leben echter Entführter sei bislang völl ig normal verlaufen .  

Soweit die Hauptargumente des "2000"-Autors. Ich möchte deswegen darauf eingehen, weil 
diese und ähnliche Argu mente auch von anderen UFO-Begeisterten vorgebracht wurden 
und werden - und das z .T. n icht nur in  Bezug zur Entführungsthematik: 

zu <D : Selbst wenn der Autor recht hätte, verbliebe immerhin noch eine hohe Restquote.  Und 
wer kann im Einzelfall sicher sein ,  daß man n icht gerade z.B. einen Konfabulanten oder Hysteri­
ker vor sich hat? Im übrigen bezweifeln wir die Israel-Geschichte und werden ihr auf den Grund 
gehen. 

zu ®: Emotionen sind auch und gerade bei jenen Personen zu  erwarten ,  die glauben , echte 
Entführte zu  sein bzw. sich aufgrund erlebter, aber verdrängter, irdischer Traum ata in  den E nt­
führungs-Deutungs-Modus hineinsteigern! G leiches gilt für H ysteriker: Man braucht z .B. nur ein­
mal Sonntags die "Benny Hinn"-Wunderheii-Massenveranstaltungen auf SuperChannel einzu­
schalten ,  um zu sehen, wie sehr sich Menschen gefühlsmäßig engagieren können! 

zu ®: Daß der Hypnotiseur nur  einen relativ geringen E influ ß  habe - mit dieser Meinung dürfte 
der vom "2000"-Autor z itierte Herr BULLARD ziemlich allein dastehen. N icht nur etwa die foren­
sische Psychologie, sondern auch alle menschliche Erfahrung sagt uns, daß bspw. durch Sug­
gestivfragen bereits im vol len Wachzustand ein erheblicher E infl u ß  auf die Antwort genommen 
werden kann .  Auch Demoskopen wissen längst , daß selbst eine geringfügige Änderung bei Fra­
gestel lungen von Umfragen erhebliche Differenzen in der H äufigkeit der Antwort-Verteilung auf­
treten können. 

Aber entscheidend sind n icht unbedingt d ie Unterschiede i n  der Befragung, sondern der Um­
stand, daß überhaupt eine ( Hypno-) Befragung durchgeführt wird, mag sich doch al lein durch 
diesen Umstand ein "Hypnotisierter" gedrängt fühlen, überhaupt erst etwas z usammenzukonfa-
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bulieren! Der Hypnotiseur g ibt ja ständig Stichworte vor ,  an Hand derer sich der Hypnotisierte 
von einem Geschehnis zum anderen entlanghangeln kann .  

zu  ® : Es stimmt nicht , daß Entführungen aus der  ganzen Welt gemeldet würden; das gilt noch 
n icht einmal für al leinige UFO-Sichtungen. Lesen wir, was uns dazu CYNTH IA HIND, Afrika-Ver­
treterin von MUFON, für den schwarzen Kontinent zu sagen hat: 

Weltraumfahrzeuge, die Nicht-von-dieser-Erde-Hypothese und UFOs sind in der schwarzafri­
kanischen Literatur sowie in Märchen und Sagen 
absolut unbekannt. Dieses mangelnde Wissen 
geht Hand in Hand mit einem Mangel an Devisen 
für den Import von UFO-Büchern a us Übersee 
( SPENCE R ,  C . :  Geheimnisvolle Welt der UFOs , 
Gütersloh 1 992, S . 1 44) . - Hinzufügen läßt sich be­
zügl ich Afrika noc h ,  daß hier etwa Kontakt lerbe­
richte fast ausschl ießl ich aus Südafrika stammen -
und dort wiederum nur von Wei ßen (man denke et­
wa an ELISABETH KLARE R) !  

Zudem gibt e s  i n  versch iedenen Kulturkreisen,  i n  
denen von Entführungen berichtet wird, erhebliche 
U nterschiede, wie selbst der "2000"-Autor einige 
Seiten zuvor in Bezug zu GUS-Serichten andeutet 
(S.33) . 

zu ®: Was den TV-H ii i-Fi lm selbst anbelangt, mag 
der "2000"-Autor recht haben ,  doch war es ja nicht 
d ieser Fi lm , durch den die H il i -Story vo r allem i n  
d e n  USA einem Mi l l ionenpublikum bekannt wurde, 
sondern zahlreiche TV-Interviews mit BETTY H ILL. 
H inzu kam noch R. FOWLE Rs Buch The interrup­
ted journey . 

zu ®: Um eine solch eindeut ige Aussage machen 
zu  können,  benötigten wir ausführl iche Falldarstel­
lungen möglichst vieler E ntführungsberichte, doch 

die g ibt es nicht: Wie alle am Thema Interessierten wissen,  sind b islang nur ganz wenige Fälle 
ausführlich dokumentiert veröffentlicht worden, während von der Mehrzahl der Fälle nicht oder 
kaum vergleichbare Auszugsstatistiken vorliegen .  

Vergleicht m a n  jedoch die v o m  "2000"-Autor skizzierten Berichte, d a n n  wird m a n  feststellen ,  
daß - abgesehen von Allgemeinheiten - jeder Fall m e h r  U nterschiede als Gemeinsamkeiten z u  
d e n  jeweils anderen Fällen aufweist! 

zu <7>: Eine, wie wir meinen, naive Aussage:  Der Fi lm "E .T." h at ,  wie die meisten anderen SF­
Filme auch, ja nie für sich in Anspruch genommen,  auf "authentischem" Material zu basieren , so 
daß auch dem gläubigsten UFOlogen klar ist, es hier nur  m it Fiktion zu tun zu haben ! Etwas an­
deres ist es jedoch,  wenn zweifelhaften Geschichten m it Dokumentat io nscharakter (Stichwort 
" Reality-TV") präsentiert werden, wie es etwa im amerikanischen Fernsehen gang u nd gäbe ist! 

zu ®: Da überschätzt der "2000"-Autor wieder einmal die Möglichkeiten der Hypnose. Gerade 
frühkindliche traumat ische Erfahrungen werden ,  wie eindringlich etwa ALICE M ILLE R schildert 
(s. z.B.  Am Anfang war Erziehung , Frankfurt a.M . 1 980) , meist vollständig verdrängt. Was dem 
Autoren eigentlich Jogischerweise klar sein sollte ist , daß seine Aussage unbeweisbar ist, denn 

sofern keine Zeugen frühkindl iche Trau mata bestät igen , läßt sich ja nicht sagen,  ob solche 
"meist" durch Hypnose oder andere Methoden wieder bewußt gemacht werden können. Das gi lt 
insbesondere für (früh-)kindlichen sexuellen Mi ßbrauch,  der sich ja meist im Fam il ienkreis ab­
spielt .  Und welcher Vater gesteht später schön öffent lich e in ,  seine Tochter mißbraucht zu ha­
ben!(?) . 

Daß aber selbst im Erwachsenenalter erl ittene Erfahru ngen,  die noch n icht einmal besonderer 
traumatischer Natur zu sein brauchen,  zumi ndest von manchen Menschen radikal verdrängt 
werden können, sol lte eigentl ich jeder von uns schon bei einzelnen M itmenschen bemerkt ha­
ben! : 

Eine nahel iegende Erklärung für "Fötusnapping" 

Es ist nicht nur gut vorstellbar, so ndern m . E .  sogar unmittelbar nahel iegend , daß zumindest in 
Einzelfällen Schwangerschaftsunterbrechungen die Ursache so mancher "Fötusnapping"-Ge­
schichten darstellen (eine Deutung, die nicht nur  der "2000"-Autor seltsamerweise gar nicht erst 
in Betracht zieht)! Gerade im vo m Puritanismus stark geprägten Amerika m u ß  für so manche 
Frau eine Schwangerschaftsunterbrechung zu erheblichen Gewissenskonfl ikten führen. Der Ent­
führu ngsmod us bietet h ier einen äu ßerst bequemen Ausweg:  N icht man selbst ist nun für d ie 
Schwangerschaftsunterbrechung verantwortlich,  sondern mysteriöse Wesen aus dem All! Damit 
wird das eigene G ewissen gleich doppelt entlastet, denn man kann sich ja nun zudem einsugge­
rieren,  daß der Fötus sogar noch am Leben ist! Doch damit im mer noch n icht genug: Man kann 
sich sogar wünschen, daß das ( in Wirklichkeit nicht mehr existente) Wesen sogar zu etwas ganz 
Besonderem,  Auserwählten avanciert! 

Wenn Mil l ionen Menschen auf dieser Welt der festen Überzeugung sind, daß das Leben m it 
dem physischen Tod n icht zu Ende ist, kann ,  ja muß man insbesondere im Rau mfahrt-Science 
fiction-UFO-Zeitalter erwarten, daß ein ige Menschen dieses Weiterleben in  zeitgemäßer Form 
sich wünschen! Wenn ganze Völker ihr eigenes Gewissen entlasten, indem sie eigene menschl i­
che Unzulänglichkeiten und Aggressionen mittels oberflächlicher Sündenbock- Ideologien auf an­
dere (Andersgläubige , anders Aussehende) projizieren,  wäre es dann noch verwunderlich ,  wenn 
einzelne neuerdings fiktive Au Barirdische zu entsprechenden Sündenböcken machten? Wurde 
nicht ein halbes Jahrtausend lang (und von Mill ionen auch heute noch!) ein weiteres fiktives We­
sen - nämlich der Teufel - zum Sündenbock menschl icher Schwächen inclusive Machtstrebans 
und Perversionen zum Sündenbock erklärt? Mir scheint ,  daß wir so weit von der Zeit des M ittel­
alters gar nicht entfernt sind! 

Ohne Zweifel :  Wir müssen heutzutage solche Fälle ganz einfach erwarten! Wir können natür­
lich so naiv wie der "2000"-Autor sein und uns analog zum päpstlichen Dogma von der "wunder­
baren Empfängnis der J ungfrau Maria" einreden, daß etwa in der GUS in einigen Fällen "medizi­
nisch bestätigte J ungfrauen" (? - Welche J ungfrau läßt ihre J ungfernschaft ständig "medizinisch 
bestätigen"?) nach einer Entführung schwanger wurden, um nach einer weiteren Entführung vier 
Monate später ihren Fötus zu verlieren.  Doch damit können wir - falls wir n icht schon Kathol iken 
sein so llten - g leich zum orthodoxen Katholizismus konvert ieren . . .  ! Es ist doch schon bemer­
kenswert, wie sehr ausgerechnet die "Propheten" eines "neuen Bewu ßtseins" o hne es wahrha­
ben zu wol len,  vom kulturellen abendländischen Erbe geprägt sind. So dürfte es auch kein Wun­
der sein ,  daß unser "2000"-Autor gegen Ende seiner Entführu ngs-Schau ausgerechnet auf PAU­
LUS und die sog. Johannes-Offenbarung verweist , wom it sich der Kreis also schl ießt .  Wie 
schreibt doch der Heidelberger Kulturkrit iker in Die Gesellschaft und das Böse (München 1 968, 
S.21 ) so treffend? : 

Eine jede Moral hat am Ende nur die Perversen, die für sie charakteristisch sind. 

zu ® : Wenn "echte" Entführte keine Publicity suchten, dann - so die logische Schlu ßfolgerung -



m ü ßte man wohl  n ic ht nur  
den H ili-Fall a ls  unechten Ent­
f ü h r u n g sfa l l  b e z e i c h n e n :  
BETTY H ILL hat sich unzähli­
ge Male den Medien präsen­
tiert ;  von W. STRIEBER und 
B. HOPKINS ganz zu schwei­
gen! 

Davon abgesehen spräche ei­
ne Publ ic ity-Scheu vo n "Ent­
führten" ganz u nd gar nicht 
für d ie Echtheit der jeweil igen 
Stories, m ü ßte man doch ein 
entsprec h endes Verhal ten 
auch und ge rade bei  Konfa­
bu lanten erwarten,  die eine 
Ent larvung fürchten ! Im übri­

gen ist zu erwarten, daß der eine oder andere Konfabulant schon damit zufrieden ist ,  innerhalb 
abgezirkelter Kreise als "echt" anerkannt zu gelten; M i l l ionen M enschen fühlen sich ja  bereits in 
kleinsten nach außen abgegrenzten politischen und religiösen und sonstigen Gruppen und Sek­
ten ausgesprochen aufgehoben und anerkannt. Viel�. von ihnen wissen oder spüren, daß sie mit 
ihren verschrobenen Anschauungen in der breiten Offentlichke it kaum eine Chance auf Aner­
kennung fänden. 

zu ®! :  H ier hat der Autor offenbar vergessen ,  worauf er  ein ige Seiten zuvor noch hingewiesen 
hatte, näm lich daß laut BULLARD in 1 63 von 1 93 Fällen - also in rund 85% - die "ETs" den "Ent­
führten" "spirituel le Botschaften überm itteln"! Auch und gerade bei den (vom Autor skizzierten) 
"Entführu ngs-Klassikern" fühlten bzw. fühlen sich die Betroffenen als auserwählte Ko ntaktler.  
Populärstes Beispiel dürfte h ier wieder BETTY H ILL sein,  die sich insbesondere in den letzten 
Jahren als typische Kontaktlerin präsentiert. 

zu  GXD: Ob "Entführte" Realität und Phantasie klar voneinander unterscheiden können, ist natür­
lich Definitionssache, doch schon die Inhalte der "klassischen" E ntführungs-Geschichten weisen 
derart krasse logische U ngereimtheiten auf, daß jeder N icht-UFOlege bei vorurtei lsloser Be­
trachtung genau zum gegenteil igen Eindruck kom men wird. Auch hier sei wieder einmal auf den 
H i l i-Fal l  verwiesen:  Von BETTY H ILL z . B. ist verbürgt , daß sie n ic ht nur ständig "UFOs" sieht, 
die sich im Beisein nüchterner Beobachter als Flugzeuge und andere leicht identifizierbare Him­
melsphänomene entpuppen, sondern daß sie sogar behauptete,  daß sich U FOs als Scheunen 
und Bauernhäuser tarnten (s. GANSBE RG,  J. u .  A . :  Die UFO-Beweise , M ünchen 1 979) ! Wer 
angesichts derartiger Fehl interpretationen - um es vorsichtig auszudrücken - noch behauptet , 
"Entfüh rte" würden Realität von Phantasie klar voneinander unterscheiden können, ist entweder 
äußerst schlecht informiert, und/oder ist selbst nicht in der Lage dazu! 

zu  <D®: Ebenfalls Definitionssache ist es, ob m an jemanden als "produktives Mitglied seiner Ge­
meinschaft" bezeichnen wi l l :  So mag mancher U FOloge "produ kt ives M itgl ied" eines ufologi­
schen Zirkels sein (= seiner G emeinschaft) , während er außerhalb seiner Akzeptanzgruppe 
viel leicht kläglich versagt. Fest steht, daß zumindest in einigen Fällen, die der "2000"-Autor auf­
führte , die "Entführten" erhebliche soziale Probleme aufwiesen :  Man denke hier nur an den T. 
WALTEN- oder an den Langenargen-Fal l !  

zu  CD® :  So stimmt es auch nicht, daß ("echte") "Entführte" niemals psychiatrische Hi lfe benötigt 
hätten: Auch hier weise ich wieder auf den Hi l i-Fall h in ,  der ja m it der Konsulation eines Psychia-

ters durch BARNY H I LL seinen Anfang nah m ,  wobei sich herausstel lte , daß BARNY H ILL be­
reits vor der angeblichen Entführung an starken Ängsten gelitten hatte! 

Das Nichtkonsult ieren eines Psychiaters würde im übrigen nicht beweisen,  daß ein Entführter 
geistig gesund ist ,  denn nur die wenigsten psychisch/neuro logisch kranken Menschen konsultie­
ren jemals einen Psychiater! Auch spielt es eine Rolle , ob ein psychisch Kranker eine Gemein­
schaft findet (z.B. naiv-gläubige UFOiogen) , in der er m it seinen Schwächen akzeptiert wird und 
sich geborgen fühlen darf. 

Daß bereits CE-Melder fast durchweg psychische Defizite aufweisen,  darauf machte bereits der 
Österreichische Psychologe Dr. ALEXANDER KEUL aufgrund psychischer Tests wiederho lt auf­
merksam (s. CA 1 5 1 ) . Und was "E ntführte" betrifft, so verweisen wir auf eine Studie  der N ew 
Yorker Psychologin Dr. ELIZABETH SLATER (s. CA 205, S. 1 6) .  Danach leiden "Entführte" unter 
ldent itätsstörungen, unter leichten Wahnvorstel lungen (Paranoia) und unter übergro ßem M i ß­
trauen. M it anderen Worten: Es handelt sich nach dieser Untersuchung um Personen m it sog.  
präpsychotischen Symptomen! 

E ine eigene U mfrage unter ca. 90 UFO-Meldern (noch unveröffentl icht) machte deutl ich,  daß 
2/3 von i hnen bereits vor ihren Be­
o bacht ungen an U FOs g laubten . 

I ----,o-- Das heißt ,  daß bereits bei gewöhnl i­
chen U FO-Sichtern i n  der Mehrzahl 
eine Prädispositionshaltung vorl iegt . 
Das gi lt auch für "klassische Entführ­
te" , wie z . B. wieder für BETTY H I LL, 
die sich bere its vor ihrer  "E ntfüh­
rung" näher m it der U FO-Thematik 

·� auseinandergesetzt hatte. Und wenn 
� man d i e  in den jewei l igen E ntfüh-

. " r u ngsber ichten b e n utzen spezifi-
. . . � sehen UFO-Ausdrücke (z.B."Mutter­

� ' schiff") beachtet ,  wird man auch bei \\ . den meisten anderen g ut dokumen­
t ierten Berichten den E i ndruck einer 
Prädispositionshaltung erhalten! Von 
völ l ig unbedarften M enschen wie Du 
und ich kann also h ier keine Rede 

L---------------------' sein! 

zu CD®: Wiederum ist es Definitionssache, was man unter e inem "vö ll ig normal verlaufendem 
Leben" versteht . Sol l  man unter einem "vö ll ig normalem Leben" etwa die Lebensgeschichte von 
BETTY LUCA verstehen, bei der selbst ihr Biograph R.  E .  FOWLER von einem "tragischen H in­
tergrund ehel icher Probleme" sprach? Frau LUCA war nicht nur i n  einem streng rel ig iösen El­
ternhaus aufgewachsen, sondern heiratete bereits mit 1 7  Jahren, gebar 6 Kinder, m u ßte miterle­
ben, wie ihr Mann bei einem Autounfall schwer verletzt wurde und später 2 ihrer Söhne ebenfalls 
bei einem Autounfall getötet wurden und unterzog sich wegen Krebsverdachtes einer Hysterek­
tomie - ein "völl ig normales Leben"? 

Oder kann man von einem "völ l ig normalem Leben" sprechen, wenn jemand Zeit seines Lebens 
unter derart schweren Ängsten leidet ,  daß er in einer "Fl iegenden U ntertasse" N az is( ! )  wahr­
nimmt und einen Psychiater konsultiert, wie BAR NY HILL? 

Die Argumente des "2000"-Autors sind also n ic ht nur al les andere als stichhaltig - sie sind zum 
gro ßen Tei l  sogar falsch! Auf jeden Fal l  stel len sie eine höchst subjektive, stark geschönte Sicht 
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dar,  bei der bei der Behandlung der E inzelfäl le alle gegen die Entfü hrungs-Deutung sprechen­
den Punkte einfach weggelassen wurden. Also doch Kugeln im Kopf - und was für große! 

Nr. 66 I Seite 7 -------- Samstag/Sonntag, 20./2 1 .  März 1993-------
RUND UM HEIDELBERG 

Hinter den meistem UFOs 
steckt nur heiße Luft 

UFO-Jäger Henke entlarvt jährlich 30 "Botschafter aus dem All" 
Sandhausen. Das Haus Nummer 11 in der 21  Prozent aller Erwachsenen an die Existenz 

Großen Ringstraße macht von außen einen nicht erklärbarer Phänomene. Henke: .Diese 
eher unscheinbaren Eindruck. Nichts, nicht Menschen sind keine Spinner• ,  die gemach­
einmal ein Türschild, weist darauf hin, daß es ten Beobachtungen keine Halluzinationen. 
sich hier um die Ufo-Meldestelle des .Cen- Es handele sich vielmehr um reale, aber 
tralen Forschungsnetzes außergewöhnlicher falsch wahrgenommene Objekte. 
Himmelsphänomene (CENAP)" handelt. CE---------------­
NAP, 1973 in Mannheim gegründet, ist Mit­
glied in der GWUP, der .Gesellschaft zur Ein Prozent UFOs sind PUFOs 

wissenschaftlichen Untersuchung von Para- ---------------
Wissenschaften •, deren 200 Mitglieder sich Von den 3 14 Ufos, ·die seit 1976 gesichtet 
über das ganze Bundesgebiet verteilen. wurden - andere Quellen sprechen von bis 

Die .CENAP-Außen- zu 400 - gelten 73 Prozent als identifiziert; in 

stelle Heidelberg" in weiteren 23 Prozent liegen ungenügende In-

Sandhausen besteht formationen über das Objekt vor. Nur ein 

aus Rudolf Henke, Prozent aller Meldungen konnte bisher nicht 

dem Fachbereichslei- zugeordnet werden, sind damit .echte• ,  also 
f '. Uf 1 d nicht identifizierte Flugobjekte. �fe �:nk� ����n�, ;:{; Übrigens: Dieses verbleibende eine, und 

" Ufo-Phänomen-Un- zweifellos interessanteste Prozent wird in der 

tersuchung " .  Von sei- CENAP-Statistik schlicht in der Rubrik .Pu-
nem Hauptquartier fos • - Ufo-Fälle ohne wissenschaftlichen 
aus rückt er den Ufos Wert - geführt. 

zu Leibe und zwar mit . 
streng wissenschaftli­
chen Methoden, wie 
der studierte Biologe Ufo-Forscher Henke 
erläutert. Schlechte 
Zeiten also für Fliegende Untertassen und 
die kleinen grünen Männchen, zumal sich 
Henke ihnen, auch als freier Journalist und 
Autor, ausschließlich widmet. 

Perry Rhodan stand am Anfang 

Schon als Junge, erinnert sich Rudolf Hen­
ke, habe er sich vom Sdence-Fiction Helden 
Perry Rhodan faszinieren lasser. - und wohl 
auch deshalb - zur Astronomie gefunden. 
Die Vorstellung, daß Außerirdische der Erde 
einen Besuch abstatten könnten, findet Hen­
ke .phänomenal" .  Beweise, freilich, habe er 
dafür bisher noch nicht gefunden: .Aber 
ernsthafte Wissenschaftler dürfen nichts völ­
lig ausschließen . . .  • 

UFO-Meldestelle hat Konjunktur 

Die Ufo-Meldestelle hat jedenfalls Kon­
junktur. 20 bis 30 Fälle werden pro Jahr an 
die Ufologen herangetragen und von ihnen 
bearbeitet - erinnert sei nur an das Silvester­
nachterlebnis von Joachim David, das nicht 
nur in der RNZ für Schlagzeilen gesorgt 
hatte. 

Wie zudem aus einer Statistik des Jahres 
1987 hervorgeht, glauben hierzulande rund 

Computer und Tarot-Karten 

Zum • Wissenschaftlichen • seiner Aufklä­
rungsarbeit befragt, erklärt Rudolf Henke, 
daß in den meisten Fällen eine journalisti­
sche Recherche genüge. Oft werde die CE­
NAP-Heidelberg, also Henke, telefonisch 
über nicht erklärbare Beobachtungen infor­
miert. Zu diesem Zweck ist im vergangenen 
Jahr ein Ufo-Telefon - Nummer: 06 21/  
70 1 3  70 - eingerichtet worden. Es werden 
aber auch Fotos von ungewöhnlichen Er­
scheinungen eingeschickt. Diese unterzieht 
Henke dann einer eingehenden .Foto-Re­
cherche",  was bedeutet, daß sie zunächst ge-

EIN DRIITEL aller hierzulande beobachteter 
Ufos ist ein Party-Gag: ein Modellheißluftbal­
lon - hier beim Start aus der Froschperspekti­
ve. Das silbrige Rund in der Ballonmitte ist 
nichts anderes als die heißluftproduzierende 
.Feuerstelle" aus Alufolie. Foto: Henke 
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UFOs als 
Meldu 

u-· Die Heidelberger 
Tageszeitung RNZ hat 
ihren Leser Rudolf 
Henke als UFO-For­
scher entdeckt. Doch 
kein erfahrener Presse­
fuchs erschien zum In­
terview, sondern ein 
j unger Volontär, dem 
man auf ein wenig bri­
santes Thema ansetze, 
wo er keinen sonderli­
chen oder gar politi­
schen Schaden anrich­
ten konnte. Neben dem 
Tagesgeschehen und 
der Tagespolitik ist das 
UFO-Thema weiterhin 
nur dazu da, um im Be­
reich " Absonderliches" 
abgehandelt zu werden. 

So ist der nebenstehen­
de Bericht zwar recht 
nett und zuvorkom­
mend ausgefallen, zeigt 
er aber einmal mehr die 
Ohnmacht der Presse 
dem Thema gegenüber 
auf. Das Sprengstoff­
Thema "UFO " hätte 
besser abge handelt  
werden können, infor­
mativer für die Öffent­
lichkeit, d.h.  für die 
RNZ-Leser. 

Eitel, eitel - Rudolf 
Henke gab ein Jugend­
bildnis weiter; die Fra­
ge nach der Polareid­
brille geht auf UFO­
" Nebeneffekte" zurück, 
wie sie UFO-Akademi­
ker so lieben .. .  

UFO .(Ufo) Kurzw. für eng!.: 
unidentified llying object; 
Bez. für die seit etwa 30 Jah­
ren in verschiedensten Ge­
bieten der Erde, insb. über 
den USA, immer wieder be­
obachteten, vielfach teller­
förmigen ( . fliegende Unter­
tassen"), häufig hell leuch­
tenden und sich bewegen­
den ( . fliegenden" )  Objekte 
unbekannter Art und Her­
kunft, die Anlaß zu Hypothe­
sen und Spekulationen über 
einen extraterrestr. Ursprung 
gaben . . .  

Aus dem Lexikon 

KEIN BLICK VON SANDHAUSEN gen Odenwald, sondern laut Rudolf Henke das bekannteste Ufo-Bild überhaupt: Die -��egen�e 
Untertasse• wurde 1 950 von dem Farmer Paul Trent in MacMinnville im US-Bundesstaat Oregon aufgenommen. B1s heute ratseit d1e 
ufologische Fachwelt, was da durchs Bild segelt. Skeptiker Henke vermutet des Rätsels Lösun� in einer Doppelbelichtung. Vielleicht war's 
aber auch nur ein fliegender Mülltonnendeckel, eine Art der fotografischen Tauschung, d1e Henke spaßeshalber - und ents�rechend, 
deklariert - schon selbst exerziert hat. Foto: ArchN Henke 

rastert, also in Bildausschnitt zerlegt werden 
und anschließend ausführlich analysiert wer­
den. Als weiteres Hilfsmittel dient Henke ein 
spezielles Computerprogramm, mit dessen 
Hilfe der Stand der Gestirne bestimmt wird. 

rium an - ohne Erfolg. Keine Ufo-Meldung Radioaktivität seien meist überflüssig, meint 
lag dort vor. Die Auswertung der Flugdaten Ufologe Henke: die Ursachen der Ufo-Mel· 
beim Frankfurter Flughafen entlarvte eine dungen sind überwiegend banaler Natur. Zu 
amerikanische Großraummaschine als des einem Drittel erwiesen sich Modellheißluft­
Rätsels Lösung. ballons - ein Party-Gag für knapp 40 Mark -

Dieser Computer ist das auffälligste an der 
ansonsten nüchternen Einrichtung der Ufo­
Meldestelle. Magische Zeichen oder ein Te­
leskop sucht man vergeblich. Lediglich ein 

als Auslöser der Erscheinung, aber auch hel· 
le Planeten wie Venus oder Jupiter und Flug-

Venus sorgt für Aufregung zeuge ließen das Ufo-Telefon nicht mehr zur 
--------------- Ruhe kommen. 

Päckchen Tarot-Karten findet sich neben Gelingt die Aufklärung nicht problemlos, 
dem Monitor. hält Henke einen Fragebogen parat. 54 Fra-

Seine Arbeitsweise schilderte Henke an-
· 

gen müssen von den Ufo-Entdeckern beant­
hand eines konkreten Falls: Im Oktober 1992 wortet werden, unter anderem die, ob das 
hatte ein Paar aus Ludwigshafen nachts bei Ding mit einer . Polaroidbrille" gesehen wur­
Hemsbach eine aufregende Erscheinung de. Zu dieser Brille befragt, kann Henke lei­
wahrgenommen, bekanntgeworden als der keine näheren Angaben machen, worauf 
.Fliegende Stadt von Hemsbach •. Der davon er verspricht die Frage 10,4 zu überarbeiten. 
unterrichtete Henke schaltete sich ein, fragte Weitere Untersuchungen, wie die Entnah­
bei Fluqplätzen und dem Planeta- me von oder das Messen von 

Verantwortlich für den unfundierten Ufo­
Glauben in der Bevölkerung macht RudoU 
Henke neben der Ignoranz der etablierten 
Wissenschaftler, die einseitige Berichterstat· 
tung der Medien, denen weniger an korrek­
ter Berichterstattung gelegen sei, als an der 
Absicht, die ernsthafte und wissenschaftlich 
fundierte Ufo-Phänomen-Forschung ins Lä­
cherliche zu ziehen. Nikolaus Doll 

Naja, es hätte natürlich schlimmer ausfallen gekonnt. In aller Regel erfahren wir UFO-For­
scher dümmliche Fragen und doofe Darstellungen, die eigentlich am UFO-Kernproblem vor­
beigehen. Dennoch: Irgendwo zwischen Unterhaltung und Information ist unser Thema von 
der Presse her verstanden; ob die Öffentlichkeit dies auch so erkennt, ist kaum eine Frage. 
Man/sie nimmt dies gerne als bare Münze. 

Wie auch immer, die kleine, " aber lautstarke",  Anti-UFO-Lobby schlug wieder zu, sicherlich 
zur Unfreude der ufologischen Enthusiasten im ganzen Land. Naja, damit muß man Leben .. .  
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Die Fremden sind hier! Nach vielen Jahrzeh nten ,  wo die kleinen grü­
nen Männchen zum Lacherfolg m utierten und das UFO-Problem an 
den Rand des Witzes drängte n ,  haben wir es nun mit den kleinen 

--------"' Grauen zu tun .  Das Lachen ist vielen Menschen im Hals stecken ge-
blieben - woran l iegt dies? Ich habe darüber nachgedacht. Die G REYS 

sehen nicht nur so aus, wie wir uns die Aliens immer vorgestellt haben.  N E I N ,  sie sind in i h rer 
Erschei n ungsform als Fremde a kzeptabel u n d  ni cht l ächerl ich !  Dies macht ihren u nter­
schwel l igen E rfo lg aus: Sie sind vorstellbare Intelligenzen jenseits unserer Erfahrung des All­
tags und wissenschaftlich annehmbar als hochentwickelte und überlegene lntelligenzen. 

Während noch die Kontaktler der 50er Jahre die menscheng leichen Engelswesen auf solare 
Planeten wie Mars , Venus oder J upiter zu rückführten , ist dieses Wah nbild durch d ie irdische 
Planetenerforschung als barer U nfug erkannt worden - dort kan n es kein Leben, geschweige im 
menschlichen Sinne, geben. Dieser wissenschaft lichen Erkenntn is paßte sich die UFOiogie an! 
Heute zeigen sich die kleinen Grauen rund um uns und erzeugen das bare Grauen. Ihre Her­
kunft ist in weiten ufo logischen Zirkeln ausgemacht: Sie heimsuchen uns von der Sternkonstel­
lation RETICULUM; genauer, von dem Doppelsternsystem ZE TA RETICULI - 37 Lichtjahre von 
unserem Sonnensystem entfernt. 

Alles begann mit der Darstel lung von Betty & Barney Hi l i ,  welche 1 961  in New Hampshire von 
U FO-Besatzern entführt worden sein sollen. Betty hatte 1 964 unter posthypnotischer Suggestion 
eine zweidim ensionale Sternkarte von einem dreid imensionalen Original angefertigt, welche 
man ihr an Bord des fremden Spaceships gezeigt haben wil l  - übrigens von Wesen,  die eigent­
lich ganz und gar nicht den heutigen Idealen der Aliens entsprechend! Barney erin nerten die 
Fremden gar an NAZIS,  weit vom heutigen Konzept der Aliens entfernt, wie Sie zugestehen mö­
gen.  Der Raumfahrer-Chef erklärte,  daß die auf der Karte sichtlichen Linien die Hauptfahrtrouten 
der Extraterrestrier seien , um bis zur Erde vorzusto ßen.  Die gezeigte Sternkarte sei aus dem 
Heimatsystem der Fremden aus projiziert zu verstehen, mit Bl ick auf unser Sonnensystem . Wie 
auch immer, um diese Stern karte gab es einige Auseinandersetzungen; befremdlich erscheint 
mir  dagegen,  wie aus der E rinnerung heraus Frau Hi l i  nach drei Jahren so akurat die Sternkarte 
noch aufzeichnen konnte. Zufall? Versuchen Sie einmal ein komplexes M uster direkt nachzu­
vollziehen! Kaum möglich ,  ja unmöglich,  gerade auch nach drei Jahren. 

JOHN FULLER hatte 1 966 in  seinem Buch The lnterrupted Journey die Hi l i-Karte erstmals 
verwendet. 1 968 versuchte sich Marjorie Fish , MENSA-Mitgl ied/G rundschul lehrerin und Ama­
teurastronomen, darin ,  die Informationen aus der Hi l ikarte auf ein dreid imensionales Sternmodell 
umzulegen.  (H ierbei legte sie den 1 964 veröffentl ichen Katalog von hellen Sternen von Dorrit 
Hoffliet zu Grunde; es dauerte bis 1 968, um dann ein dreid imensionales Modell vorzulegen .  Ver­
schiedene der Hauptsterne aus der H i l i-Karte ko nnten eingebracht werden. )  Bald darauf er­
schien von Wilhelm Gl iese der Katalog naher Sterne bis zu 54 LJ rund um die irdische Sonne. 
Bis Februar 1 973 arbeitete Frau Fish an dem neuen Model l  und glaubte hier alle Sterne der Hi l i­
Karte einbringen zu können. Doch alsbald stellte sich heraus, daß diese Sternkarte eher ein Zu­
fall war und sich beliebig mit anderen Systemen rund um die Sonne reproduzieren ließe. Außer­
dem ergab sich das Faktum, daß die Hili-Karte nicht aktuell sei, sondern eine Sicht einige 
Lichtjahre jenseits von Zeta 1 und Zeta 2 Reticuli in Richtung irdischer Sonne zeige und ei­
gentlich auf den Stern 82 Eridani zugeschustert ist! Obwohl es noch zahlreiche andere Sterne 
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in jenem Sektor gibt, weist die Hili­
Karte nur jene auf, die besonders 
auffällig sind und von denen man 
spekulieren mag, da ß da etwaige 
Planeten die Begleiter jener Sonnen 
sind. Im SETI- Programm werden 1 5  
dieser Sterne übrigens nach Signalen 
abg ehorcht . Die Rau mfahrtwege der 
Au ßer i rd isc hen würden fast genau 
den astronom ischen Gegeben heiten 
entsprechen - und dies ist der einzige 

Betty Hill 's Original Sketch und wirkl iche Gegenstand der wissen­
schaftl ichen Analyse für uns. Bedenkt 
man ,  daß die H i l i- Karte erst J ahre 
nach dem traumatischen Geschehen 
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aufskizziert wurde, ist die Geisteslei-
stung von Betty Hili beträchtlich ,  wenn 
die Flugrouten-Rekonstruktion der Au-
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ßerirdischen korrekt sein sol l .  Und da­
rum zentriert sich die Kritik. Anderer­
seits g ibt es in der dreid imensionalen 
Ausd e h n u ng der H i l i -Karte zuviele 
Ü bereinst imm unge n ,  so z . B.  daß da 
keine wicht igen Sterne in der U mge­
bung fehlen .  Merkwürdig. Wir bringen 
hier die Hi l i -Darstel lung und die Fish-G>eot S9 
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l nterpretat io n ,  der man bisher kaum 
etwas entgegensetzen ko nnte. Aber 

The Fish Interpretation Numl>e<s on ..,_ .,. d•s•�· dies sol l  hier nicht der Kernpunkt u n-
.n �l-ye•rs � sU� serer Diskussion sein,  gerade auch 

weil allen H inweisen nach das "UFO"­
Objekt hin läng l ich eine astronomische Erklärung -näm lich J U P ITE R (siehe CA 84, S. 1 1  )- fand 
und auch die Fish-Karte im CA 1 79,  S.20, inzwischen genügend berechtigte Kritik erfuhr. 

Die Au ßerirdischen von Zeta Reticuli 

Müht man sich um die ufologische Abenteuerl iteratur dieser Tage, dann ist  es seit dem Res­
weil-Absturz klar: Die Zeti Reticulaner sind mitten unter uns. Es sind die kleinen G rauen, um es 
auf den Punkt zu bringen. I nteressantes Beleg material bietet das Magazin für Neues Bewußt­
sein, 2000 , vom Febr./März 1 993 an ,  wo Chefredakteur M ichael Hasemann den 2000-Speciai­
Report über ABDUCTIONS - die Geburt einer neuen Menschheit einbrachte. Es ging um die 
"unsichtbare Epidem ie" des Jahres 1 992, das "Jahr der Entführungen", ein Jahr, in dem verblüf­
fende neue Beweise für das Phänomen an den Tag kamen. Soso . Harvard-Professor Dr.Mack 
nennt dies alles keine Massenhysterie, und die "American Association for the Advancem ent of 
Science" will bisher 2.000 Entführungsopfer in  den USA untersucht haben. Keine Massenhyste­
rie? UFO-Entführungen aus dem Kosmos? Wer wei ß ?  Magische Fähigkeiten haben die kleinen 
grauen Aliens auf jeden Fall ,  sie kommen durch geschloßene Fenster h indurch (Fall Linda N .) o­
der überwinden mit wunderl ichen Kräften feste Mauern, indem sie gerade durch diese hindurch­
schreiten (Fal l  Betty Andreasson) . Sie sind knapp 1 .20 m gro ß ,  hager und d ürr,haben überd i­
mensionale Köpfe und gro ße m andelförm ige Augen;  keine erkennbaren Genitalien . I rd ische 
Weiber werden mechanisch-wirkenden Vergewaltigungen (Alptraum jeder gesunden Frau,  aber 



in einer anderen Form auch der heiml iche Wunsch vom kurzen "Prozeß" und animalischen Sex!) 
zum Zwecke außerirdischer Zuchtexperimente ausgesetzt (oder man entn immt ih nen Eizellen) ; 
M änner erfahren ihren sexuellen Aspekt , indem man ihnen Sperma "ent nimmt",  ihnen jenes 
"maschinell  absaugt " (Anspielung auf den Teil einer sexuellen Praktik,  die sich im Grunde jeder 
wirkliche Mann wünscht -oraler Sex- , aber eher selten erfahren 'darf') - während , wie gesagt, die 
Aliens selbst geschlechtslos erscheinen.  Dies ist ein wirklich interessanter Aspekt, wie ich mei­
ne. Wie verbreitet sind Entführungen. UFO- Pionier und "Ex-CIA-Berater" A. Hynek so ll  1 986 ge­
schätzt haben : "Einer unter Vierzig." Wo bitte hat er dies geä u ßert? Man nennt mich zwar ein 
wandelndes UFO-Lexikon,  aber dieses Zitat brin e ich nicht unter.  E al ,  die ETs selbst sind für 

A us der Sammlung von Budd Hopkins: 

uns von Interesse, siehe so auch obigen Kasten mit einigen typischen Beispielen des au ßeri rdi­

Humanoid, Zeichnung von 
Sgt. Raymond Moody · 

sc hen Besuchers vom 37 LJ-entfernten System Zeta Reti­
cu l i .  I rgendwie kan n man h ier e inen neuen kosmischen 
Archetypen sehen,  ja so stel lt  man sich akzeptabel den 
Al ien sch l ichthin vor.  Spitzes Ki n n ,  du nkle und gro ße Au­
gen,  haarloser und überdimensionaler Schädel, angedeute­
te Nase, dünner Mund,  keine Ohren sichtbar. Hasemann 
bringt den dünnen "fotografischen Beweis" aus dem engl i­
schen Moor nahe l lkley vom 1 . 1 2. 1 987 ein,  wo einem ange­
blichen Polizisten das wässrige und eher andeutungsweise 
interpretierbare Foto von einem dieser Aliens gelungen sein 
sol l ;  die "Foto untersuch u ng" habe ergeben,  daß d ieser 
G raue zwar die großen,  schräggestellten schwarzen Augen 
besessen haben sol l ,  dazu aber noch ein SF-mäßiges De­
tail im Widerspruch zu oben aufwies: Spitze Mr. S{XJok-Oh­
ren . Dem Autor geht d ies n icht auf, warum auch? M i r  
scheint d a s  Foto eher e i n  Gag zu sein ,  da schleppt sich je­
mand m it einer Aktentasche einen H ügel h inauf und wird 
bewußt u nscharf in der Ferne fotografiert .  Überhaupt ,  die 
Beweisführung.  Sie krankt g ewalt ig .  Augenfäl l ig ist da 
schon die Langenargen-Affäre vom 24.2 . 1 977 (Faschings­
Dienstag) am Bodensee, wo zwei Sesamst raß en-Kerm it­
Wesen erschienen; kaum ein Vergleich m it dem Standard­
typus der Grauen. Und im Klassiker-Fall  des Zeta Reticuli­
Geschehens waren es Wesen, die an finstere US-TV-Nazis 
erinnerten u nd kaum an die heutigen Grauen vom selben 

System ! Egal,  auch auf der Hollomann-AFB in Neu Mexiko waren am 1 3. 8 . 1 975 die Zetis und 
besuchten Sergeant Charles L.Moody, siehe umseitig seine Skizze, d ie zwar im Kern unseren 
heutigen Vorstel lungen entspricht, aber dennoch ein Detail im Licht des Widerspruchs erschei­
nen läßt :  Die m it Pupillen u nd Iris ausgerüsteten AU G E N .  Und angedeuteten Ohren . Der 
Schädel als solcher wird auch volum iger abgebildet, im Gegensatz zu den G rauen, die mit ihrem 
Schädel eher ausgemerkelt wirken und zudem einen dünnen Hals zu besitzen scheinen, wäh­
..---------__, rend Moody seinen Zeti Reticulaner m it d ickem u nd stäm migen Hals 

ausfal len läßt. Das spitzzulaufende Kinn der G rauen ist hier anno 
1 975 auch noch n icht vertreten; d ieses Konzept kommt erst z ig Jahre 
später auf. Interessant, wie ich meine. 

Noch interessanter ist der Fall Wil l iam Herrman n ,  der im Januar 1 978 
eine der "weltbekanntesten UFO-Fotoserien" vo n einem Tageslichtdi­
skus scho ß  (welche an eine hochgewo rfene Autoradkappe eri nnert) 
und in Folge sich als Kontaktler erweisen so llte. Er erhielt d utzende 
vo n telepathischen Durchgaben,  die er fo rtan m it seiner Schreibma­
schine niederschrieb. Hasemann nennt den Fall "einen der interessan­
testen U FO-Kontaktfäl le".  Herrmann wird auch entführt und erhält 
Kontakt mit kleinen, weiBhäutigen Wesen mit sanfter, marshmallowar­
tiger Haut ( andere beto nen d ie  rept i l ienartige H aut der G rauen) . 
Herrman n ' s  UFOnauten kommen aus dem Sternensystem Zeta Reti­
culi und sie erklären deutl ich : Unser Ursprung wird von euch Men­
schen Reticulum genannt, ein kleiner Sternendiamant auf hal­
bem Weg zwischen Canopus in Carina und Achenar in Eridanus. 
Links sehen Sie den Zeti abgebildet: Kein kleiner Grauer der typi­
schen Art, sondern ein kleiner Stämmiger mit Vollmondgesicht und 
nicht von der üblichen Hungerleider-Natur. Asiatisch kommen uns die 
Augen daher. 

Gemeinsam keiten? Oder dicke Widersprüche, die einmal mehr auf die 
Subjektivität d ieser "Erfahrungen" hinweisen! Keine Massenhysterie? 
Horror-Bestseller-Autor Strieber hat einen Entführungs-Megaseller ge­
schrieben : COM M U N ION,  angeblich sechs Monate lang im Jahre 
1 987 auf Platz Eins der "New York Times"-Bestsellerl iste stehend und 
als effekthascharischer Kinostreifen ein Blockbuster.  Hat d ies keinen 
Einfluß  genommen? Wer dies ableugnet, hat gewaltig den Bezug zur  

Humanoid, Zeichnung von Realität verloren. Strieber selbst, als lebendiges "Opfer" der G RAUEN 
Bill Herrmann sch reibt selbstzweifelnd n ieder, daß es keinen objektiven Beweis für 

die Existenz der Besucher gibt . Hasemann sch reitet weit aus: "Viei-
L,_ _______ 

___,� Ieicht wurde deshalb Strieber 'auserwählt' , weil kein anderer als er i n  
der Lage war, ein Mi l l ionenpublikum in das UFO-Phänomen zu in it i ieren ." Ein Horror-Autor als 
Wegbereiter einer ufo logischen M assen hysterie? Dabei ist die ET-Formel so alt wi� der Men­
schen, Dämonen haben uns schon im mer 'begleitet', als heiml icher Spiegel unserer Angste und 
unserer Weltunverständnis.  Aus dem Jahre 1 671 g ibt es e inen schwedischen Bericht, wonach 
ein Geistlicher namens Peter Rahn (Pahn?) schwor: Seine Frau sei von einem kleinen Mann mit 
dunklem Gesicht und graugekleidet in ein Märchenland entführt worden, um bei einer Geburt zu 
helfen .  Verbunden mit der Feenmyt hologie war der Glaube an die sogenannten "Wechselbäl­
ger", also genet ische Vermischung der Menschen mit den wunderl ichen Feenwesen zur Erhal­
tung und Verbesserung deren Rasse. Auch in  den I ndianerlegenden gibt es Darstel lungen ,  wo­
nach kleine Leute namens ihk'al von Zeit zu Zeit i rdische Weiber entführten, sie schwängerten 
und zwangen dann die überirdischen Kinder aus dieser sexuel len Verbindu ng zu gebären .  Im 
Mittelalter wurden Entführungsfälle dämonisiert dargestellt und als "Teufelsbu hlschaft" bezeich­
net ;  die Entführer waren Dämonen, die man entweder Succubi oder l ncubi nannte; die Succubi 
erschienen des nachts als schöne Frauen und entlockten i rd ischen Mannsbildern deren Sa-



men; die lncubi wieder waren männl iche Teufel ,  die nächtl ings Frauen schwängerten, "ohne daß 
die daneben im Bette l iegenden Ehemänner etwas davon merkten ."  (Siehe l l lu S.31 .)  Viele Gro­
ße der bibl isc hen Zeiten g ingen aus der Liaison eines Gottes m it einer Menschenfrau hervo r: 
G i lgamesch ,  Pythago ras , Plato n ,  Cäsar u nd natürl ich , so ketzerisch es k l ingen mag ,  Jesus 
Christus . Und auch in der Bibel ,  1 . Buch Moses, 6 ,2 und 4 hei ßt es von den Zeiten vor der Sint­
flut: "Da sahen die Gottessöhne, daß die Töchter der Menschen schön waren, und sie nahmen 
sich zu Frauen, welche sie nur mochten . . .  Zu jenen Zeiten waren die Nefilim (wörtlich: Die Hin­
abgestiegenen) auf Erden, auch nachher noch, als die Gottessöhne mit den Töchtern der Men­
schen verkehrten und diese ihnen gebaren; das sind die Helden der Vorzeit . . .  " 

Im Buch Henoch findet sich eine geradezu klassische "Schlafzimmer-Abduction". Im Buch der 
J ubeljahre hei ßt es, daß Noah - i m m erh i n  der biblische Stammvater der nachsintfl ut l iehen 
Menschheit- selbst ein Sohn der "Gottessö hne" war und den Sch riften der Sumerer zufolge ent­
stammt der Mensch selbst den "Schöpfungskam mern der Götter" . Die Eloh im "fahren herab", 
versetzen Adam in einem Tiefschlaf und entnehmen ihm "Ti". l n  der herkömmlichen Bibel ist "ti" 
mit "R ippe" übersetzt; wörtl ich aber hei ßt es soviel wie "Lebenskraft" - also genetisches Material .  
Hasemann stellt also die Frage: Sind wir also a l le  bereits K i nder der Götter? Welche nun von 
den "Wächtern" auf irgendeine geheimnisvolle Art beschützt , aber auch gelegentlich zu finsteren 
Zwecken m i ßbraucht werden? Der Oriental ist Zecharia Sitchin identifizierte diese "Wächter" als 
die "Malachim",  die "Engel" der Bibel . Tatsächl ich entdeckten Archäologen Statuetten dieser Ma­
lachim; ihre Hauptmerkmale sind verlängerte H interköpfe und gro ße,  insektenartige Augen - He­
semann druckte im 2000 - Magazin für Neues Bewußtsein Nr .92 , Febr./März 1 993, auf S.42 
l inks oben Bilder dieser Statuetten nach - doch m it den heutigen Zeta Reticul ianern scheinen 
diese nur die bekannten langgezogenen Schlitzaugen gemeinsam zu haben: Ansonsten ist der 
männl iche Gentialbereich hier deutl ich ausgeprägt,  die Hände haben fünf Finger (sind zudem 
normal lang) und die Kinnpartie ist breitgezogen und die Nase deutl ich hervorgehoben. Die so­
genannten "Anderen" dagegen weisen hier gänzlich einen Mangel auf und sind zudem deut l ich 
im Rumpfbereich desproportioniert im Vergleich zum normalen Menschen der Erde, der aber in  
den sumerischen Tonstatuetten s ich wiederfinden kann.  

Hasemann diskutiert d ie Entführen nach ihrer " Realität" . Besteht n icht d ie Möglichkeit , daß es 
sich bei den "Erlebnissen" selbst nur um psychische Projektionen, um Botschaften aus dem Un­
terbewu ßtsein handelt? Die Suggestion ,  die Hypnose. Hier kom mt der Psychiater des archetypi­

So zeichneten zehn A bductees voneinander unabhängig ihre "Entfohrer" 

\. 

sch e n  E nt­
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Hi l i  z u r  
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immer mit der Realität übereinstimmen. Hasemann nennt nun Skeptiker Phi I Klass einen fana­
tischen UFO-Gegner , der sämtliche Entführungsberichte auf einen Ur-Sti mu lus zurückführt -
eben die H il i-Story,  deren Verfilmung 1 975 im US-TV ausgestrahlt wurde und daher "zum Arche­
typus im kol lektiven Unbewußten der Amerikaner avancierte". 1 978 führte Prof.Aiwin Lawson 
sein bekanntes Experiment durch :  Er l ieß acht Freiwill ige, die keine UFO-Erfahrung hatten, hyp-
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notisieren und durch Suggestivfragen gelenkt ,  ein fiktives U FO-Erlebnis erzählen.  Tatsächlich 
beschrieb jeder von ihnen ein Abduction-ähnliches Szenario, allerdings mit starken Variationen. 
Genauso ist es ja auch bei den vorgeblich "realen" Entführungen der Fal l .  Es muß jedoch ge­
stimmt werden ,  daß da ein entscheidender Punkt n icht zutage trat : Die h ier eingebrachten "Er­
fahrungen" bl ieben völ l ig emotionslos, während angebl ich "echte" E ntfü hrte in Hypnose starke 
Emotionen durchleben und - leiden . Kein Wunder aber auc h ,  da die Testpersonen von ihren an­
sonsten identischen Erfahrungen auch gar nicht sonderlich persönlich betroffen waren,  wie es 
von den scheinbar echten Entführten her bekannt ist , diese durchleben ja ein Trauma m it ihren 
ungewissen Erfahrungen der dargestellten Entführung! Sie durchleiden also d iese subjektive �r­
fahrung! Sie leben damit! Die freiwil l igen Testpersonen von Lawson dagegen belasteten s1ch 
mit dieser Darstel lung nicht weiter und kon nten sie ohne Emotionen "erleben". Hasemann wi rft 
Klass vor, "zu vergessen ,  weshalb Abductionen auf der ganzen Welt gemeldet werden, obwohl 
der damals nicht sonderlich beachtete H i i i-F,i lm nur in den USA gezeigt wurde" .  Hasemann ver­
gißt  dagegen,  daß der Hi l i-Fi lm aufgrund seines Erfolgs in den USA mehrfach zur Hauptsande­
zeit ausgestrahlt wurde und zudem das Ful ler-Buch über die U NTE RBROCHENE REISE ein 
Jahrzehnt vorher weltweite Beachtung (selbst im deutschen Nachrichtenmagazin DER SPIE­
GEL) m it diesem Entführu ngfall  gefunden hatte und damit das Standardszenario s ich u ns als 
moderner Mythos erschlo ß .  

Wieder kommt Hasemann auf einen schwachen Argumentat ionspu nkt zurück u n d  frägt sich 
naiv, warum das ET-Wesen aus dem gleichnamigen Film nicht als UFO-lnsassen-Symbol  in  der 
realen Welt übernommen wurde, da der Film ET zweifelsfrei e in Welterfolg war u nd seh r  viel 
mehr Menschen emotionell berührte,  als der Fernsehfi lm über die H i li-Begegnung.  Ich habe es 
früher bereits erklärt: Genauso wie der Fi lm Unheimliche Begegnung der Dritten Art einen 
QUasidokumentarischen Charakter hatte ,  ging es dem US-TV-Film über die H ii i-Ent�ührung - er 
wurde als Beispielsfall aus den authentischen Unterlagen des Pentagon-U FO-Prmektes Blau­
buch hier vorgestel lt , obwohl  er es gar n icht in diesem Sinne war! ET - das l iebe und zarte 
Schildkrötenmännchen, welches nach Hause telefo nieren wi l l ,  ist dagegen von vorneherein ein 
Kindermärchenprodukt, u nd so auch vermarktet u nd verstanden worden!  Donald Duck wird 
ebenso von den Lesern so verstanden und taucht daher nicht in der wirkl ichen Weit auf . . .  -so 
einfach ist also die Erklärung jener Dinge. Wer hätte sich dies gedacht? 

Wunschdenken . Die Entführten sind zu  oft verwirrt über das, was m it ihnen geschehen ist, lei­
den psychisch darunter, haben Traumata erlitten. Na schön .  "Echte Abductees suchen kei ne Pu­
blicity, lasen sich n icht als 'Botschafter der Außerirdischen' feiern; viele von i hnen fürchten ,  ver­
rückt geworden zu sein" , erklärt uns Hasemann auf S.42, u m  bald u nter der Zwischenschlagzei­
le das G egenteil  zu  verkünden : "Echte Abductees können Phantasie und Realität klar unter­
scheiden". Schlagen Sie doch einmal in der speziellen Literatur nach - die "echten" E ntführungs­
opfer haben tatsächl ich gewaltige Probleme damit festzustel len , ob ihre E rfahrung Phantasie 
oder Realität ist und gerade deswegen sich die Frage stel len,  ob sie verrückt sind. ln d iesem 
Zusammenhang hatte Dr.Siater viel leicht unbewußt eine interessante Bemerkung gemacht, die 
auf ein neues psychologisches Phänomen als Ausdruck für die Entführungen gemacht: Nach al­
lem was wir über psychische Störungen wissen, lassen sich ihre Berichte nicht eindeutig psy­
chologisch erklären. Wen n  wir es h ier m it einem neuen Problem zu tun haben ,  mü ßte zu lesen 
sein - Nach allem was wir bisher über psychische Störungen wissen, lassen sich ihre Berichte 
noch nicht eindeutig psychologisch erklären. Whitley Strieber wurde durch Dr.Donald F . Kiein ,  
Leiter der Forschungsabtei lung des New York State Psychiatrie Institute,  untersucht: Er halluzi­
niert nicht in einer für eine Psychose typische Weise. Was aber ist, wenn Strieber n icht i n  einer 
derzeit bekannten Psychose typischen Weise halluzinierte? John Mack macht es da deutlich: 
Ihre Geschichten gehen jenseits dessen, was konventionelle Psychologen als Realität definie­
ren . Unzweifelhaft erklärt er deshalb auch, daß die Abductees Menschen sind, die psychologi­
sche H ilfe brauchen,  da sie "Opfer eines Kulturschocks geworden sind" . Ob man soweit gehen 
m u ß ,  zweifle ich an. 

UFO-Erfahrung oder Nahtoderfahrung? Prof.Dr.Kenneth Ring lehrt Psychologie an der Uni­
versität von Con necticut und beschäftigt sich m it einem heiklen Thema: Der Nahtoderfahrung. 
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Zu Weihnachten 1 987 schenkte man ihm Strieber's COMMUNION,  was ihn sofort faszin ierte. Zu 
auffällig erschienen ihm die Paral lelen zu den Nahtoderfahrungen: die Reise durch den Tunnel ,  
der Empfang im Licht,  die Belehrung, der Bezug auf die "Wendezeit der Erde", die Rückkehr als 
bewu ßtseinserweiterter, neuer Mensch.  Prof. Ring sieht Nahtod und Abduct ion -so verschieden 
sie auch zunächst erscheinen mögen- als verwandt an, als Ausdrucksformen der selben Gren­
zerfahrung . Nahtedler und E ntführte besitzen sonach eine angeborene Sensitivität , sie haben 
ihr imaginäres Potential ku ltiviert und sie haben trau matische Situationen in  der Kindheit erlebt. 
l n  beiden Bereichen wird durch einen St im ulus der Zeuge angeregt in  einem veränderten Be­
wußtseinszustand versetzt zu werden,  in dem er seine Erfahrung hat .  Die Folge ist eine Verän­
-----------------. derung seiner Werte,  seines Weltbi ldes, seiner 
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Einstellung zur Erde und zum Mitmenschen. Rings 
Faz it :  Entführu ngen sind,  ebenso wie Nahtoder­
fahrungen, Schamanistische l n iatio nsreisen der 
G egenwart . Doch anders als bei den N DEs er­
scheint bei ihnen die "Anderweit" jetzt in der Ver­
kleidung einer SF- Kultyr des Space Age.  "Entfüh­
rungen" sind sonach Ubergänge in  eine andere,  
eine parallele Wirkl ichkeit . Das deckt s ich mit den 
Berichten vieler "Entführungs-Opfer", für die ihr  Er­
lebnis z u m indest scheinbar  in e iner "anderen 
Wirkl ichke it" stattfand (J . Randles brachte deswe­
gen auch ihren OZ-Faktor ein) ; oft sind sie sich 
nicht sicher, ob nicht alles nur eine Astral- oder 
Traumreise ist! Die fötusähnl ichen U FO- Insaßen 
sind für Ri ng Archetypen des "kosmischen Kin­
des" . Das Kind ist zerbrechl ich,  kränkelnd, hat die 
gro ßen,  aufgerissenen Augen der Hungerkinder 
Ostafr ikas. Sie symbolisieren die Zukunft der 
Menschheit! 

Die Fremden werden damit nur zum Symbol 
L-----------------' u nserer eigenen Entfremdung, die Entführun­
gen selbst zum Notruf, zum Warnsystem u nseres U nbewu ßten, e ndl ich zu erke n nen, daß 
wir unseren Kurs ändern m ü ßen. Daher also auch das besondere I nteresse an Entführungs­
fällen durch U FOnauten in der Esoterik- und New Age-Szene! Tatsächl ich berichten viele Ent­
führte von Wahrnungen über die drohende Zerstörung der Erde (genauso wie es die sogenann­
ten Kontaktler der 50er taten ,  hier verbindet sich die Welt der 50er Jahre mit der unserer Zeit) , 
die sie während ihres Erlebnisses als Vision empfingen. Hasemann deswegen:  Sind sie die 
Propheten unserer Zeit? Nach R ing zeugt die Zunahme der Entfü hrungen von einer "zu neh­
menden Schamanisierung unserer Gesellschaft". Die "Beweise" der Entführten, ihre physischen 
Narben,  erinnern ihn an die Stigmata der Hei l igen und Visionäre des M ittelalters - also doch:  E in  
Kulturschock? 

U FOlogische Übertreibungen. Hasemann bringt als Entführungs-Beweis an: Oft genug be­
merken Angehörige, daß der Abductee "verschwunden" ist, nicht im Bett liegt, nicht ins Haus 
zurückkommt. Nachbarn und oft ganz Städte sehen das UFO zeitgleich mit der "Entführung", 
manchmal kann es fotografiert werden. U FOlogische Widersprüche: Gleich darauf schreibt der 
gleiche Autor aber: ln bisher zwei Fällen - Travis Walton und Linda Cortile- kann der Entfüh­
rungsvorgang selbst von Zeugen beobachtet werden; und beide Fällen stehen heftig in der Kri­
t ik und bringen den Verdacht von Betrug m it sich! Zwei zweifelhafte Fälle sind also ausreichend 
um vo n "oft genug" zu sprechen? Alter Schwede. G anze Städte sehen den E ntführu ngen ins 
UFO zu? Entführungen ins U FO kon nten "manchmal" fotografiert werden? Blödsinn in beiden 
Punkten. H ier scheint der 2000-Herausgeber zuviel seinem geliebten Wodka zugesprochen zu 
haben, als er jene Zei len verfaßte. 

I nzwischen erschien ein neues 2000 mit der Nr.93 vom April/M ai 1 993; ja,  der Herausgeber 

wird sich freuen,  wenn wir ihn hier in diesem CA so oft erwähnen mü ßen.  H ier kündet er für die 
Nachfolgenummer von Anfang Jun i  an, die ersten zehn Entführungsfälle aus Deutschland auf­
zudecken! Wir können also gespannt sein . ln Rainer Holbe " s  H E R BIG-Buch Phantastische 
Phänomene - Den großen Rätseln auf der Spur (Das SA T1-Begleitbuch) , ISBN 3-7766- 1 772- 1 , 
finden wir unter der "wissenschaftl ichen Beratung von Dr.Johannes Fiebag" ( Hesemann nannte 
ihn übrigens einen "Pseudo-UFO-Experten",  dessen aktuel les Buch Die

_ 
Anderen "hu�dertmal 

schlechter als Magin's Entführungswerk ist") auch Kapitel 18 vor, eben Dte Anderen . H 1er kom­
men wir zu den Zeta Reticul ianer retour. 

Was nun fo lgt sind "Erlebnisse von zwei Män nern und ei ner Frau , d ie bisher noch nie veröf­
fentlicht wurden ,  wei l  sie so unwahrscheinl ich kl ingen, als seien sie einem SF-Roman entnon:­
men oder von einem Drehbuch-Autor erfunden worden" , schreibt da Holbe. Frührentnenn 
M . Sch.aus Berlin-Zehlendorf träumte im Herbst 1 991 in ein Raumschiff gezogen zu werden.  Sie 
erzählte den Traum am nächsten Tag ihrem Sohn ,  woraufhin sie auf dem Rasen des H interhofs 
einen vier Meter gro ßen Kreis fanden,  der noch im Dezember 1 992 deutl ich zu sehen war. K.­
D.K. hat als Vierzehnjäh riger Anfang der sechziger Jahre m itten im Frankfurter Gallus-Viertel -
zwischen dem Sportplatz und dem Gelände der Ackermannschu le- wei ße Nebelschwade

_� nach 
dem abendlichen Kinobesuch am Spielplatz aufkommen gesehen, "aus denen stark gebundalte 
Lichtkegel traten". Gleichzeit ig näherten sich ihm mehrere Gestalten in  �aucherähnl iche� Anz

_
ü­

gen mit si lbrigen Kästen auf Brust und Rücken.  Diese zweifelhaften Ahens waren relativ klem, 
aber muskulös, besonders an Oberarmen und Schenkel. Ihre Hälse waren auffallend lang. 
Kraft meiner Gedanken flog ich mit ihnen;  eines der Wesen forderte m ich telepath isch auf, zu 
ihm zu kommen.  Dieser Befehl schien zugleich mein eigener Wille zu sein. Ich fühlte mich in ei­
ner Art tiefer Liebe zu ihm ergriffen. Eine U FO-Entführung der klassischen Art? Wohl kaum ,  ei­
ne unglaubliche Kindheitsphantasie wohl eher, die zudem kaum etwas mit den Leid�n der Ent­
führten zu tun hat und eher einer typischen U FO-Landungsstory aus den 50ern entspncht. Kaum 
ein Wunder, wenn Holbe trägt, ob d ies ein Wachtraum ,  ein seltsamer luz ider Vorgang im Gehirn 
war, oder sich das Erlebnis auf irgendeiner unbekannten Bewu ßtseinsebene tatsächlich so ab­
spielte. Die Frankfurter ETs hatten übrigens "übergro ße Augen,  wei ße Augäpfel mit kleinen P�­
pi l len",  entsprechen so gar nicht dem G RAUEN-Standard. Nun aber der Fal l ,  auf welchen S1e 
bereits warten! Es geht um den Krefelder Postbeamten Ach im St . ,  der von einem fröhlichen Kol­
legentreffen (wohl bei Limo und Blattsalat?) nach Hause fuhr �nd s

_
ich

_ 
i rge�dwie plötzlich . auf ei­

nem Feldweg wiederfand . Etwa 50 m entfernt bemerkte er  eme s1lbng glanzende Scheibe, an 
deren Unterseite drei Lichter rotierten.  Vor dem Objekt bemerkte der Mann eine menschenähnli­
che Gestalt in  einem silberfarbenen Anzug. Dieser ET erklärte von Zeta Reticuli zu stam men 
und im selben Moment war der Spuk vorbei : Objekt und Wesen hatten sich "wie in  Luft aufge­
löst". Erst elf Jahre später (also m u ß  es um 1 98 1  oder 1 982 gewesen sein) erzählte der Postbe­
amte von seiner Geschichte. SAT1 wird wohl demnächst davon zu berichten wissen . . .  Auch die­
ser "Zwischenfall" basiert eher auf einer typischen Fliegenden U ntertassen-Landungserfahrung 
der Veit ' schen Art, als einem beispielshaften amerikanischen EntführungsfalL Die von Holbe ein­
gebrachten "Übereinstim mungen" in  den Darstellungen der Betroffenen können kaum weiter ent­
fernt sein  . . .  

Rainer Holbe geht natürl ich in  seinem Werk auf d ie  aktuel len UFO-Hysterien ein und kommt 
auf die verflixte NATO-UFO-Studie zu sprechen, wozu er ja den Amerikaner Robert O.Dean be­
reits vor d ie Kamera geladen hatte ,  der jahrelang mit Sonderaufträgen für den CIA beauftragt 
war und von UFO-Nachforschungen der NA TO berichtet. Die SHAPE-Studie berichtet angeblich 
von vier UFO-Abstürzen in Europa, unter anderem 1 952 im Gebiet von Spitzbergen. lngesamt 
sind nach Ende des 2. Weltkriegs etwa 30 außerirdische Raumschiffe auf der Erde havariert, 
wobei 1 94 7  in Roswell auch vier tote Außerirdische geborgen worden sein sollen. Die Talkshow 
UFO Cover U p, Live! wird von Holbe zur U FO-Dokumentation erhoben. Er geht darauf ein und 
berichtet von der Gruppe Majestic 1 2, welche "weltweit Aussagen über UFOs prüft". Zwei Ge­
heimdienst-Agenten m it den Tarnnamen Falcon & Condor hätten überird ische I nformationen an­
zubieten gehabt - ohne Zweife l .  Falcon behauptet, er habe seine Informationen über die E Ts 
aus Beschreibungen von Augenzeugen, sowie aus Filmen und Fotografien. Eines dieser Doku­
mente zeige das Gespräch eines Luftwaffenoberst mit einem Außerirdischen, der sich nach 



dem tödlichen Absturz seiner Kollegen in Roswell freiwillig stellte, um sich interviewen und un­
tersuchen zu lassen. Es dauerte ein Jahr, ehe die Leute vom militärischen Nachrichtendienst in 
der Lage waren, sich mit ihm zu verständigen . Alter Schwede, starker Tabak! Jeder Bauer kann 
sofort m it den ETs kom m unizieren, verbal oder schl ichtweg via Gedankenübertragung - aber die 
ausgefuchsten Geheimdienste brauchen dafür ein Jahr! Dabei ist Ko mmunikat ion eigentl ich die 
Hauptaufgabe dieser Nachrichtendienstleute, ihr Lebenswerk q uasi. Sie kommen vom dritten 
Planeten der Sternengruppe Zeta Reticuli, ein binäres System mit zwei Sonnen . Die Ster­
ne Zeta 1 und 2 Reticul i  sind 37 LJ von der Erde entfernt . Bereits Barney und Betty Hi l i ,  so auch 
Halbe, haben 1 961 die Erfahrung gemacht und später auf die kosmische Heimat der Außerirdi­
schen h ingewiesen .  Dumm nur,  daß die von ihnen ausgemachten Zeta Reticulianer wie US-TV­
Nazis aussahen und n icht wie die typischen schmächtigen G rauen der Rasweil-Legende und der 
Entführungs-Story. 

Während ansonsten die G rauen kaum sichtbare Nasen haben so l len,  erklärte Betty H i l i  in ih­
rem Klassiker, ihre Häscher hatten ausgesehen wie Mongoloide, mit Nasen so groß wie die des 
Entertainers Jimmy Ourante - diese Beschreibung stimmt mit derjenigen der großnasigen Mu­
tanten auf dem Plakat zum Film lnvaders from Mars aus dem Jahr 1 953 überein, der ein SF­
Kiassiker darstellt. So jedenfalls bezieht sich Keith Tho mpson in seinem aktuel len Droemer­
Knaur-"E ntschuldigungsbuch" für den Mr.Ed Walter-Schwachsinn ("U FOs - Es gibt sie wirklich") 
nam ens E ngel und andere Au ßerird ische - UFO-Phänome ne in neuer Deutung ( ISBN 3-

-------------- 426-2666 1 -X) auf den Fal l .  Nebenbei :  Er findet weitere 
Paral lelen aus SF-Fi lmen u nd U FO-Werken aus der 
Zeit vor der H i l i-Affäre zu deren späteres E reignis! 
Das Konzept der hier standardisierten Entführungsge­
schichte ist ein Mischmasch aus vorher erfo lgreich in 
den USA gelaufenen SF- Fi lmen! Selbst die Sternkarte 
fi ndet sich in  lnvaders from Mars wieder und die be­
rühmte Operations-Eingriffsnadel der Aliens. Im SF-B­
Picture Killers from Space aus dem Jahre 1 954 fi ndet 
sich das Bild der "Amnesie m it dem wiederherstel lba­
ren Gedächtnis" wieder, was sich im Fall H i l i  manife­
stierte und zu einem Standardthema der Entführu ngs­
gesch ichten wurde - ja , sie besonders "glaubwürdig" 
macht. Keith Tho mpson auf S . 1 06/1 07 weiter: Nach 
dem Entführungserlebnis, aber noch bevor ihre Alp­
träume einsetzten, hatte Betty Donald Keyhoe 's The 
Flying Saucer Conspiracy gelesen, ein Buch, in 
dem venezolanische Ufo-Fälle besprochen werden, in 
denen ein Mann von vier kleinen Männchen in ein 
leuchtendes Ufo geschleppt wurde und ein anderer 
Mann, nachdem er von einem haarigen Zwerg miß­
handelt worden war, bewußtlos aufgefunden wurde. 
ln ihrem späteren Traum wurde Betty ebenfalls von 
vier kleinen Männern vorwärtsgezogen, während sie 
kaum noch bei Bewußtsein war, und danach "medizi­
nischen Tests" unterzogen, was mit Keyhoe 's These 
übereinstimmte, daß ihre Ufonauten eine Erduntersu-

...._ _____________ _. chung durchführten, sei es aus rein wissenschaftlicher 
Neugier oder als Auftakt zu einer Massenlandung. ln diesem Fall ist erstmals die Frage beant­
wortet worden ,  ob das Ei oder das Huhn zuerst da war . Natürl ich ,  es waren SF-Phantasmen und 
irrige UFOiogen- ldeen! E igentl ich schade,  zerbricht damit e inmal mehr die UFO-Aiien-Story in 
den Bereich personenbezogener Phantasien,  genährt durch konzeptuelle M uster,  welche von 
außen durch SF- Ideen und Space Aga-Archetypen beeinflu ßt sind. 

Die UFOs und der Glaube an sie stehen nicht alleine im Makro- und Mikro-Kosmos der Be­
völkerung aufgrund eigener Anschauungen und Erfahrungen da. Hauptsächlich durch die 
Nachrichten-Medien werden wir informiert, beraten und aufgeklärt. Wirklich? Oder werden wir 
falsch informiert, mit Halbwahrheiten, Pseudo-Ereignissen und Lügen berieselt? Das spekulati­
ve UFO-Problem bietet sich hierzu gerade an. Vielleicht liegt es an der falschen Berichterstat­
tung, daß das Phänomen der Lüfte niemals so recht verstanden und aufgeklärt werden konnte. 
Dieser Idee wollen wir hier einmal anhand einiger aktueller Beispiele folgen. 

F.F.-Aktuell, Ausgabe 47/92 für den 21.-27.November 1992: "Stre it um die Aus­
serirdischen: Werden wir von UFOs belauscht?" (5.17) 

"Millionen Dollar werden für die Ufo-Forschung freigegeben", wird hier leichtfüßig erklärt. Zu 



l .:d.:r zweit.: Deutsche glaubt an 
Ufos und E.T.s - j üngstes ver­
blüffendes Ergebnis einer Um­
frage der Tübinger Wicken l n ­

titute.-Nun h a t  auch noch d e r  Papst 
lie Stern"arte des Vatikans beauf­
ragt. die wissenschaftlich<:: Suche 
ta�h außairdisch<::r l ntdligenz zu 
mt.:rstützcn. A lles Spinnerei'' Yor­
tcht '  Bei mehreren Milliarden Ster­
ten. die es im Cniversum gibt. ist 
iie Chance. daß auch an-ders\\o 
toch Lt:b.:n <::xisti.:rt. ziemlich groll. 
).:m:it w.:rd.:n in den t tSA gerade 
wei riesige Horchstationen 'aufge­
>aut. Darrlit w ollen ASA-Tech,ni­
.er Gcr�iuschc aus den Tidt:n des 
'mmm aufnehmen. Mehr als I I X l  
11illioncn "-i a r k  sollen die 
1crate und der anschließende 
Jetrieb kosten. Soviel Geld 
·ibt man nicht leichthin aus. 
;nd etliche erfahrene Astro­
taulen sind sicher: .. Da 
lrau!len gibt es noch eine 
,fenge 'Leben... Beweise 
.onn'te bisher allerdings noch 
tiemand liefern. Rätselhafte 

fliegende Untertassen sausen durch alle Programme. Doc:h während 
die NASA jede Existenz von grünen Männchen bestreitet, sind ande· 
re Wissenschaftler felsenfest davon überzeugt. Jetzt werden Mdho· 
nen Dollar für die Ufo-Forschung freigegeben 

Erscheinungen stellkn sich immer 
wieder als dumme Scherze heraus. 
Die lange Zeit geheimnisumwitter­
ten Kreise und Zeichen auf engli­
schen Kornfeldern hatten Studen­
ten angdegt. U nd als vor ein<::m Jahr 
in Ha;nhu�g Hunderte von Bürgern 
L'fo-Aiarm gaben. fand die Polizei 
auch dafür bald eine Erklärung: Ju­
gendliche hatt<::n mit Laser-Schein­
�erfern Lichtkreise an den wolken­
bedeckten Himmd gezaubert. 

Spie/berg­
Variante van 
Außerirdischen: 
.E. T. · - sein 
.Nach-Hause­
Telefonieren• 
rührte Mi/lia­
nen Kinder 
zu Tränen 

Selbst eine amerikanische Spe­
zialtruppe wurde bisher nicht fün­
dig. Präsident Truman hatte die 
.. Majestic Twelve" ( MJ 1 2 ) genann­
te. angeblich bis heute existierende 
Expertengruppe einrichten lassen. 
nachdem 1 947 ein Bauer nahe dem 
Dorf Roswell ( New Mcxico) einen 
Ufo-Absturz beobachtet hatte. Der 
Mann soll Wrack- und Leichenteile 
gefunden haben. Bald darauf stell­
ten Militärexperten das gesamte Be­
weismaterial sicher und leugneten 
den Zwischenfall. Die Öffentlich­
keit erfuhr nie. was Militärs und 
Wissenschaftler von MJ 1 2  in ihre 
Akten schrieben. Solche Ereignisse 
haben die Phantasie der Ufo-Giau­
bigen immer wieder angeheizt. 
Beim Berliner Ufologen-Kongreß 
im vergangeneo Mai trat mit dem 
64jährigen Yirgil Armstrang sogar 

ein ehemaliger US-Geheimdienst­
Offizicr auf. der angeblich am .. Ros­
weii-Yorfal l"  beteiligt war. .. Die 
Regierung hält die Leichen und die 
Raumschiffe unter Yerschluß, um 
sich weltweit einen Machtvorsprung 
zu sichern." Auf dem Kongreß he­
richtete der Berliner Leo Leschek. 
daß das letzte Ufo 1989 über Süd­
afrika entdeckt und abgeschossen 
worden sei. Geheimdienst-Piloten 
hätten es zur Auswertung in die 
.. Wright Patterson Air Base" in 
Ohio geflogen. Beweise? Fehlanzei­
ge. Auch aus der Ufo-Landung 
während des Kongresses. die Le­
schek mit einem Raumschiff-Ka­
pitän verabredet hatte. wurde 
nichts. Lcschek: Die geistigen Ener­
gien der Anwesenden waren falsch. 
Schade eigentlich. Hans Hansen 

lfii60i1 Raumschiff Enterprise -11m11 das nächste Jahrhundert �:.; Wmspedor 

schnell fiel das falsche Wort. Das PR-trächtige SETI-Programm hat bekanntlich mit UFO-For­
schung nichts am Hut. SETI ist ein neuer versuchter Lauschangriff auf den Kosmos, um etwaig 
Signale fremder Intelligenzen zu empfangen. Gerade, daß dieses Programm SETI gestartet wur­
de, weist nach, daß die ausführende Behörde NASA die Möglichkeit der "kleinen grünen Männ­
chen" einräumt und nicht bestreitet. Die Zwischenschlagzeile ist also nicht tragbar und sinnfüh­
rend eine falsche Information! Zur Sternwarte des Vatikans kommen wir noch an anderer Stelle. 
"Rätselhafte Erscheinungen stellten sich immer wieder als dumme Scherze heraus", und man be­
ruft sich auf die Kornzeichen Englands, "die Studenten angelegt" hätten. Autor Hans Hansen hat 
sich schlecht informiert: Was meint er nun mit "rätselhafte Erscheinungen" ? Welche sollen dies 
konkret sein? UFOs und Kornzeichen, oder nur Komzeichen? Wie auch immer, UFOs stellen 
sich n icht ·immer wieder als dumme Scherze heraus; Komzeichen naja, aber hauptsächlich waren es in 
England zwei alte Herren, die sich heroortaten. Der Hamburger Laser-Fall mag vielleicht ein Bei­
spiel sein, welches so sticht. Und die "amerikanische Spezialtruppe MJ 12" ist ein ufologischer 
Scherz, auf die der Autor hereinfieL Auch hatte der "Bauer" beim " Dorf Roswell" 1947 keinen 
Ufo-Absturz beobachtet, sondern eben nur irgendwann danach große Mengen folienartigen 
Materials gefunden was er für die Reste einer Fliegenden Untertasse betrachtete. (Noch nicht 
einmal "Leichenteile" der Aliens hat der "Bauer" gefunden.) Niemand leugnete den Niedergang 
dieses Materials ab, ganz zu schweigen die US-Behörden. Im Gegensatz zur Hans Hansen-Be­
hauptung, daß die Öffentlichkeit nie etwas davon erfuhr, ist dies wohl einer der bestbekannten 
UFO-Fälle überhaupt in der Öffentlichkeit - quasi das größte öffentliche Geheimnis aller Zeiten. 

Auch wenn Hans Hansen im letzten Drittel seiner Darstellung ironisch über den Berliner 
Ufologen-Quatsch vom Mai 1992 herzieht, so hinterläßt er doch einen erstaunten Leser mit fakti­
schen Fehlinformationen - eben weil schlecht und oberflächlich "recherchiert" . Die TV-Zeitschrift 
F.F.wurde sofort mit einem klärenden Leserbrief von mir zum hier dargebrachten Inhalt kon­
frontiert, doch die Leser der F.F.bekamen diesen nie zu Gesicht. 

A5TRO-VENU5, Nr.3, März 1993, 5.103: "Astronaut sah 30 UFO" 

Unbestritten werden die Leser einer Astrologie-ausgerichteten Zeitschrift viele wunderliche 
Meldungen und Erfahrungsberichte aus den Grenzbereichen der Existenz bisher absorbiert ha-

ASTRONAUT 
SAH 30 U FO 

Der deutsche Astronaut Reinhard Fur­
rer, 5 1 ,  will schon mehrf:�ch Flug­
objekten begegpet sein, die ihm ·phy­
sikalische Rätsel a u fgaben·. Fu rrer, 
heute Professor für We l t ra u mwis­
senschaften in Bcrl in ,  war selbst im 
A l l :  im Jahre 1 985, mit  der i\ l ission 
D 1 im ·Spacelab· des ametikanischcn 
Raumfahrtunternehmens NASA. Fu r­

rer: . Jch  selbst habe :� ls P i lot u n d  
Astron�tut schon r u n d  30 U FO gese­
hen .·  Einmal,  a ls Fu tTer aus dem l' i­
lotenfenster des Shunles blickte, sah 

er einen grell leuchtenden Flugkör­

per a uf seinen Raumgleiter zura-;en: 
.J\!ir bl ieb fast cb� Herz stehen.  Doch 
- Gott sei Dank - drehte d�ts Ding ab.· 

CENAP AfJI()RI NA 200 Mai 1993 

ben und sind auch innerlich bereit, sich manche offensichtliche 
Verrücktheit gefallen zu lassen. Wie auch immer, wer nach Klar­
heit und Wahrheit sucht, wird falsch beraten. ASTRO-VENUS läßt 
nämlich die andere Hälfte der Wirklichkeit der Schere zum Opfer 
fallen. Die ursprüngliche Quelle in dieser Meldung findet sich in 
Berlin, um genauer zu sein ausgerechnet in der dortigen BILD-Zei­
tungsausgabe vom 18.9.1992 (abgedruckt im CR 200, S.48). Origi­
nalschlagzeile: Astronaut Furrer: "Ich sah 30 UFOs - leider nie­
mand drin!" Es waren Eispartikel und Staub gewesen, die ihn ge­
narrt hatten, "kein fremdes Raumschiff" . Sorry, aber was ASTRO­
VENUS hier betreibt ist schlichtweg Manipulation und Verdre­
hung der tatsächlichen Umstände. Wieviele Hunderttausend Leser 
fühlen sich nun hereingelegt. Keiner , da niemand die Wahrheit 
kennt. Dafür aber haben die ASTRO-VENUS-Leser nun einen 
glaubwürdigen UFO-Zeugen präsentiert bekommen, der sicher­
lich selbst ob dieser verzerrten Meldungen sich von allen guten 
Geistern verlassen fühlen dürfte und sicherlich nicht zu den begei­

sterten Lesern des Astro-Organs zählen wird, welches so leichtfüßig mit den Gegebenheiten um­
geht. Ganz zu schweigen von dem Verlust an "Reputation" für das Monatsblatt Hier wurde be­
wußt die Wahrheit hinten runtergekippt und dies gießt natürlich erneut Öl ins Sperrfeuer der 
Astrologie-Gegner, einmal mehr zu recht. Wahrheit und Klarheit wurden der Sensation-wegen 
geopfert. 

HÖR ZU, Heft 10/5.3.93, 5.8: " .. .  Darum kann es keine UFOs geben" 

Zum Thema UFOs der BR-Reihe PSI fiel es der HÖR ZU-Redaktion ein, sich ein bißerl im Lan­
de umzuhören (siehe nächste Seite), und um oberschlau die Millionen HÖR ZU-Leser zur ARD­
Ausstrahlung vom 16.März 1993 zu begleiten (wenn auch ungewohnt kritisch, bisher erschienen 
hier ja fast nur Pro-ausgerichtete Reportagen) . Der HÖR ZU-Redakteur (promovierter Mathema­
tiker, also "bestens" dazu geeignet, um die UFO-Thematik "aufzuklären") ist scheinbar ein junger 
Mann, welcher frisch zum Blatt stieß und sich ein Reizthema für die ersten Lorbeeren aussuchte. 
Hierzu rief er auch Kollege Henke vom GWUP-UFO-Fachbereich in Sandhausen bei Heidelberg 
an und bat um Informationen, woraufhin dieser ihm die SKEPTIKER-Ausgabe 1 I 92 mit dem 
großen UFO-Artikel rüberfaxte. Damit wäre eigentlich ein sorgsamer Beitrag für das HÖR ZU­
Publikum zustandegekommen, ja wäre wenn . . . Wenn Herr Reefschläger sich nur damit ernsthaft 
auseinandergesetzt hätte und sich nicht selbst bauchpinseln wollte, um seinem Ego gerecht zu 
werden. Alleine schon der Titel ist unzureichend. Wahrnehmungen von unidentifizierlen flie­
genden Objekten finden auch ohne Herrn Reefschläger weiterhin statt und jene Wahrnehmun­
gen gibt es tatsächlich, und ohne Zweifel. Der Titel ist schon widersinnig genug. U.F.O.s gibt es 
auch ohne HÖR ZU zur genüge, alles andere wäre Unfug zu behaupten. 

Wie so oft beginnt alles mit Orson WeHes 1938er Hörspiel vom Krieg der Welten . Gähn. Wei­
ter geht es mit der zweifelnden Frage, warum sich die Fremden "immer" in spiritistischen Krei­
sen zeigen? UFOs und fremde Raumschiffe mit Extraterrestriem - ein Brei für ihn, einmal mehr 
aber von ihm auch so herbeigezaubert. Hätte der HÖR ZUler doch besser uns zugehört und sich 
nicht von seiner Seele treiben lassen! Schließlich hätte er ja das Ruder herumreisen gekonnt und 
die UFO-Diskussion in sachliche Fahrwasser treiben können - mit seinem Blatt HÖR ZU wäre 
dies möglich gewesen! Aber so hat HÖR ZU versagt, eben basierend auf dem allgemeinen Un­
verständnis der Thematik gegenüber. Das begleitende Bildmaterial ist lächerlich: DieSes ist zwar 
nett anzusehen, macht aber gar nicht die UFO-Diskussion aus. 

Die CENAP-Statistik wurde hier total verfremdet. 30 % seien " gasgefüllte Luftballons"! Uns 
dies natürlich sehr. Es sind eben keine · aus .Kinderhand, sondern 



Fotos von 
UFOS entpuppen 
sich Immer 

.�fi r -+ ---,::------\--,-,- wieder als Fehl­

. . .  DARUM 
KAN N 
ES KE I N E  

UFOS 
GEBEN 

HÖRlU-Redakteur 
Helmut Reelschlager, 
promovierter 
Mathematiker, 
begründet, 
weshalb aus seiner 
Sicht all die 
Meldungen 
über außerirdische 
Besucher nicht 
stimmen können 

0 �on WeHes sorgte 
1938 mit dem Hör­
spiel ,. The war of the 

worlds" für ,.Begegnungen" 
mit Außerirdischen: Viele 
US-Bürger hielten die Mel­
dungen über angreifende 
Ma�krieger für Realität, 
flüchteten in panischer 
Angst und meinten, den 
Feind gesehen zu haben. Ein 
Fall von Massenhysterie. In 
den fünfziger Jahren kamen 
,.Kontakte" zu Venusianern 
und den Ma�-MAnnchen in 
Mode, und jetzt ku�ieren 
Geschichten von Entführun­
gen, GehirnwAschen und so­
gar Schwängerungen durch -�------�-----..:::.__- Außerirdische. 16. 3., 22.00, ARD Neben zweifelnden PSI . Fragen - warum zeigen Thema. UFOS sich die Fremden im-
mer in spiritistischen Kreisen 
und nicht auf dem Hambur­
ger Rathausplatz? - habe ich 

Interpretationen 
abnosphärischer 
Phänomene bel 
Wolkenbildungen 
(links oben 
und unten rechts) 
oder dreiste 
Fotomontagen 
(unten links) 

auch handfeste Gründe, 
UFO-Geschichten für falsch 
zu halten : 
e UFOS wurden bei nüch­
ternen Analysen alle als na­
türliche Himmelse�cheinun­
gen (34%), gasgefüllte Luft­
ballons (30%), Flugzeuge 
(6%) . . .  identifiziert. 
e Der Luftraum wird durch 
Militä� und Fluggesell­
schaften gründlich über­
wacht. In den kann niemand 
unbemerkt eindringen. 
e Astronomen unte�uchen 
seit 30 Jahren Radiowellen 
aus dem All, um intelligente 
,.Sender" zu orten. Erfolglos. 
e Naturwissenschaftler be­
urteilen die Wa�cheinlich­
keit für die Existenz techni­
scher Zivilisationen in der 
Milchstraße eher pessimi­
stisch. Denn damit Leben 
entstehen und sich in Jahr­
milliarden entwickeln kann, 
müssen so viele Bedingun­
gen erfüllt sein, daß gering­
ste Abweichungen schon das 
Aus bedeuten. Beispiel : Un­
sere Erde wäre bei nur ein 
Prozent mehr Entfernung 
zur Sonne zur Eiswüste ge­
worden, und fünf Prozent 
weniger Entfernung hAtten 
einen lebensvernichtenden 
Treibhauseffekt ausgelöst._ 

Party -Gag-Heißluftballo­
ne -also etwas völlig an­
deres. Und was versteht 
HÖR ZU unter "natürli­
che Himmelserscheinun­
gen (34 % ) " ?  Da bleibt 
doch der Leser im Regen 
zurück und wird mit den 
gegenteiligen Meldun­
gen zurückgelassen. Ob­
wohl der Luftraum über­
wacht wird, wird doch 
im selben gelegentlich 
doch ein UFO ausge­
macht und registriert -
die entsprechenden Mel­
dungen sollten doch vor­
liegen. Auch wenn Ra­
dioastronomen seit 30 
Jahren auf der Suche 
sin d, um intelligente 
Raumsender auszuma­
chen und hier nicht "fün­
dig" wurden, gibt es den­
noch UFO- Berichte im 
Hier und Heute. So kann 
man also nicht das The­
ma lösen oder angehen. 
HÖR ZU hat auf breiter 
Ebene versagt - und dies 
sagen wir als sogenannte 
" lautstarke Anti- UFO­
Lobby " .  Damit wird das 
eigentliche UFO-Problem 
deutlich: Die an die Öf­
fentlichkeit weitergetra­
genen Reportagen, Dar­
stellungen und Meldun­
gen sind schlichtweg un­
zureichend und total ver­
zerrt - hierdurch gewinnt 
der UFO-Mythos unnütz 
zusätzliche Nah rung, 
weil die Medien versagt 
haben. Schuld daran ist 
die Verkürzung und 
Oberflächlichkeit für den 
Durchstieg für eine "Sa­
che" durch die Journali­
sten, die sich kaum ernst-
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haft mit einem Detail beschäftigen wollen oder auch können. Ein weiteres Beispiel führen wir 
nun nachfolgend auf, welches sicherlich augenöffnend ist. Leider können wir wegen dem Über­
format den originalen Beitrag hier nicht nachdrucken. Um was geht es? 

auf einen B lick, Nr.14, 1.4.1993, S.S/9: "Fernseh-Wissenschaftler Johannes von 
Buttlar: 'Außerirdische beobachten die Erde' - Durch Zufall kam der angesehene 
deutsche Astrophysiker in den Besitz sensationeller Filmaufnahmen von einem 
Ufo" 

Erstmals griff die erfolgreiche und beliebte TV -Zeitschrift auf einen Blick das UFO-Thema 
auflagenstark auf. Johannes von Buttlar wird in die Tradition von Haber, von Dittfurt und Sief­
art eingebracht und als "Fernseh-Wissenschaftler" verkauft. So manchem echten Wissenschaftler 
muß sich hier der Mageninhalt nach außen wölben! Überhöhung sondersgleichen! Und um was 
geht es schließlich? Um die UFOs, natürlich. "Mehr als 1.500 Augenzeugenberichte über solche 
außergewöhnlichen Himmelserscheinungen liegen vor", schreibt das Blatt unterbewertet nieder. 
Die Berichte gehen dagegen in die Hunderttausende, ja gar Millionen. Will man nach der TV­
Zeitschrift und Autorin Jutta Rolfs gehen, dann "entpuppten sich die meisten Sichtungen und 
Fotografien als optische Täuschungen, Verwechslungen oder Fälschungen" .  Recht so? Egal, der 
deutsche Fernseh-Wissenschaftler Johannes von B. glaubt den Beweis gefunden zu haben: "Es 
gibt Ufos - die Erde steht unter intensiver Beobachtung außerirdischer Zivilisationen", erklärt er 
hier. (Johannes von Buttlar, der " Autor mit dem zweiten Gesicht" / Verlagswerbung, ist mit einer 
Gesamtauflage von bisher 22 Millionen Exemplaren einer der fünf bestverkauften Sachbuchau­
toren der Welt!) 

Sein Beweis stützt sich auf sensationelle Videoaufnahmen, die bei einem Space-Shuttle-Flug im 
Weltraum gemacht wurden und durch Zufall in seinen Besitz gelangten. "Der Film ist eine Sensation, 
ohne den Fehler der Astronautin hätte niemand etwas davon erfahren. So jedenfalls die TV-Zeit­
schrift. Es geht hierbei schlichtweg um den bereits im CR abgehandelten Videofilm der Mission 
STS-44 ATLANTIS vom November 1991 - siehe CR 200, S.31ff, CR 201, S.52ff. Auch in diesem 
aktualisierten Beitrag von auf einen Blick gibt es eine Reihe von Falschmeldungen. Es beginnt 

schon mit der Illustration: Hier wird u.a.die Astronautin Dr.Bonnie Dunbar (NASA-Veteran?) 
als Mitglied der DISCOVERY -Crew vorgestellt, die als promovierte Ingenieurin und Physikerin 



im Sommer 1992 das UFO beobachtete und aufnahm. Wie kann sie im Sommer 1992 ein UFO 
aufgenommen haben. wenn der entsprechende Film bereits seit Januar 1992 dem CENAP vor­
lag? v.B. erklärt dagegen ungerührt daß die Aufnahme am 7.Juli 1992 sich ereignete! Geistesge­
genwärtig soll sie die Kamera auf das UFO gerichtet haben, " das sofort im rechten Winkel aus­
brach, beschleunigte und im Dunkel des Alls verschwand" .  Wer den vollständigen Film kennt, 
wird über diese Aussage nur heftig lachen können! Die hier angesprochene Sequenz geht völlig 
logisch aus dem CENAP-Video hervor; zunächst sieht man Gewitterzonen über der Erde, dann 

- darunter auch das hier festgehaltene " UFO-Objekt" ! Aufgrund der Sonneneinstrahlung gegen 
Ende der Aufzeichnung schmilzt das "UFO" im eigenen Rinnsal dahin und bekommt einen me­
chanischen Impuls im Bereich der Schwerelosigkeit, wodurch die rechtwinklige "Bewegung" 
sichtbar wird - dies ist das ganze Geheimnis des hier behandelten UFOs. Der SDI-Raketenschuß 
oder der Laserstrahl wird zum Witz, wenn man sieht, daß diese Erscheinung nur während der 
nachträglichen Kontrasthervorhebung durch elektronische Manipulation sichtbar wird! 

Da Frau Dunbar nicht bei STS-44 anwesend war, überhaupt war da keine Frau anwesend, 
kann sie auch nicht das "UFO" aufgenommen haben. Geschweige denn " aufgeregt" den Film zur 
NASA weitergeschickt haben, welche dann unkontrolliert den UFO-Film über den offiziellen 
NASA-Kabelkanal ausstrahlte. Blödsinn. Es ist auch kein Zufall, daß der Bestseller-Autor diesen 
Film erhielt, genausowenig wie CENAP in den vollständigen (!)  Besitz der Aufnahme kam ­
man muß Kontakte haben und dadurch erhält man ganz automatisch entsprechendes Material, 
es ist kein "Zufall" .  Ob J.v.B.ein anerkannter "UFO-Experte" ist, sei einmal dahingestellt... Mit der 
NASA-Erklärung (welche jedoch stimmig ist) gibt sich der Herr Baron jedoch nicht zufrieden, da 
er die Schwerelosigkeit nicht einbezieht. So kommt er rasch zum kanadischen Carp-Videofilm, 
welcher eine sensationelle Begegnung dokumentiere. Siehe S.17 ff in diesem CR. .. Als Vertreter 

der "lautstarken Anti-UFO-Lobby" reagierte ich sofort und schickte der verantwortlichen Redak­
tion eine Entgegnung und Aufklärung; Ergebnis: Kein Dementi, kein Rückruf, kein Antwort­
schreiben. Parallel ging zur freien Verwendung eine Pressemitteilung heraus, die jedoch keiner­
lei Verwendung gefunden hat; weder DP A noch AFP, weder DER SPIEGEL noch die BUNTE, 
weder ABENDZEITUNG noch DIE WELT, weder EXPLOSIV auf RTLplus noch SAT1 Akut griff 
den Skandal auf. Die Medien-Allmacht läßt das "UFO-Problem" weiterhin bestehen .. .  Und die 
Millionen Leser? Sie haben nun wieder " Informationen" injiziert bekommen, mit denen sie sich 
ein "wahrhaftes" Bild vom UFO-Phänomen machen können. Der UFO-Mythos lebt. Das irgend­
etwas an diesem Bild nicht stimmt, weiß leider keiner, außer Sie, lieber CR-Leser. 

PJII Aktuel le Nachrichten von der Pub l ikat ions­iil front i n  Sachen " lJ FOs " in Old Gt•rnum�· 
In Deutschland gibt es keine "offizielle" Publikation am Zeitungskiosk, welche sich ausschließlich dem 

UFO-Thema widmet und professionellen Charakter hat (die Mitte der 80er Jahre eingestellten UFO 
NACHRICHTEN aus dem Wiesbadener Ventla-Verlag des Ehepaars Veit kamen dem zwar recht nahe, 
waren aber auch nur via Abo zu erhalten). Magazin 2000 von Chefredakteur Michael Hesemann hat 
UFOs nicht als Schwerpunkt gesetzt; genausowenig wie ESOTERA , welche zwischen 1 974 und 1 982 
noch dicke UFO-Beiträge als Abo-Zeitschrift mit sich brachte und nun im freien Kioskverkauf die Finger 
davon läßt (die Wochenzeitschrift DAS NEUE ZEITALTER, inzwischen auch eingestellt, brachte ebenso 
teilweise abenteuerliche UFO-Artikel ans Kiosk). Was bleibt sind private Journale, herausgegeben von In­
itiativen und Vereinigungen bzw Organisationen wie CENAP oder den Lüdenscheider Kollegen von der 
GEP . Doch inzwisc�.en hat sich in diesem Bereich einiges getan, und darüber wollen wir nun kurz berich­
ten und Ihnen einen Oberblick verschaffen. 

I Ihr beliebter CENAP REPORT erscheint seit 1976, bisher als einziges deutsches Fachmagazin mit 
monatlichem Erscheinungsmodus (ab dieser Ausgabe leider auf sechswöchentlichem Erscheinungsrhyth­
mus umgestellt, die Postgebühren sind daran Schuld!).  Das "Journal für UFO-Forschung" der Lüdenschei­
der Gesellschaft zur Erforschung des UFO-Phänomens e.V.(Postfach 236 1 ,  W-5880 Lüdenscheid) er­
scheint im selben Din-a-5-Format noch dieses Jahr mit seiner 90.Ausgabe zweimonatlich seit 1980, aber 
mit weitaus geringerem Umfang (dafür aber mit etwa doppelter Auflage als der CR). Während der CR von 



jedermann/frau ohne Netzwerk-Angehörigkeit und Bindung an die kleine CENAP-Gruppe gelesen werden 
kann, sind die J UFOF-Studenten zumeist al s G EP-Mitglieder gebunden. Zu erwähnen sei an dieser Stelle 
noch die von Herrn von Ludwiger geleitete dritte große deutsche UFO-Vereinigung, die M U FON-CES 
(erreichbar über den Leiter I .v.Ludwiger, Gerhart-Hauptmannstr.5, W-8 1 52 Feldkirchen-Westerham). 
Herr von Ludwiger versteht seine Organisation als elitären Akademiker-Zirkel, zu welchem nur ein ausge­
wählten Publikum Zugang erfahrt. Die eher unregelmäßig erscheinenden "Rundbriefe" werden wie Kron­
juwelen gehütet und sind nicht frei verfügbar und zugänglich, sie haben eher intim-privaten Charakter. 
Dafür aber wird mit einigem Aufwand Buchmaterial frei angeboten, welches z. B.über den Frankfurter 
Zweitausendeins-Verlag erworben werden kann. CENAP, GEP und M UFON-CES sind die beständigsten 
aktuellen deutschen UFO-Vereinigungen. Während CENAP/GEP fast auf einer Schiene laufen, setzt sich 
MUFON-CES ab und geht den "streng-wissenschaftlichen" Weg, wie die Gruppe unter ihrem Leiter von 
Ludwiger zu meinen glaubt. ( Es soll Spötter geben, die den "streng-wissenschaftlichen" Weg der M U­
FON-CES einen "streng-pseudowissenschaftlichen" Irrweg von UFO-Enthusiasten mit akademischer Ver­
bi ldung nennen . . .  ) Während die Kooperation zwischen CENAP/GEP gut und freundschaftlich verläuft, 
schirmt sich MUFON-CES streng ab und deren Leiter, von Ludwiger, sieht in CENAP/GEP scheinbar den 
wahrhaftigen UFO-"Teufel " verwirklicht. Eigentlich schade. 

v IJ1' Zu erwähnen sei hier noch das ergeizige ( inzwischen aber längst eingestellte) Projekt MY STE-
RIA des Halveraners Axel Ertelt, der zwischen 1 980 und Ende der 80er immerhin mehr als 70 Hefte im 
CR/J UFOF-Format herausbrachte, erwähnt und welches e in  Mischkind zwischen "UFO-Forschung und 
Prä-Astronautik" darstellte, also Beiträge aus beiden Lagern einbrachte und sich stark an der von Däniken­
Organisation Ancienr Astronaut Society in der Schweiz anlehnte und auch den Monstern etc Platz ein­
räumte. ln  heutiger Zeit wäre daraus vielleicht noch ein Zwitter hin zu einem in Deutschland übrigens 
nicht vorhandenen forteanischen Magazin geworden. Vergangenheit ist auch die von CENAP-Hei lbronn 
ehemals editierte U FO-IN FORMATION , welche im Format Din-a-4 auf Fotokopierbasis 25 Ausgaben 
erfuhr (großsprecherisch im Untertitel den Zug "CEN AP's Magazin der Zukunft" trug) und monatlich bis 
Januar 1986 für Aufregung im ufologischen Lager sorgte ( Redaktion: Roland Gehardt & Jochen Ickinger). 
Gescheidert ist auch ein Luxemburger a-4-Format-Projekt namens INFO-CEPS unter CEN AP-Mitarbeiter 
Gilbert Schmitz, welches über drei Ausgaben im Jahre 1 983 nicht hinauskam und französischübersetztes 
CENAP-Material in den frankophonen Raum tragen sollte. Im Januar 1 987 startete neu das sogenannte 
"Stuttgarter UFO J OU RN A L" im a-4-Fotokopierformat unter Thomas Bucher (und unter Pseudonym 
"Walter Erwin" wirkte hier Werner Walter mit, da mit diesem kleinen Organ das Vakuum nach Untergang 
der Wiesbadener UFO NA CHRICHTEN ansatzweise im DUIST-Lager ausgefüllt werden sollte, aber der 
Name Werner Walter für die meisten DUISTler wie ein rotes Tuch wirkte). Schon mit Nr.3 ging daraus 
das SUFOF-UFO-Journal im bekannten CR-Format hervor, woraus ab Nr.5 dann Skylight-Aktuell wurde 
und langsam in die Hände des Erbacher Hqpby-Astronomen Roland Horn �ber?i ng, der es dann bis zur 
Ausgabe Nr. 1 7  im Winter 1 990/ 1 99 1  zum Oberleben brachte und den Untertitel ' Amateurastronomen auf 
der Spur des UFO-Phänomens" von W.Walter einbrachte. Aus rein privaten & wirtschaftlichen Gründen 
wurde dieses Projekt leider eingestellt, es hätte sich weiterentwickeln können. 

J Drei Folgen lang spielte sich im Jahre 1 99 1  das M UFON-CES-getreue Trauerspiel namens Magazin 
{Ur UFO-Forschung des Trios R*W*E (Torsten Reckmann, Steinhöring; Thomas Eickhoff & Siegfried 
Wendling) semiprofessionell und einigem Power im Abobereich mit M UFON-CES-Zielgruppe und knapp 
darunter im teuren a-4-Format und bis zu 50 Seiten Umfang ab. Dann hatte Herr von Ludwiger sein neues 
Spielfeld verloren und zog neue Saiten auf: Das Terrain hat sich nun nach Basel in die Schweiz verlagert, 
wo der M usikstudent Luc Bürgin (Margarethenstr.75, CH-4053 Basel) zunächst unter Anfeuerung und 
starkem Rückhalt von CEN A P-Walter im Juni 1 989 sein a-4-UFO-Journal (mit Prä-Astronautik-Ein­
schlag) SJGN aus der Taufe hob, um endlich auch in der Schweiz ein deutschsprachiges Zweimonats­
UFO-Blatt anzubieten, welches sich in seiner Layout-Professionalität zweifelsfrei steigerte, aber dann zum 
besseren Kurzmeldungsblatt in  Supergroßschrift und protzigen Kästen überall verkam und alsbald 1 992 
wohl noch eingestellt wird (aus beruflichen Gründen wohl alleine, da Herausgeber Bürgin doch recht er­
folgreich und auflagenstark das Heft, Dank dicker Freunde .wie Erich von Dänike� u�d sei�er AAS bzw 
auch M UFON-CES, bis nun auf fast 25 Ausgaben vorantneb). S IGN verselbst.ständigte sich unter den 
neuen Freunden und schoß bei jeder sich paßenden und unpaßenden Gelegenheit Kreuzfeuer gegen CE­
NAP, um dessen Reputation zu untergraben. Dafür bekommen recht abenteuerliche Storys und tiefste US­
Hinterland-UFO-Spekulkationen starken Raum zugesprochen. 

� Im Osten macht sich Herr Thomas Mehner, Große Beerbergstraße 1 3, 0-60 1 9  Suhl, seit Anfang der 
90er Jahre dran sein aktuelles Nachrichten-Magazin, "die Zeit��hrift für Zivi l isationsforschung und Grenz­
bereiche der Wissenschaft" für Deutschland, Schweiz und Osterreich, im a-4-Format aus der eigenen 
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Druckerei zu verbreiten. Nach anfänglichen Namensproblemen mit ATLA NTIS 2000 steht nun C I I EOPS 
von ihm dreimonatlich an, auch wenn für 1 993 nun zwei Ausgaben erscheinen werden. Das Themenspek­
trum ist breitgefächert; Mehner i st als MUFON-CESler auch Materiall ieferant und entlastet mit seinem 
UFO-Service von ausländischen Zeitungsausschnitten den M UFON-CES-"Rundbrief''. CH EOPS wirkt 
heute wie die professionell gewordene Reinkarnation der alten MYSTERIA von A.Ertelt. 

w. Drei bleiben übrig, es sind Neuzugänge auf dem Markt. 1 . : Seit Januar 1 992 UFO Repon von Wla­
dislaw Raab, Klenzestr. l 7, W-8000 M ünchen 5. Fotokopien, a-4, bi s 26 Seiten, dreimonatlich, Schwer­
punkt UFO-Entführungen, aber auch anderen UFO-Spekuthemen. Raab bekam vom CENAP-Mannheim 
ein gewaltiges Startkapital von unveröffentlichten Artikeln bereitgestellt. Macht nun auch Anleihen im 
Prä-Astronautik-Geschäft. Sucht noch den rechten Weg, aber von Start-weg erfolgreich eingeschlagen. 
Sollte aber wegen russischen Sprachkenntnissen hier Neuland erschließen! 2.: Mare Theobald, Graupner­
weg 42, W-6 1 00  Darmstadt, sucht seit 1 992 mit Independent SCIENCE zweimonatlich zwischen AAS, 
M UFON-CES und GEP seine Leserschaft via Fotokopie im Format a-4. Das Organ wird nun immer bes­
ser, wirkt professioneller und fällt durch seinen U mfang auf ( und natürlich durch die U lrich Magin-PA­
Comics! ) .  Theobald suchte ebenso sein Glück im MUFON-CES-Lager, nachdem er aus der RüsselsheimeT 
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EFODON hervorging (genauso wie ehemals Torsten Reck­
mann). Nun wird es aber tolldreist: Theobald bekommt nun 
Schwierigkeiten mit dem MUFON-CES-Oberen von Ludwi­
ger, weil er a.der GEP angehört und zudem b.noch CENAP­
Artikel in seiner IS abdruckte - dies sei nach M UFON-CES­
Leseart "Vereinsschädigung" und außerdem mit dem M U­
FON-CES-"Grundkonsens nicht vereinbar". So versteht also 
M U FON-CES-Macher von Ludwiger " Demokratie" und 
"wissenschaftl iche Diskussion"? 3.: Magazin für Grenzwis­
senschaften , so der Titel einer neuen zweimonatlichen a-4-
Publikation mit fast 60 Seiten Umfang von G EPler Walter 
L.Kelch, Niederstraße 3 1 ,  W-5472 Plaidt, die im April 1 993 
an den Start ging, um den Run im grenzwissenschaftliehen 
Lager mitzumachen. Untertitel :  Ein neues deutschsprachiges 
Magazin über UFOs, Prä-Astronautik, Astronomie, Fabel­
wesen und andere unerklärlichen Phänomenen! Kommt jetzt 
ein deutsches forteanischen Journal heraus, wir werden se­
hen. Vorab wurde Kelch mit einigem Material aus dem CE­
NAP-Archiv versorgt, sodaß die U FO-Thematik gleich 
knallhart ankommt. MG kostet per Heft DM 7,50 i m  Abo, 
im Einzelheftkauf DM 1 0. UFO-Themen aus der "Feder" 
von CENAP-Walter in der Pilotnummer: Ex-UdSSR· Hat 
sie ihr eigenes Kapitel 'Roswell-Zwischenfall'?· Amerikas 
UFO-Szene und die Offentlichkeit· UFO-Crash und -Ber­

gung in der Moriches Bay. Die MG-Redaktion selbst bringt den erstaunlichen Beitrag Unfall-Ursache 
UFO'? ein, Augzeugunfälle die man UFOs zu schrieb und bei denen UFOs gar nicht die reale Ursache wa­
ren. Auch die MGler können den gegen IS-Herausgeber Theobald gemachten von Ludwiger-Anschiß nicht 
verdauen und verurteilen diesen Vorgang aufs Schärfste! 

Buchmaterial: Der Osterhase brachte ein paar Eier mit. Neben den beiden im Herbig-Verlag, Mün­
chen, erschienen Büchern von Rainer Holbe ( Phantastische Phänomene - Den grossen Rätseln auf der 
Spur; Das SA T l -Begleitbuch; ISBN 3-7766- 1 772- 1 )  und Johannes Fiebag (Die Anderen - Begegnungen 
mit einer außerirdischen Intelligenz; ISBN 3-7766- 1 77 1 -3) sind noch zwei Bände erschienen, die besonde­
rer Beachtung verdienen. Engel und andere Außerirdische - UFO-Phänomene in neuer Deutung er­
schien jetzt bei Droemer Knaur, München, unter Autorenschaft des 1 958 geborenen amerikanischen frei­
beruflichen Journalisten Keith Thompson (Originaltitel: Angels and Aliens; erschienen 1 99 1  bei Addision 
& Wesley, New York) mit fast vierhundert Seiten für schlappe DM 38. Thompson betrachtet tiefgründig 
und sachlich i nformiert das UFO-Thema als Kulturfrage. Er sieht die Ufologie als neuer Wirtschaftszweig 
und erfährt sie genauso wie der Psychologe C.G.Jung die UFO-Frage als ideales Beobachtungsfeld für die 
Entstehung eines modernen Mythos; er vergleicht die UFO-Berichte ebenso mit religiösen Wundem, En­
gelserscheinungen und den Auftritten von Feen und Zwergen der Volksmärchen. Das Buch, soweit ich es 
bis jetzt gelesen habe, ist ein Muß . " Geheimnisvolles am Horizont - Von Ufos und ähnlicheneo Phäno­
menen" kam im kaum bekannten WALTER-Verlag, Olden und Freiburg, unter ISBN 3-530-40738-0 her­
aus und stellt die erweiterte Neuauflage von C.GJungs Klassiker dar - mehr braucht man nicht sagen! 



Der Absturz eines rätselhaften 
Himmelskörpers über dem 
Amazonasgebiet im Jahre 1930 

Ab i m  Jahre 1 90R die steinige Tungus­
l-a i m  nordö�t lichsten Tei l  Sibirien� 
Schauplatz eine� ko�mischen Ereignisses 
g.:wahigcn Au�maße� wurde. erfuhr 
davon die ganze Weh. da einige hundert 
R.:i,cnde der Tran�-Sibiri�chen Ei�enhahn 
Ja, Ge�chehcn fa�t hautnah miterlebten. 
Da mal� � urde am hellen Tag eine Feuer­
l-ugel ge�ichtel. Die dann folgende große 
Detonation wurde nicht nur von den Rei­
'cnden der vorbeifahrenden Trans-Sibiri­
'chen Ei�enbahn gehör!. sondern auch 
\ on fa�t al len geologischen l nstillllcn der 
Erd.: als Erdheben registrierl. Eine unvor­
�te l lbare Druckwelle vernichtete i m  Um-
1-n::i�  von :wo km den gesamten Waldbe­
'tand. a l le Bäume waren vorn Zcmrurn 
des Ein'>chlages radial nach außen umge­
<.,tÜW. Ein großer Einschlagskrater wurde 
niclll gefunden. Daher wurde vermute!. 
daß es 'ich bei dem ko�mischen Körper 
um einen Kometen gehandeh haben 
könne. Für diese Vermu!Ung spricht. daß 
man an der vermutlichen Einschlagstel le  
mehrere wassergefül lte Krater. ähnlich 
den Maren in der Eife l .  gefunden halle. 
die aber viel zu klein si nd. um von dem 
Einschlag e ines größeren Meteoriten 
srammen zu können. Solhe es sich bei 
dem kosmischen Vagabunden um einen 
Kometen gehandeh haben, der überwie­
gend aus Eis bestand, so könme dieser 
schon in der Atmosphäre explodiert sein, 
wobei er den Wald quasi umgepustet 
haben würde. B isher hat man an der Auf­
schlagstelle nur sehr kleine Meteorbruch­
stücke gefunden. 

Nur 22 Jahre später wiederhohe sich 
ein ähnlich spektakuläres Ereignis i m  
Amazonasgebiet Brasi l iens, d a s  aber 
selbst bei den Berufsastronomen der da­
maligen Zeit fast unbekannt bl ieb. I n  Eu­
ropa wurde ledigl ich i m  .. Osservatore Ro­
mano" i n  der Ausgabe Nr. 50 vom I .  März 
1 93 1  eine kurze Notiz von e ine m  italieni­

schen M issionar, dem Kapuziner-Pater 
Fedele d'Aiviano, der damals i n  Bras i l ien 
tätig war, abgedruckl. Der i m  folgenden 
wiedergegebene Augenzeugenbericht, der 
auf Aufzeichnungen des Paters beruht, 
wurde freundl icherweise von K laus Som­
merer, Darmstadt, übersetzt: 

.. A m  Morgen des 1 3 . August 1 930, 
etwa um 8:00 Ortszeit ( 1 3 :00 UT) erhe l l te 
eine grel le  Lichterscheinung den Himmel ,  
begleitet von mächtigem Getöse, sowie 
einem Erzittern der Erde. Nach diesem 
Ereignis bildete sich eine Staubwolke, die 
vier Stunden lang die Sonne verdunkelte. 

Das al le� war sehr rätselhaft und furchter­
rcgend. Das Geschehene wurde nicht nur 
von Pater d'  Alv iano beobachtet. sondern 
hunderte Einwohner des Urwaldes. I ndi­
os. Fischer und Kautschuhammler, erleb­
ten das Unerklärliche und wurden dadurch 
in Angst und Schrecken versetz!. Auf 
Grund der Begleiterscheinungen. des Feu­
erscheins und des mehrere I 00 km weit 
wahrnehmbaren Erdbebens. ist anzuneh­
men. daß es sich bei diesem Ereignis in 
Bra�i l ien um eine ähnl iche kosmische Ka­
tastrophe gehandelt hat wie 1 908 in Sibi ri­
en. Aber im Gegensatz zu dem sibirischen 
Ereignis fäll! der Zeitpunkt des brasi l iani­
schen mit dem Maxi mum der Perseiden 
zusammen. weshalb es als möglich er­
scheint. daß in B rasil ien ein größeres M it­
g l ied dieses Meteoritenschwarmes abge­
stürzt ist". 

Die Berichte der Augenzeugen spra­
chen von drei hellen Feuerkugeln. gefolgt 

. von drei heftigen Erdstößen und an­
schl ießend weiteren Erdbewegungen. An­
dere sahen ei nen feurigen Regen von 
glühenden H immelskörpern, auch sie 
spürten das Zi11ern der Erde. Die Wolke. 
welche die Sonne verdunkelte. vermut l ich 
aus Ascheregen und festen Bruchstücken, 
hat für die Dauer von v ier SIUnden bestan­
den. All die beobachteten Ereignisse müs­
sen schon deshalb sehr hel l  gewesen sein,  
wei l  i n  Brasi l ien die Sonne um 8:00 Orts­
zeit schon 30° über dem Horizont stand. 

Anders als bei dem Ereignis i n  Sibirien 
gibt es i n  dem Bericht keinen H inweis auf 
eine Zerstörung des Waldes. Aber es gibt 
auch keinen Hinweis auf einen Meteor­
krater. Bis jetzt müssen wir uns mit den 
damaligen Überlieferungen zufrieden 
geben. Nach vorläufigen Schätzungen und 
nach vorsichtiger Abwägung der verschie­
denen Angaben zum Geschehen kamen 
Wissenschaftler zu der Annahme, daß es 
sich u m  einen Meteoriten in der Größen­
ordnung zwischen I 000 und 25 000 Ton­
nen gehandelt haben müsse. Die Masse 
des Tunguska-Meteoriten wird dagegen 
mit  7 M i l l ionen Tonnen angegeben. Ent­
sprechend wird die Auftreffenergie des si­
birischen Meteoriten auf 12 500 K i loton­
nen TNT geschätzt, jene des .,Tunguska 
Brasiliana" nur auf einige Dutzend K i lo­
tonnen TNT. Offensichtlich war der brasi­
l i anische Meteorit doch nicht von so infer­
nalischer Wirkung wie sei n  sibirischer 
Vorgänger. 

Wie kam es zur Wiederauffindung des 
erwähnten A rt ike ls  über diesen Meteori-

tenfa l l ? 1 989 wurde Roberto Gore l l i  von 
der römischen Vereinigung der Stern­
freunde auf einen Artikel in den M it­
teilungen der .. l mernationalen Meteor 
Organisation" ( Brüsse l )  aufmerksam. 
Der russische Wissenschaftler Gennady 
Andrejew halle dort einen Aufruf an seine 
Kollegen veröffentlicht: Sie möchten 
doch bille fundierte Untersuchungen über 
einen vermutlichen Hi mmelskörper. der in 
den dreißiger Jahren über Brasi l ien abge­
stürzt sei. anste l len.  Andrejew bezog sich 
auf die Hi nweise eines M issionars, der zu 
der damal igen Zeit i n  Brasi l ien gelebt 
halle. wahrscheinl ich also auf die Veröf­
fent l ichung im .. Osservatore Romano". 
Roberto Gore l l i .  selbst Meteorbeobachter 
und an der Astronomiegeschichte interes­
siert. begann i n  den Vat ikan-Archiven der 
M issionarstätigkeit nachzuforschen. Nach 
längerem Suchen wurde er fündig. ln den 
Papieren des 1 956 verstorbenen Paters Fe­
dele d'Aiviano fand er die Aufzeichnun­
gen. die diesem Bericht zugrunde l iegen. 

Auf dem 26. Kongreß der Italienischen 
Vereinigung der Sternfreunde. Unione 
Astrofi l i  l ta l iana i n  Forll widmete der Prä­
sidem der U . A . I . .  Roberto Bizoll i .  den 
Eröffnungsvortrag diesem bras i l ianischen 
MeteoritenfalL Horst Tremel 

Notizen 
Neueste Gerüchte von Anfang März um 

den Haushalt der ASA im nächsten Jahr 
sprechen von .. 16 plus". Gemeint sind damit 
16 Mill iarden US $ al Minimum. Zunächst 

hieß es ja. der Haushalt für die Raumstation 
Freedom für 1994 solle gegenüber dem lau­
fenden Jahr um 40% gekürzt werden. Das 
hätte den Gesamthaushalt von 1 4.3 auf 1 2  
Milliarden $ verringert. Die neue Regierung 
sorgt für Überraschungen 1 

Mit einer neuen Generation von Plane­
tensonden will  die NASA an alte Erfolge 
anknüpfen. Es handelt sich hierbei um 
Schmalspur-Flugkörper. die. für eng begrenz­
te. aber klar umrissene Aufgabenstellungen 
konzipiert. nach nur drei Jahren Vorberei­
tungszeit startklar sein und nicht mehr als 
1 50 Mio. $ kosten sollen. Das bedeutet eine 
Abkehr von der bisherigen Linie, nur Multi­
Sonden zu den einzelnen Planeten zu ent­
senden. die dann mehrere Aufgaben zu er­
füllen haben. was im Schadensfall häufig für 
viele, manchmal gar alle Experimente an 
Bord das Aus bedeutete. Bereits für 1 996 ist 
der erste Flug einer dieser neuartigen Sonden 
vorgesehen, und zwar zum Mars: Mesur. 
1 998 soll dann der nächste (Near) zu einem 

erdnahen Asteroiden erfolgen. Weitere Vor­
schläge für Missionen, insbesondere zu 
Pluto, aber auch zu Merkur. Venus, Jupiter. 
einem Kometen und einem weiteren Astero­
iden liegen bereits auf dem Tisch der NASA. 
werden aber erst 1 994 entschieden. 

EG sucht UFOS 
Viele Menschen behaupten, sie hät­
ten schon welche gesehen: im Flug, 
bei der Landung, im Vorgarten -
UFOs aus dem Weltall. Jetzt sollen 
die umstrittenen unbekannten Flug­
objekte hochoffiziell im Auftrag der 
EG erforscht werden. Das Europäi­
sche Parlament beauftragte den ita­
lienischen Abgeordneten Tullio 
Regge (61) mit der Errichtung eines 
UFO-Forschungszentrums. Der Pro­
fessor für Physik kann sich über den 
Auftrag nicht freuen - er glaubt 
nicht an UFOs. 

BILD am SONNTAG, 4. Apri l 1993 

Flugobjekt stürzt ins Meer 
und läßt Südindien erzittern 
NEU DELHI, 19. März (AFP). Die 

Wucht des Einschlags eines F1ugobjekts 
in das Arabische Meer hat am Donners­
tag abend die Küstenregion des südindi­
schen Bundesstaates Kerala erschüttert. 
Berichten von Nachrichtenagenturen und 
Tageszeitungen vom Freitag zufolge ließ 
die Druckwelle Häuser erzittern und lö­
ste Panik unter den Menschen aus. Das 
Eintauchen habe ein ohrenbetäubendes 
Geräusch verursachl Es war am Freitag 
noch unklar, worum es sich bei dem F1ug­
objekt handelte. Zeitungen beschrieben 
es als .Feuerball". Auch Wissenschaftler 
des Vikram-Sarabhai-Weltraumzentrums 
beobachteten um 19.20 Uhr Ortszeit (14.50 
Uhr MEZ) den Vorgang, bevor die Über­
reste geborgen sind, lasse sich aber nicht 
sagen, ob es ein Meteorit oder ein ande-
res Objekt war. Frankfurter Rundschau 
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Meteorit, 
Ufo oder 

Weltraumschrott? 
AFP Neu-Delhi - Die Wucht des 
Einschlat(s eines Flugobjekts in 
das Arabtsche Meer hat am Don­
nerstag abend die Küsten des 
südindischen Bundesstaates Ke­rala erschüttert. Tageszeitungen 
berichteten, die Druckwelle hät­
te Häuser erzittern lassen und 
unter den Menschen eine Panik 
ausgelöst. Das Eintauchen habe 
ein ohrenbetäubendes Geräusch 
verursacht. Worum es sich bei 
dem Objekt handelt, ist noch 
unklar. Bevor die Uberreste ge­
borgen sind, so Wissenschaftler 
des Vikram-Sarabhai-Weltraum­
zentrums, lasse sich nicht genau 
sagen, was da vom Himmel ge­
fallen ist. 

�rn•'•CiR•1 
"Herzförmiger Ballon11 gesichtet 

Lissabon (AFP/taz) - In Portu­
gal soll ein UFO gesichtet worden 
sein. Mehrere Bewohner der süd­
ostportugiesischen Stadt Redondo 
berichteten, sie hätten in der ver­
gangenen Woche ,.einen leuch­
tenden, herzförmigen Ballon" ge­
sehen. Das unbekannte Flugobjekt 
mit der durchaus bekannten Form 
habe zahlreiche Lichter in ver­
schiedenen oszillierenden Farben 
gehabt. Mehrere Zeugen sagten, 
der Ballon sei in geringer Höhe ge­
flogen und habe offenbar kurz die 
Erde berührt, um jedoch gleich 

wieder davonzufliegen. Bereits zu 1::! 
Beginn dieses Monats wollen Au- :il 
genzeugen ein UFO ·bei Olhalvo 00.: 
etwa 60 Kilometer nordöstlich von N 
Lissabon gesichtet haben. Der 
Presse hatten die Beobachter be­
richtet, das Flugobjekt habe einer 
,.riesigen Zigarre" geglichen, die in 
großer Höhe geflogen sei und ein � 
,.weißes gleißendes Licht" verbrei- ;:::, 
tel ha�. Das UFO sei etwa zwan- ·� 
zig Minuten lang bewegungslos in 111 
der Luft stehengeblieben und dann F 
in Richtung Meer verschwunden, 111 
hieß es weiter. .:.S 
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Silbrig glänzender 
Bumerang 
am Himmel 

Prager Einwohner beobachten seltsame UFO· 
Erscheinungen I Auch Militärexperten sind ratlos 

Von ADN·Korrespondent 
Günter Gensicke, Frag 

· Mehrmals ln'den letzten Wochen 
beobachteten Prager Einwohner 
tlber Ihrer Stadt unbekannte Flug· 
objekte. Selbst Militärexperten 
wissen nicht, was sie von den Hlm· 
melserschelnungen halten sollen. 

Am 29. August tritt die Ärztin X. 
mit Ihrem 14jährigen Sohn hinaus in 
den abendlichen Garten, gelegen in 
der Siedlung Klarov Im Prager Sü­
den. Sie hebt die Augen hinauf zum 
Firmament, und schon stehen belde 
starr vor Staunen: Da hängt am 
Himmel ein silbriges Ding, geformt 
wie ein Bumerang, größer als jedes 
Flugzeug, das sie je gesehen. ·Es be· 
wegt sich langsam, aber völlig ge­
räuschlos voran und leuchtet zur 
Erde hin mit hellblauem Licht. 

1 Zwei Tage später beobachten sie· 
ben Leute Im Vorort Dolni Pacemice 
bewegliche große Lichter am nördli­
chen Himmel, die von einer Farbe in 
die andere pulsieren - Rot, Blau, 
Gelb bis die Erscheinung hinter ei­
ner Wolkenwand verschwindet. 

Am 1!1, September sieht Vladlmlr 
Slska gegen 20 Uhr über dem Prager 
Zlzkov-Högel, also fast schon Im 
Stadtzentrum, pulsierende gelbe 

und rote Lichter, die nach wenigen 
Minuten verschmelzen und sich da­
vonmachen. Doch damit nicht ge· 
nug - sie kehren in gleicher Welse 
noch zweimal wieder, �vor sie end· 
gültig entschwinden. 

Nun Ist Herr Slska Fachmann für 
derart himmlische Dinge - er gehört 
der Tschechoslowakischen Archeoa­
stronautlschen Assoziation an, die 
mit der Erfassung und Auswertung 
eben dieser Erscheinungen befaßt 
Ist. In den vergangenen drei Wo­
chen, sagt er, haben sich mehr als 30 
Leute mit llhnlichen Beobachtungen 
an seine Zentrale gewandt. Sogar 
eine Videoaufzeichnung sei elnge· 
gangen. Diese zeige eindeutig, . daß 
es sich auf keinen Fall um ein Flug­
zeug, einen Hubschrauber oder llhn· 

. liehe Flugobjekte gehandelt hat.· 
Und da zu den Auswertern der Zeu­
genangaben und ·aufnahmen auch 
Militärspezialisten gehören, kann 
man diesen Folgerungen sogar glau-
ben. · · 

Was nun fliegt da oben? Ein UFO? 
Oder· sind es elektriache Entladun­
gen über der hltze· und staubgelade­
nen Stadt? .Ich bin sicher", spricht, 
um fachkundige Auakuntt gebetan, 
Herr Siaka, .hier handelt ea alch um 
etwas GehelmniavollesJ• • 



Ungewöhnliche Himmelserscheinungen werden tatsächlich gesehen,· im Zeitalter des Space Age erfahren 
dtese etne besondere Interpretation - es sollen außerirdische Flugobjekte sein. Das Bild vom UFO wird 
uns hauptsächlich durch di� Medien vermittelt, welche im Thema jedoch mehr ein unterhaltsames Spiel­
fehl sehen, als eme natunvtssenschaftliche Herausforderung. Wir alle sind von den sensationlllisienen 
Darstellungen in der Presse, im TV und aufder Kinoleinwand erfaßt und bilden unser spezielles Muster 
mm unheimlichen Himmelsphantom aus. Zeugen ungewöhnlicher Himmelsereignisse interpretieren jene 
Wahrnehmungen in diesem Gehilde, fast schon zwanghaft. 

Die CENAP- Kri tik ist bekannt. Außergewöhnl iche Himmelserscheinu führten seit Anfang an zu 
einer verzerrten 
Darstellung 
d u r c h  d i e  
Nachrichtenor­
gane, welche 
uns  das Bild 
von den außer­
irdi schen Flie­
genden Unter­
tassen und den 
Aliens vorgau­
k e l t e n .  D i e  
Presseente und 
das H o l l y ­
wood-Wunsch­
bi ld haben sich 
inzwischen ver­
selbstständigt 
u n d  mac h en 
das UFO-Syn­
drom aus! Der 

* UFO-Mythos 
greift um sich! 
Die UFO-Frage 
dient gerne da­
z u ,  h e ft i g e 
Stammtisch­
Diskussionen 
zu erfah ren .  
Genaues, j a  da­
von wei ß man 
n ichts .  V i ele 
U FOlogen se­
hen in den Er-

.-----�----------------------------------------------------�eigni ssen der 
Neue Spezial Nr.5 vom 1 8.2.93: "Gentechnologen bringen Mini-Dinosaurier zum Le- l etzten J ahr-

ben! "  Nach jahrelangen Experimenten i s t  es  gelungen! ze h n te den 
L-----------------------------------------------------------__J "Durchbruch" 
und die Sensation schlichthin. Erstaunlich jedoch ist, daß die Welt der Nachrichtenmedien eher belustigt 
unseren Themengegenstand aufgreift und weniger darauf ausgerichtet zu sein scheint, die absolute "News" 
zu erfahren. Goldene Zeiten könnten für jenen Journalisten anbrechen, der das größte Geheimnis der 
Menschheitsgeschichte lüftet. Dazu bedarf es nicht der Zeitung NEUE SPEZIAL, dem deutschen Ableger 
der amerikanischen W EEKL Y WORLD NEWS. So mancher UFO-Fan nimmt jedoch die NEUE SPEZI­
AL als Wahrheitsträger entgegen. Am 1 4.April 1 993 brachte der Sender VOX in der Medienserie "Canale 
Grande" ein Gespräch mit Chefredakteur Joachim Steinkamp, der die Philosophie des Blatts erklärte: 

OBEN: Das Monster von Loch 
Ness und Baby Monster wer­
den vom wissenschaftlichen 
Team aufgespurt. 

"Wir wollen das Wunder zurückbringen, welches wegrationalisien worden ist. " NEUE SPEZIAL bringt 
Nachrichten und Meldungen, die sonst nirgends gemeldet werden, weil die entsprechenden Chefredakteu­
re Angst �vor haben, dann ihr Blatt dem Vorwurf als "Lügenblatt" zu erfahren. " Die anderen Zeitungen 
checken die Fakten, checken und checken sie nochmals und zweifeln arn Wahrheitsgehalt solcher Meldun­
gen. Deshalb verschwinden diese schönen Geschichten . " Steinkamp träumte bereits seit Jahren davon, ein 
B�att .zu �ac�en, "wo au�schließlich unrecherchiene Neuigkeiten drinstehen .. . Ich bring die Sachen so, 
wie ste bei mtr auf den Ttsch kommen - die Wahrheit interessien mich nicht . Dies i st eine seriöse Zei­
tung, nur wenn ich in den Recherchen zu tief gehen würden, bliebe ja nichts übrig. Es stimmt also abso­
lut, nur wenn ich diesen Sachen bis ins Detail nachgehen würde, bliebe halt nichts übrig. " 

In der selben Sendung ging es um "Spuk-TV", Aufhänger war die alsbald zu erwartende 2.Staffel der 
BR��eihe �

.
SI .  �ngeklagt wurde nun im Fieber des Reality-TV , die um sich greifende Welle des "lrratio­

nahtats-TV . Hierzu wurde Penny MacLean geladen, welche behaupten konnte, das da fast jedermann PSI 
anschauen würde, da es sich hierbei um ein großes Büfett handle, bei dem sich jeder bedienen könne. Die 

Leute sollen ihre Freude haben, auch wollen wir kommerziellen Erfolg haben. "Das Team sucht das Beste 
aus, aber nicht alles i st die absolute Wahrheit", verkündete uns Penny. Im Fall des Fliegenden Untertas­
sen-Zeugen Walter Rizzi ging darum "einen Typen zu finden, der das Maul aufmacht Er ist absolut seri­
ös".  Es sei schon eine "Großleistung" gewesen, jemanden zu finden, der i m  Fernsehen bereit war seine 
UFO-Erfahrung darzustellen. Und dabei "ging es nicht darum, zu checken wie seriös das ist, es geht um 



die 'Wahrneh mung' des Herrn Rizzi , fertig-aus. " Beeindruckend. Oder auch nicht. Zeugen sogenannter 
Flicgender Untertasen sind tatsächl ich recht selten, aber die UFOs werden zahlreich gesehen - es kann 
kaum vorstel lbar sein, daß da ein Zeuge aus jener Reihe sich dem TV verweigerte - nur wenn es tatsäch­
lich um die Untertassen geht, mag der Sender BR Probleme erfahren haben. UFO-Zeugen gibt es viele . . .  

Der PSI -ausführende Bayerischer Rundfunk (Anstalt des öffentl ichen Rechts) bekam bereits am 4.De­
zember 1 99 1  ein zweiseitiges Expose als Grundlage der PS I- UFO-Sendung zugefaxt, geschrieben von 
Werner Wal ter und mit dem Titel "Das Wunder am Himmel - Die UFOs sind da! "  versehen, nachdem 
Dr.Wiesendanger ihn auf die Sendung aufmerksam gemacht hatte und anriet ein solches Papier dem BR 

zugängl ich zu machen . Dr.Wiesendanger stand zu diesem DlT E q�p zE U l' Zeitpunkt mit dem BR in Kontakt, um PS I zu produzieren 
Jl � Jl und hatte Walter dem Sender und der verantwortlichen Red­

aktion bereits als Berater und Tei l neh mer vorgeschlagen ! 
Nachfolgend nun der vollständige Expose-Text als Ideen­Nr. 2 8. Januar 1993 Seite 25 

Geistheiler, Hellseher und Ufos 
haben wieder Konjunktur 

Unseliger 
Fernsehspuk 
D ie Gabelbieger sind zurückgekehrt. Knapp 

zwanzig Jahre ist es her, da Uri Geiler, 
Charmeur und Filou, im Fernsehen Be­

steck bog und behauptete, er könne dies vermöge 
Obersinnlicher Fähigkeiten. "Uri Geiler verbiegt 
ganz Deutschland", fUrchtete die Bild-Zeitung. So 
kam es dann doch nicht, und weder Uri Geiler 
noch sonst jemand holte in der Redaktionskasse 
der ZEIT die 100 000 Mark ab, die demjenigen 
winkten, der als erster ohne physikalische oder 
chemische Einwirkungen einen materiellen Ge­
genstand "deutlich sichtbar und wiederholt" bewe­
gen oder umformen könnte. Und irgendwann war 
Uri Geiler vergessen. 

Nun geht sein Geist wieder um. In der Serie 
"Phantastische Phänomene" (Sat 1 )  geben Geist­
heiler, Hellseher und Wünschelrutenläufer ihre 
Weisheiten zum besten, es fliegen die Ufos und 
biegen sich die Löffel (und Balken). In der Serie 
"Unerklärte Geheimnisse" (Rtl) fahren Tote Taxi, 
in der Serie "Psi" (drittes Fernsehprogramm des 
Bayerischen Rundfunks) werden Kontakte ins Jen­
seits angebahnt, in "Einspruch" (Sat 1 )  tritt zur 
Freude des Oberufologen Johannes von Buttlar 
ein wiedergeborener Außerirdischer auf. 

Der esoterische Zirkus hat seine Lachnummern, 
bietet aber dennoch wenig Anlaß zur Freude. Der 
Fernsehspuk kommt nämlich als Wahrheit und 
Wissenschaft daher und könnte unheilvollen Ideo­
logien die Tür öffnen. Etwa dem Wahn, wir alle 
wUrden perfekt manipuliert: von Ufos, TV-Hyp­
notiseuren, Satanisten, Geheimdiensten oder, was 
nicht fehlen darf, von Wissenschaftlern, die das 
Volk belügen. Böses und Fremdartiges hat die 
Kontrolle übernommen. Ein manichäisches Welt­

das nicht unbekannt ist in Deutschland. 

grundlage für die PSI-UFO-Sendung: 
SeilSame Erscheinungen am nächtlichen Himmel. Seit 1 94 7  
(una zuvor) ein Thema nicht nur fü r  Stammtischgespräche. 
Wunder, Zeichen dl'S Himmels ! UFOs sind unterwegs. UFOs 
werden trotz aller wissenschaftlicher Ablehnung wieder und 
wieder gemeldet. Ohne seihst einmal ein rätselhaftes UFO­
Phänomen gesehen zu haben, jeder hat allein schon bei der 
Begri.ff.�nennung ein bestimmtes Bild vor seinem inneren Au­
ge. Dieses Konzept aus dem "kollektiven Unterhewußtsein " 
hat sich weltweit manifestiert und lebt seit mehr als 40 Jah­

. tme anaere Prea1gt lautet: Unser Schicksal sma ren als zeitgenös­
die Strahlen. Die heißen dann Erdstrahlen und sische lnterpreta­
Energiestrahlen, oder es muß tats!!chlich n;:::hweis- tion alter Mythen 
bare Strahlung fUr jedwedes Widrige herhalten, ge- und Sagen vom 
genwärtig sind Rundfunksender (sie erreichen dich Übernatürlichen 
überall!) mächtig en vogue. Das Vertrackte ist nun, 
daß wir in der Tat durch Strahlungen oder Gifte in und i rge ndwo 
Gefahr geraten können - wie aber soll der Laie auch von der jen­
lernen, sich nicht paranoid zu Yerhalten, wenn zur seifigen Welt fort. 
besten Sendezeit so ziemlich alles, was des Men­
schen verwirrbarer Geist ausdenken kann, für 
möglich oder gar fUr real verkauft wird? 

Nicht immer hilft die Entenregel: Was schnat­
tert, watschelt und aussieht wie eine Ente, das ist 
auch eine. Manch komplizierte Wissenschaft klingt 
abwegig, simpler Humbug wirkt plausibel. Um so 
wichtiger wäre es, wenn sich endlich mehr Wissen­
schaftler dazu aufraffen könnten, den Obskurantis­
mus öffentlich zu entlarven - und zwar nicht dok­
trinär, sondern mit ihrer schärfsten Waffe: der 
methodenstrengen Skepsis. Wer Aufsehenerregen­
des behauptet, dessen Daten und Schlußfolgerun­
gen gehören in die Feuerprobe der wissenschaftli­
chen Kritik. In den USA haben sich auch 
prominente Forscher nicht gescheut, Rand- und 
Pseudowissenschaften nach Kräften abzuklopfen; 
bei uns wagt dies nur ein Fähnlein Aufrechter, in 
erster Linie ein kleiner Verem namens Gesell­
schaft zur Wissenschafthchen Untersuchung von­
Parawissenschaften. 
-uilcfa!lrfenWirnoch hoffen, daß sich in den 
Sendeanstalten verantwortungsbewußte Redaktio­
nen finden, die den Unsinn sorgfältig auseinander­
pflücken, gleichfalls zur besten Sendezeit? Es 
reicht jedenfalls nicht, in gedankenloser Ausgewo­
genheit neben jeden Spinner einen Alibiforscher 
zu plazieren, der dann brav versucht, das Gesagte 
aus dem Handgelenk zu widerlegen. Schwindler 
haben immer einen Vorsprung, denn Flunkern ist 
allemal leichter als Entlarven. 

Gero von Randow · 

Wir sind nicht al­
lein im Weltall. 
Ein populäres 
Konzept des Welt­
raum-Zeitalters 
und wissenschaft­
lich-technischer 
Weitsprünge hat 
sich im Gedanken­
gut der Menschen 
eingefressen - sind 
es "Märchen von 
Übermorgen " wie 
es im Vorspann 
zur ungeheuer er­
folgreichen deut­
schen SF-Fernseh­
serie vom RAUM­
SCHIFF ORlON 
schon anno 1 966 
hieß ?  Zu einer 
Zeit, ausgerech­
net, wo die UFOs 
in aller Munde 
waren und die 
deutsche Nation 
und Fernsehkultur 

vom außerirdischen und Weltraum-Gedanken "geimpft" wurde. Spekuliert wurde schon vielmals, auch 
jenseits der Regenbogen- und Sensationspresse. Unidentifizierte Erscheinungen in der Atmosphäre sind 
eigentlich Dinge, die im Widerspruch zum allgemeinen Vorstellungsbild stehen. Dennoch haben große 
Bevölkerungsteile einen bestimmten Grad an Vorstellungen zu diesem Fragenkomplex. Während oftmals 
das UFO-Thema als Randerscheinungen betrachtet wird, nahe der Belustigung, tut man diesem Unrecht. 
Die eifolgreichsten Veröffentlichungen unserer Zeit sind "ufologisch " durchjloßen. Ohne Zweifel wird 
wohl die Bibel das meistgedruckte Werk aller Zeiten seit zweitausend Jahren sein,· ohne den kultischen 
Klassiker "Vom Winde verweht" ist seit den JOer Jahren die Welt nicht mehr vorstellbar. Dieser Tage er­
schien nach 60 Jahren dessen Fortsetzung, eben weil auch 26 Millionen Exemplare in aller Welt vom er­
sten Teil (dank des Films!) vertrieben wurden und an der Verlagsfront feierte man eine große Party. DAS 
war schon etwas gewesen. Doch unbeachtet von aller Welt ist der Einfluß der UFO- Werke. 

Kennen Sie den Namen Erich von Däniken ? Natürlich ! Dieser hat seit 20 Jahren weltweit mehr als 50 
Millionen Bücher mit seinen Thesen verkauft! Selbstredenil ist er in vieler Munde und hat die Mond-Lan­
dungs-Generation geprägt ... Ein weiterer Verkäufer/Promoter der Weltraum-Religion "UFO" ist jener 
UFO-Baron Johannes von Butt/ar, der seit 15 Jahren alleine in Europa 26 Millionen Bände an den Käu­
fer brachte una damit die erste Geige spielt. Nurmehr ein Simmel hat mit unvergleichbar mehr Einzelro­
manen (120) die 100 Millionen-Aujlagengrenze erreicht. Kein wissenschaftliches Werk hat jemals solche 
Traumgrenzen erzielt, wie die der UFO-Autoren. Auch die Klassiker bleiben weit zurück . . .  UFOs, die ein­
gemachte Gehirnwäsche auf subtilen Wegen. Verstärkt durch die millionenschwere Sensationspres­
se ... und einer unsäglichen UFO-Buchschwemme aufdem deutschen Markt wie nie zuvor. 

Fast schon scheint es, als stände zur Jahrtausendwende der vielfach erwunschene Kontakt zu den Außer­
irdischen bevor - doch Halt. Trotz aller verwunderlichen Meldungen sollte man doch einmal die einzel­
nen Sichtung.�berichte kritisch prüfen. Diese sind es schließlich alleine und einzig, die uns allen einen 
Grund zu phantastischen Spekulationen geben. Dazu ist es gar nicht notwendig, in ferne und exotische 
Länder "auszubrechen ", sondern in diesem unserem Lande geschah Phantastisches. Ja, unmögliche 
UFOs wurden auch in Deutschland gesichtet und gelegentlich schien es auch so, als würden die Bot­
schafter der Fremden mitten unter uns auftauchen. Geradezu abenteuerliche Berichte erreichten die Welt. 
Merkwürdige orangerote Lichtquallen ziehen durch den Himmel. Meteore? Niemals, Polizisten und 
Astronenhaben sie genauso gesehen, wie einfache Bürger aus unserer Nachbarschaft. Minutenlang er­
scheinen gespenstische Leuehrobjekte am Firmament. Nicht ganz 50 % aller deutschen UFO-Observatio­
nen gehen auf ein seltsames Gebilde zurück, welches vor allen Dingen im Luftfahn-Bedaifs-Handel er­
hältlich ist: Der Party-Gag-Heißluftballon. Sind ungewohnte natürliche Erscheinungen in unserer Um­
welt ProjektionsjlächenjU.r UFO-Spekulationen und utopische Träumereien ? Jedermann/frau wird wohl 
wissen, daß da so manches Ding in unserem Umfeld UFO-trächtig sein mag. Jeder ernsthafte Wissen­
schaftler geht gleich hinter US-Pentagon-getragene Untersuchungen wie das Projekt Blaubuch und den 
Condon-Repon in Deckung. Wolken, Satelliten, Flugzeuge; Fälschungen und Betrug sollen nach jedem 
Lehrbuch die Lösung aller UFO-Probleme sein. Jeder sogenannte ernsthafte UFO-Loge geht mit diesem 
Deckmäntelchen auch hausieren und gibt sich damit die Tarnkappe der Ernsthaftigkeit. Jeder Bundesbür­
ger kennt wohl die allgefälligen "Erklärungen" - doch schon im nächsten Moment kann dies als erledigt 
zu den Akten gelegt werden. Dies nämlich dann, wenn man selbst unverhofft und unvorbereitet mit dem 
Unmöglichen konfrontiert wird. 

Quer durch Deutschland zieht sich der Streifen ernsthafter Beobachter unverstandener Dinge aus ande­
ren Dimensionen. Niemand wird ihre Glaubwürdigkeit anzweifeln - es sind keine Spinner oder Quartals­
säufer, will man den gewohnten Pauschalurteilen glauben. Flughafen-Chefs stiegen auf, um UFOs zu 
veifolgen! Ein Steinbruch wurde von der Polizei abgesperrt, um nach einem abgestürzten UFO zu su­
chen! Die Crew eines Polizeihubschraubers sichtete ein merkwürdiges Himmelsphllnomen! Nur ein klei­
ner Einblick in deutsche UFO-Abenteuer der belegten Art. Wollen wir uns nun einmal die notwendige 
Mühe machen und die Zeugen der himmlischen Zeichen an Ort sprechen lassen. (Beispiele nach Abspra­
che.) Dies sind unbestechliche Beweise für höchst unkonventionelle Geschehnisse, die man sich nicht er­
klären kann und jeder UFOloge als Beweisfür extraterrestrisches Eingreifen betrachtet wird. 

<In Form von wahrhaftigen UFO-Zeugen und ihren Darstellungen, plus bildliehen Übersetzungen zur 
Vitalisierung dieser Erfahrungen der ungewöhnlichen An, kann ein Bogen gespannt werden, der den Zu­
schauer verblüfft. Hier geht es schließlich darum, das sogenannte "UFO" dem Betrachter nahezubringen 
- sich in das Geschehen "einzuklinken". Dies sind die Stoffe aus dem der UFO-Gedanke besteht. Hier 
geht es hauptsächlich darum, die "akademischen Vorstellungen" aus den Leitbüchern der Astrorwmie etc 
zu relativieren und auf den echten Kern der UFO-Erscheinungen zurückzuführen - weitaus eiTifacher als 
gedacht. > # Sinn und Zweck der Produktion soll es sein, dem Betrachter/Zuschauer deutlich zu machen, 



Wissenschaftlert- daß da Erscheinun�en den Himmel durchkreuzen, welche schlichtweg un-
lJ �ewohnt sind und die Anlaß �enu� geben, um for "UFO-Alarm " selbst bei 

kritisieren "PSI'� .mr�samen Menschen zu sor�en. Betroffenheit läßt sich nur erzielen, wenn 
D i e  A H D-Hei he , .

PSI "�b�ßt man an Beispielen vorjiihrt, wie es seriösen und erfahrenen Zeugen ging, 
nach Ansicht der Gesellschaft als sie sich selbst dem un vermeint/ich Unerklärlichem �egenübersahen ­
zur wissmschaftlichen Untersu- was andererseits kaum jenseits dieser Welt angesiedelt ist. Eine gesell­
chung von Paraphänomenen schaftlieh-kulturell envachsene Prä-Position erzeu�t "UFO-Phantasien! 
(GWUP) in Roßdorf (Kreis 
Darmstadt-Dieburg) gegen das auf�rund schließlich doch realer Erscheinungen gänzlich anderer Art als 
Gebot der objektiven und ausge- zunächst gedacht . . .  " ln 45 Minuten ließe sich das breite Spektrum der 
wogencn Information. Das The- UFO-Fehldeutun�en klären, worüber hinaus sich ungerechtfertigt der ET-
ma Okkultismus werde Modera- GI b . ,. . D' Be '  . I nd 'h 1 X II R; . h 
toren überlassen, die der Esote-

au e man�1e.W!erte. te LSple e u 1 re u,sung so. en J'"·r SIC spre-

rik nahestünden oder kaum chen, ohne oberlehrerhaftes Kopßchütteln durch Präsentierwissenschaft­
Kenntnisse besäßen. so würden /er. * Produktions-Linie. Mit �erin�en Mitteln läßt sich diese Dokumenta­
, .bill igste Darbietungen als über- tion ver'tvirklichen. E\· ist nicht notwendig, aufwendige ausländische vor-
sinnlich verkauft". Ort-Produktionen vorzunehmen! Etwa ein halbes Dutzend Beispiele aus 

I I Deutschland sollten ausreichend sein, um das gesamte Spektrum abzu-
�ffe nbac h- Post ,  1 1  . 2 .9 3 decken, wozu gar mehr als die Hälfte aus Mitteln des BR abgedeckt wer­

den kann! Auch andere A RD-Sender können Material bereitstellen, was die Kosten reduziert. Beispiele 
sind bekannt, nac�fraJ.!.en. Ansonsten sind aktuelle Interviews und DarstellunJ.!.en von UFO-Zeugen (mehr 
als J,:enuJ.!. !} in Deutschland möglich. Wenn es Journalisten sich auch wünschen, so sollten UFOlogen au­
ßer acht gela.nen werden - da diese in Deutschland keinen Kultstatw; besitzen sind sie unwichtig (auf 
Show-t;ffekte gilt es hier zu verzichten). Von den programmatischen Bestseller-AulOren mal abgesehen. 
Hier .wille t's mehr um das UFO-Sichtungs-Phänomen. selbst gehen, als um dessen " Verkäufer"! 

Der Produktionsauftrag sollte weggehen vom oberlehrerhaften Fingerheben, hin zu den selbstsprechen­
den Beispielen - um eine breite Anerkennung durch den Zuschauer zu erreichen. Was am meisten beim 
deutschen Zuschauer sitzt, sind die millionenstarken Meldungen, derer Zeugen und was schließlich der 
auslösende Stimulus war - dies spricht alles .fiir sich selbst. Die vorhandenen "Fälle " sind ausreichend, 
um der ganzen UFO-Diskusssion gerecht zu werden. Eine Chance, die man nicht als Programmverant­
wortlicher verpaßen dürfte. * Schlußendlich ist keine wachsweiche Aussage aus Unkenntnis heraus zu 
fallen. UFOs werden natürlich gesichtet, ihre Erforschung ist eine Herausforderung nicht an UFO-Lo­
gen, sondern an multidisziplinäre Forscher. In Anbetracht der zu zeigenden Beispiele hat jedenfalls die 
UFO-Legende kaum jene Natur erfahren, als welche Geschäftemacher uns diese verkaufen wollen . . .  

Soweit also die erste Ideensammlung, unser Expose zur PSI-UFO-Folge. Am 5.Februar 1 992 antworte­
te Dr.Walter Flemmer, Koordinator der Programmgruppe "Kultur und Fami lie". I nzwischen war das Ex­
pose der "zuständigen Redaktion weitergeleitet und zur Pt}ifung vorgelegt" worden, doch "die Redaktion 
sieht leider keine Möglichkeit, die von Ihnen angestellten Uberlegungen weiter zu verfolgen und ist an der 
dargestellten Thematik nicht interessiert". Basta. Was schlußendlich daraus wurde, haben Sie ja im TV se­
hen dürfen. Kein Wunder also auch die herbe Kritik daran, wurde doch das vorgelegte Expose verworfen 
und schließlich abgelehnt. V FO-Aufklärung ist also nicht gefragt. Oder wie hat es Wolf Feiler (der Herr 
Femsehdirektor) vom BR gegenüber CENAP-Gründer Walter am 3.November 1992 verlauten lassen: " Bei 
einem so komplizierten Thema wie Ufo-Wahrnehmungen ist es innerhalb einer Sendung nicht möglich, al­
le Aspekte abzudecken und alle kompetenten Vertreter dieses Phänomens einzuladen. Aus diesem Grund 
mußte die Redaktion eine entsprechende Auswahl treffen."  

U FOs Spa n n u ngsfe ld zwisc hen  1 m  
d ie n  und  Öffe nt l i c h ke i t . . .  

Me-

Dem UFO-Thema gegenüber ohnmächtige Journalisten präsentieren uns eine "Auswahl "  der Themen und 
Inhalte hierzu; sachkundige und grundlegende neue Konzepte gehen an den Verantwortlichen vorbei. Na­
türlich mag es auch H intergründe haben, viel leicht paßte es dem BR nicht, daß da Sensations- und Er­
folgsautoren genauso negativ ins Spiel gebracht würden, wie die Medienlandschaft selbst! Ansonsten 
scheint sich ein öffentlich-rechtlicher Sender doch auf kommerzielle Belange wie Zuschaltquote zu ach­
ten, da nur Träume sich verkaufen lassen. Diese Erfahrung machte Walter bereits vor einigen Jahren, als er 
das Manuskript seines 330seitigen Buches " UFOs über Deutschland" etwa 100 Verlagen angeboten hatte 
und dabei Erfahrungen wie die aus dem nachfolgenden Beispiel machte. Aufklärung ist nicht gefragt. Der 
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Mythos UFO lebt so ungestört weiter und verwirrt die Menschen unserer Epoche immerzu. Nette Aussich­
ten. Aber wie immer, so hat auch hier das UFO-Problem seine zwei Seiten. Während die skeptische Aufar-
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beitung des UFO-Themas gar nicht so recht ankommt und nurme.hr. Sensationen und �er�rehte H�lbheiten 
die Sti mmungslage bestimmen, hat es der ulti mate UFO-Nachwets tn F<?rm der außenrdtschen Fltege�de.n 
Untertassen auch recht schwer durchzukommen. Verschwörungen um medergegangene UFOs, Verhet mlt­
chungen überal l wegen den UFO- Erscheinungen? ln unserer Zeit haben es Geheimnisse recht schwer. Al­
leine die ln.fi>rmation kennt heute keine Grenzen mehr! 

Journali sten weltweit kämpfen um die aktuell ste Nachricht; an jedem Ort gibt es Zeitungen; Rundfunk­
Networks und TV-Senderketten unterhalten gleichsam ein gewaltiges Machwerk zur lnformationssamm­

Waukesha wartet auf Außerird ische 
Jr.J.tG{JJ (dpal -
Der Landkreis Wau­
kesha im US-Staat 
Wisconsin hat sich auf 
dio Londuny von Au­
ßerirdischen vorberei­
tet. nachdem einige 
Büryer. darunter drei 
Stellvertreter des She-

riffs. berichtet hatten, 
sie hätten in den letz­
ten Tagen UFOs ge­
slchtot. Dor Verwol­
tunyschor doH Land­
kreises in der Nähe 
von Milwaukee, Da­
nie! M. Finley, der er-

kennbar nicht an F1ie­
gende Untertassen 
glaubt, hat die Außer­
irdischen in einom 
Urin[ nufKilfotuort, 
doch in seinem Land­
kreis. und zwar in Cri­
tes Fields, zu landen 

und sich dort nieder­
zulassen. Er werde 
sich persönlich darum 
kümmern. doß os ih­
nun on nichts fuhlon 
werde. Bisher hat er 
keine Antwort bekom-
men. 

lung;  Journal i sten 
haben überal l hin 
Kontakte und Ver­
bi n d u n g e n .  Der 
Konkurrenzkampf 
untereinander i st 
g e w a l t i g ,  d i e s  
macht Nachrichten­
Druck - nur die Zu­
sc ha l tq uote be­
stimmt noch das Le­..-----------------------------------,,ben hinter diesen al-l_ ______ �F..:..ra::.....

· 
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Kul issen. Überal l in den Redaktionen sucht man verzweifelt und händeringend nach Themen . Doch die 
UFOs als gewaltiges Epos, sie kommen nicht so recht mit all ihren ufologischen Geheimnissen durch. Der 
Zwei fel bleibt i mmer und dies in einer Zeit, wo das TV-Geschäft mies läuft und die Reporter des 
Schreckem· überall operieren. Kein Fleck der Erde kann sich heute dem Kamer�uge versperren - wo �lei­
ben da die UFOs und die Aliens? Die Zeitschrift TV GUIDE Nr.9/93 machte dte Welt der bunten Btlder 
im Nachrichtengeschäft von Heute auf. Weltweit sind 400 Zwei-Mann-Teams alleine für die TV-Agentu­
ren WTN und Reuters TV im Einsatz und diese versorgen jeweil s  über 400 Fernsehsender in über 80 Län­
dern der Erde mit Bildern. H inzu kommen natürlich noch die ungezählten Teams und Korrespondenten 
der jeweiligen einzelnen Sender in allen Teilen der Welt. Schließlich gilt: Wer als erster mit sem.·ationel­
/en und atemberaubenden Bildern aufWarten kann. der steigt in der Gunst der Zuschauer und verbessert 
sein journalistisches Renommee in einem hart umkämoften Geschäft. Um i m  Nachrichtengeschäft bestän­
dig zu sein und auch um zu Uberleben, muß man sich abheben oder einfach nu� die bes.ser�n Karten habe.n 
- nur so kann man dem gestiegenen Informationsbedarf entgegenkommen und thn befriedtgen. �usterbet­
spiele hierfür sind CNN, N-TV oder der englische Satel l i ten-Kanal S�Y N EWS (Anfrage an dte C�-Le­
ser: Wer eine Satell i ten-Schüßel auf dem Dach und so mehr als nur dte Kabel-TV-Programme verfugbar 
hat, möge bitte ein Auge auf SK Y N EWS & SK Y ON E, beim letzteren �anal läuft z.B."Unsolved Myste­
ries", werfen und entsprechende Sendungen über UFO-Frag�n et� auf Vtdeo auf�ehmen. und ans <:;ENAP­
Videoarchiv von Wemer Walter schicken! ) . N icht umsonst 1st dte Zentrale des mtemat10nalen Bildnach­
richten-Geschäfts London. Nach bi tterer Grabenschlacht arbeiten nun WTN und Reuters TV seit April 
1 992 zusammen; hier entstand ein Bilderpool, dem sich ARD & ZDF ebenso angeschloßen haben, da alle 
Nachrichtensendungen nach exclusivem und spektakulärem Bildmaterial rufen - im TV-Zeitalter der I_n­
formation ist dies schl ießlich deren Geschäft . Aus diesem News-Pool erstellen Redakteure kurze �e�lett­
texte, um acht Mal pro Tag sogenannte 30minütige Bildpakete (mit den zehn abs�luten Top�Eretgmss�n 
des Tages) alleine für den europäischen Raum abzusetzen. Reuters TV hat �u etgens auf vter vers�hte­
denen Satell iten rund um den G lobus speziel le Kanäle auf Dauer angemtetet. UFOs haben an dteser 
(Nachrichten)Front keinerlei Bedeutung, also kann au�h ihr "Geheimnis" vo� n�cht allzugroßer Gewich­
tigkeit sein. Vielleicht auch kein besonderes Wunder, steht man Meldungen, wte Jene oben. 

U n d  i m  n ä c h ste n CR l es e n  Si e . . .  � 

Ä1uh fw cti.ese.n C'.R hatten wU- vi.A1f:e Nm:f1rid1te.n �plant, d.ie nun Vei"S(;hOOe.n 
werden mü.ßen .  U.a.lesen SiE also AnfC1f113 Juü ttn C'.R: /� tvr aa-IUtV,' E":­
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Mischt der Vatikan bei m  SETI-Programm mit? So scheint . 
zu sein, wil l  man einigen international verbreiteten Meldungen von Ende Oktober 1 992 glauben. Wrr frag­
ten nach und erhielten von einem führenden Mitarbeiter des vatikanischen Observatoriums, Pater Gustav 
Teres, Mitte März 1 993 eine interessante Antwort (auf der nächsten Seite zum Beleg abgedruckt) .  Die her­
umgeistemden Meldungen entpuppten sich als Sensationshascherei . Die dort arbeitenden Wissenschaftler 
haben ihr Weltbild erweitert und halten nun "außerirdische Intel ligenzen" für möglich . Aber auch: deren 
Existenz ist noch nicht bewiesen. In den Medien ging ein deutliches Mi ßverständnis umher: Das in Castel 
Gandolfo beheimatete Observatorium des Vatikans ist kein aktiver Teil des NASA-betriebenen Pro­
gramms SETI, auch wenn der Vati kan bereitstehen würde, wenn es zu ei�em Alien-.Kon.takt kommen 
würde . Unsinn i st auch die Darstellung, wonach Vater George Coyne al s Letter des vatlkam�ch.en Obser­
vatoriums bereitstehen würde, um im Kosmos auf katholische Friedens- oder Bekehrungs-Misston zu ge­
hen, quasi um als "Vatikan-gesandter Baptist" zu wirken. Vater Coyne nennt dies alles �lbst wilde Seien­
ce Fiction-Stories, so Cali.fornia UFO in seiner Ausgabe Nr.2/ 1 993. Die Zeitung "Comere della sera" bat 
Vater Coyne darum, einen Artikel zum SETI-Programm zu �chreiben, w�zu es ein Ges�rä�h vorab gab. 
Coyne erklärte in seinem Artikel, daß das Programm SETI mteressant se1 und vom stattstlschen Stand­
punkt aus es große Möglichkeiten gäbe, hiermit Leben irgendwo im Universum zu fi�den. Coyne nahm je­
doch eine eher neutrale Position ein und forderte zusätzlich ein ergänzendes "sohdes Forschungspro­
gramm " zu Bestätigung, wenn es irgendwelche positiven Signale gäbe, die man aber nicht leichtgewichtig 
als Beweis betrachten solle. Coyne wurde daraufhin von vielen ital ienischen Reportern angerufen und ge­
fragt, ob das Vatikan-Observatorium aktiver Teil des N ASA-SETI-Programms sei, woraufhin Coyne klar 
und deutlich äußerte: "Definitiv nein ,  ich wei ß noch nicht einmal, ob die NASA uns überhaupt kennt." 
Wie auch im mer, ein astronomisches Programm des Vatikans kann man mit viel Gutgläubigkeit als indi­
rekter Teil der NASA-ET-Suche sehen: Der Vatikan unterhält auf den Kanarischen Inseln ein kleines Ob-

Akkretionsscheibe um Schwarzes Loch entdeckt? 

Die Weitfeld/Planetenkamera des Hubble Space Telescope 
ermöglichte kürzlich diese faszinierende Aufnahme des Zen­
trums der aktiven Galaxie GC 426 1 im J ungfrau-Galaxien­
haufen. ln der B i ldmitte läßt sich eine dunkle Scheibe von 
etwa 400 Lichtjahren Durchmesser erkennen, die vermutlich 
ein Schwarzes Loch i m  Zentrum der Galaxie umgibt. Die 
Scheibe weist eine Achsenneigung von 60° auf und ermög­
l icht so einen klaren B l ick auf das helle Zentrum. den Ort des 
vermutlichen Schwarzen Lochs mit etwa 10 M i l lionen Son­
nenmassen. Bei der dunklen Staubscheibe handelt es sich um 
eine äußere kalte Region, welche sich nach innen hin bis zu 
einer i m  Bi ld  nicht aufgelösten ultraheißen "Akkretionsschei­
be" ausdehnt. welche direkt an das mutmaßliche Schwarze 
Loch angrenzt. Die aus der Staubscheibe auf das Schwarze 
Loch zufallende Materie wird kurz vor Erreichen ihres Ziel ­
ortes von der immensen Schwerkraft dieses Objekts stark 
komprimiert und auf viele M i l lionen Grad aufgeheizt. Ein ge­
ringer Ante i l  dieses u l traheißen Gases kann dem Griff des 
Schwarzen Lochs entfliehen und entweicht in Richtung der 
Rotationsachse der Staubscheibe zu beiden Seiten. M it H i l fe 
von Radioteleskopen läßt sich diese Materie bis zu jeweils 
etwa 44 000 Lichtjahren zu beiden Seiten des Zentrums dieser 
im optischen Licht sonst unauffal ligen El l ipt ischen Galaxie in 
Form zweier kol l imierter Gasstrahlen ( Jets) nachweisen. 

Normalerweise finden sich i n  E l l iptischen Galaxien keine 
größeren Staub- und Gasmassen ( neutraler Wasserstoff). so 
daß die Existenz dieser Scheibe al lein bereits ein Rätsel 

S!�rne und Weltr<.1 um ..J I IYY.� 

Das Zentrum der Galaxie NGC 4261. Bild: W. Jaffe {Leiden 

Obs.), H.  Ford (JHU/STScl), NASA 

darste l l t .  Möglicherweise ist der Staub ein Überbleibsel einer 
Spiralgalaxie. die von NGC 426 1 in der jüngeren Vergangen­
heit verschluckt wurde. Ti/man Althaus 
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servatori um ( genauso wie auf dem amerikanischen Mt.Uraham) mit dem neuen F- 1 -Teleskop, von wo aus 
man nahe bestim mten Sternen protorypisches Materialfür die Entstehun� von Planetensystemen zu ent­
decken glaubte. Das britische Journal NATU RE berichtete darüber ausführlicher. Aber auch deswegen 
gab es sofort einen Ausbruch von unaufrichtigem Journalismus, wie Vater Coyne feststel lte: Man behaup­
tete, daß das neue Vatikan-Teleskop dazu diene, nach Leben auf anderen Planeten zu suchen, was aber 
nicht wahr ist . 
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Herrn 
H a n s j ü r g e n  Kö h l e r I C E NAP 
L i mbac h s t r . G .  
6800 Ma n n lh� i m  

Gee h rter He r r  K ö h l e r , 

1 1) .  U . l . 1 ) 3  

e r s t  h e u t e  k ö n n e n  wi r a u f  I h ren B r i e f  v o m  3 1 . 1 2 . 9 3 a n two rte n ,  i n  d e m  S i e  um -
e i ne Bes tä t i g u n g  bi tten d e r  P re s s e be r i c h t e  i m  O k t o be r  9 2 , da s " de r  P a p s t  b e i  
Kon t a k t  mi t A u s s e r i rd i s c he n , d i es e  s e g n e n  wü rde bzw . d i e s e  g e g e be n fa l l s  be k e h re n 1  
wo l l e " .  

Be i gefügt senden wi r I hnen d i e  Fotokop i e  e i ne s  A r t i ke l s de r 'torr i e re de l l a 
s e raq ( 2 7 . 1 0 . 9 2 ) . W i e  S i e  s e he n , es ha n de l te s i c h um e i n  Mi s ve r s tä n dn i s ,  we i l  
d i e  i ta l i en i s c hen J o u rna l i s te n  e i ne Sen s a t i on ma c h e n  wo l l te n , a u s  de1· te i l ­
we i s e  s pa s ha ften Beme r k u n g e n  des  P . G . Coyne , des L e i t e r s  der  Va t i kan i s c he n  
Ste rnwa rte . 

P . Geo rge Coyne S . J .  a n two rtete a u f  d i e  Fr�gen der J o u r na l i s te n , da s es mö gl i ch 
i s t ;  das a u s e r i rdi s c h e  i n t e l l i ge n te We s e n  e x i s t i e r e n , z . B .  a u f  a nde ren P l a ne -

. te n �  u n d  we nn w{r d i e s e  Aus e r i r d i s c he n  begegne n , d a n n  können w i r da s Evange­
l i um für s i e  v e r künde n ,  s i e  a u c h  taufen , wen n  s i e  e s  wün s c h e n , u . s . w .  

D i e e i ge n t l i che Frage wa r n u r  d i e s e : " N e hme n a u c h  d i e  A s t r o nomen d e r  Va t i ka n i ­
s c h e n  Ste rnwa rte Te i l  a n  de r E rfors c h u n g  � u s er i rd i s c h e r  i n t e l l i ge n t e n  L e be n s ­
fo rmen i m  U n i v e r s um ? "  - U n d  d i e  Antwo r t  k u r z  u n d  g u t  l a u tete : " J a , wi r werden 1 
mi t d e r  NASA a rbe i ten i n  der E rfors c h u n g  der ' fremde n '  u n d  a nderen Lebensfor­
me n ,  deren E x i s tenz e i ne Anna hmen i s t ,  a be r  n o c h  n i c h t  bew i e s e n .� . "  
Vo n den U FO , vom Segen u . s . w .  w a r  kei n e  Rede d a be i . 

Mi t freund l i c hen Grü s e n  

�r;(/J/0#1= P .  G u s ta v  Te re s  S . J . 
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0 Wie der Kinofachzeitschrift K I NOHIT vom Mai 1 993 auf S.23 in der Rubrik USA-Chans-Top 20 zu 
entneh men ( Kinohitli ste März 1 993, Erhebungszeitraum 1 4 .2.- 1 4.3 . )  ist der Travis Walton-Entführungs­
knaller FlRE IN 11 1 E  SKY (siehe S.22 bis 24 in diesem CR) schon auf Platz 1 5  gelandet und spielte am 
Startwochenende bereits 6. 1 1 9.484 $ ein. K I NOH IT verkündet den Deutschlandstart für den 8.J uli 1 993. 

Marsmännchen 
in Frankreich? 

Lyon -- .Ich habe ein Ufo 
gesehen." Die Telefonleitun­
gen der Polizeiwache in 
Lyon liefen heiß, Dutzende 
von Autofahrern riefen an. 
Die Beamten glaubten an ei­
nen Aprilscherz. Doch dann 
machten auch die Kollegen 
die unheimliche Begegnung 
der Dritten Art: In 300 Meter 
Höhe schwebte ein etwa 100 
mal 50 Meter großer blauer 
Lichtstrahl. .45 Sekunden 
dauerte das unheimliche 
Spektakel, dann war alles 
vorbei", so Polizeichef Visere 
Thorel. Kein Radar der um­
liegenden Flughäfen hatte 
das Objekt registriert. Ein 
Trost: Augenzeugen gelang 
es, Fotos zu machen. 

Wie Michael Hesemann in einem Telefongespräch dieser Tage mitteilte, konn­
te er in den USA den Fi lm sehen und war recht enttäuscht darüber, da es sich 
hierbei um einen dümmlichen Horror-Film weitab der tatsäch lichen Ereignisse 
handeln sol l . Warten wir es also ab . . .  0 Wie Sie 
anhand l i n ks nebenstehender Zeitungsme ldung 
aus der A B EN DZEITUNG vom 3.Apri l 1 993 se­
hen können, waren angeblich die Marsmännchen 
in Frankreich unterwegs und schwebten in 300 
Metern Höhe als großer blauer Lichtstrahl dahi n,  
um nach 45 Sekunden zu verschwinden. Die Pres­
se hat uns einmal mehr im Stich gelassen; soweit 
bisher bekannt, brachte die betreffende M ünche­
ner Tageszeitung keinerlei aufklärendes Dementi 
der sensationellen Schlagzeile ein .  Hunderttausen­
de Leser müßen nun wieder an ein UFO mehr 
glauben, obwohl es gar keinen Grund dazu gibt: 
Das UFO-Spektakel hatte nämlich einen gänzlich 
anderen Hintergrund, so nachzulesen in der Space 

French 
Witness 
Rocket, 
Not UFO 

News vom 1 2.4. 1 993 unter Autor Peter B.de Selding: Franzosen sahen Rake­
te, kein UFO . Eine Woche lang forschte die französische Weltraumbehörde 
CNES hinsichtlich des Ereignisses vom 3 1 .März 1 993 nach, welches A strono-
men, Polizeidienststellen und die zivi len Luftfahrtbehörden in den frühen Mor­

genstunden dieses Tages in Aufregung versetzte, da tausende von aufgebrachten Bürgern sich wegen ei­
nem unidentifizierten Objekt an sie wendeten, um A uskunft über das befremdliche Objekt zu erhalten. Das 
schwebende Objekt entpuppte sich als feuriger Lichtball mit einem Schweif, der quer über den Himmel 

zog und den UFO-Spuk verursachte. Auslöser (einmal mehr): Es handelte sich 
Ufo war nur um die Rückkehr der dritten Stufe einer russischen Rakete, die um 22 h i n  der 

WetterballOft Nacht zuvor hochgeschoBen wurde um den Ozean-Überwachungssatell i ten 

llberach - Ufo-Alarm ln Biber­
ach (Baden-Württemberg): Ein 
aufgeregter Anrufer meldete 
ein unbekanntes Flugobjekt 
auf einer Kreisstraße. Polizi­
sten entdeckten ein neonfar­
benes Objekt am Straßenrand. 
Doch es kam nicht vom Mars, 
sondern aus Oberschlelßhelm 
- ein Wetterballon. 

COSMOS 2238 in den Orbit zu tragen ... 0 BILD brachte am 6.4. 1 993 die 
dramatische Meldung, wonach ein Wetterbal lon sich plötzlich zum " UFO" ge-
macht habe - gut, dies i st nicht ungewöhnlich. Doch . 
in diesem Fall hat es eine Besonderheit auf sich. Hj • Rlesen-�e.taor 
K .. hl S h · b · b · d 'b h 

Sydney - E.n nes1ger Meteor hat o ers c Wiegervater ar eitet ei er BI erac er Australien überquert. Tausende 
Verkehrspolizei und meldete uns ebenso das Ge- Menschen beobachteten eine 
schehen, auch wenn hierbei an Ort und von der Po- g�e����B� 

h�����1
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l izei das " Ding" niemals als U FO verstanden wor- Der Überschallknall des Hirn­

den war, als es Autofahrer weit neben dem Straßen- melskörp�rs lieB zahlreiche Ge­

rand im freien Feld und Acker sahen und ein Verkehrstei lnehmer es der Polizei 
bAude erzlttern. 

"vielleicht als RAP-Bombe" meldete, woraufuin man sich amtlicherseits erst der Sache annahm. Mit ei­
nem UFO hatte der Fall nie etwas zu tun gehabt. . .  0 Helle Leuchierscheinungen sorgen immer wieder für 
Unruhe in der Bevölkerung, siehe so auch die BamS-Meldung vom 1 8.April 1 993, ein Vergleich mit unse­
rer Meldung des Re-Entry von Frankreich ist vielleicht angebracht, warten wir ab, bis die UFO-Schlagzei­
len aus Australien uns erreichen werden ... 0 Nach einer Meldung der BERLINER MORGENPOST vom 
4.2 . 1 993 wurden die " Programm-Pläne des Pay-TV PREMIERE" verkündet: Mit Nina Hagen im Welt­
raum . Ab 25.Februar taucht alle zwei bis drei Mal die Woche Nina Hagen in der Kindersendung (unver­
schlüßelt um 1 3 : 1 5 h) zwischen Trickserien, Cartoons und Filmen rund um den Weltraumbriefträger "Ro­
meo" auf, das sie nicht nur einen Hang zum Kosmischen habe [ "sie kommt eigentlich von der Venus" ], 
sondern auch in Kinder vernarrt ist. Ob die 570.000 Pay-TVer dies gerne sehen sei dahingestel l t... 0 SA Tl scheint die Phantastischen Phllnomene rings um R.Holbe zurückgesetzt zu haben, bislang weiß 
noch niemand, wann eine zweite Staffel der unsäglichen Geschichten startet. Gut so?! 
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